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Abonnements ⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 
Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Getreide- und Viehzölle. 

Bereits bei ihrer erſten, vorläufigen Begutachtung des finanz⸗ 
politiſchen Reichskanzlerprojects, am 25. December v. J., hat die 
„Breslauer Zeitung“ gegen die Einführung von Getreide: und Vieh: 
zöllen Verwahrung eingelegt. Wir ſagten damals: Im Allgemeinen 
können wir uns mit dem erſten Theile des Schreibens des Reichs⸗ 
kanzlers vom 15. December einverſtanden erklären. Steuern zahlen 
müſſen wir einmal, und wenn uns das Zahlen ſo leicht wie möglich 
gemacht werden ſoll, ſo werden wir uns nicht beſchweren. Nur 
müſſen wir uns gegen die Getreide- und Viehzölle verwahren, deren 
Einführung im Plane des Reichskanzlers zu liegen ſcheint, „wenn 
wir eine Stelle des Schreibens recht verſtehen.“ 

Damals konnte man über die Tragweite der betreffenden Aeuße⸗ 
rungen des Reichskanzlers noch getheilter Meinung ſein; inzwiſchen 
iſt leider was wir befürchteten zur Gewißheit geworden. Nach der 
Correſpondenz des Fürſten mit dem ſächſiſchen Landesculturrath unter⸗ 
liegt es keinem Zweifel mehr, daß der nothleidenden deutſchen 
Landwirthſchaft mit ſolchen Zöllen unter die Arme gegriffen 
werden ſoll. , 

Wir bemerken zum Voraus, daß gegenwärtig das Deutſche Reich 
nur noch einen Viehzoll kennt, nämlich denjenigen auf Schweine, 
und daß die Einfuhr von Getreide nicht nur bei uns (ſchon ſeit dem 
Jahre 1865), ſondern auch in England, Frankreich, Oeſterreich 
und den meiſten anderen großen Culturſtaaten völlig zollfrei iſt. 

Das Geheimniß anderer Staaten, welche durch die indirecten 
Steuern große Erträge gewinnen und dabei der Bevölkerung that⸗ 
ſächlich das Bewußtſein einer mäßigen Beſteuerung zu erhalten wiſſen, 
beruht lediglich auf einer wohlüberlegten Auswahl und Schätzung der 
beſteuerten Waaren. Wir haben als ein Beiſpiel dafür, wie die Be⸗ 
ſteuerung eingerichtet werden muß, reſp. wie ſie nicht beſchaffen ſein 
ſoll, ſchon öfters angeführt, daß Frankreich aus dem Salz⸗Conſum 
7 Millionen Mark, aus dem Tabak⸗Conſum 249 Millionen Mark, 
Deutſchland dagegen aus dem Salz⸗Conſum 39 Millionen und 
aus dem Tabak⸗Conſum 13 Millionen Mark zieht! 

England, deſſen Finanz⸗Zollſyſtem vorzüglich entwickelt iſt, läßt 
das Salz ſchon längſt ſteuerfrei, aber auch Frankreichs Beiſpiel zeigt, 
daß ein indirectes Steuer⸗Syſtem, welches auf hohe Erträge 
ſpeculirt, keineswegs nöthig hat, die allgemein unentbehrlichen 
Conſumartikel mit erheblichen Steuern zu belaſten. Das 
Salz iſt ein ſolcher, aber Brot und Fleiſch ſind es kaum weniger! 

Wie der Menſch ein beſtimmtes Durchſchnittsguantum Salz un⸗ 
umgänglich nöthig hat für den Haushalt des phyſiſchen Organismus, 
fo bedarf er auch ein beſtimmtes Durchſchnittsquantum jener Kohlen: 
hydrate, die wir als Brot allerwärts verzehren. In Folge deſſen 
ſtellt ſich die Brotfruchtſteuer — faſt genau wie die Salzſteuer 
— als eine Kopfſteuer dar, d. h. als eine Steuer, die pro Kopf 
der Bevölkerung in annähernd völlig gleichen Beträgen einkaſſirt wird, 
unbekümmert darum, ob der Beſteuerte reich, vermögend, minder be 
gütert oder notoriſch arm iſt. 

In den meiſten Ausführungen der, nach Schutzzoͤllen angelnden 
Landwirthe und auch in den Ausführungen des Herrn Fürften- 
Reichskanzler begegnen wir der Angabe, daß die landwirthſchaftlichen 
Schutzzölle entweder gar keine oder doch keine adäquate Vertheuerung 
der inländiſchen Landwirthſchaftserzeugniſſe herbeiführen werden. Min⸗ 
deſtens einen Theil, in vielen Fällen den ganzen Betrag des Zolles 
werde der auswärtige Producent übernehmen und aufbringen müſſen. 
Mithin ſeien Zölle auf Landwirthſchaftserzeugniſſe keine eigentlichen 
Theuerungszölle. i 

Das iſt ein ganz fadenſcheiniger Sophismus. Weshalb rufen denn 
unſere in finanzieller Bedrängniß befindlichen Landwirthe nach Zöllen 
für Landwirthſchaftsproducte? Doch gewiß nur in der Abſicht, ein 
gewiſſes Monopol in der Verſorgung des inländiſchen 
Marktes zu erlangen. Dieſes Monopol läßt ih nach dem oͤkono⸗ 
miſchen Adam Rieſe aber nur dadurch herſtellen, daß man die frem⸗ 
den Zufuhren reſp. deren Concurrenz oder Mitbewerbung erſchwert, 
indem man fie durch Eingangszoͤlle vertheuert. — Wer ſo erklärter 
Maßen den Zweck will, muß auch die Mittel nicht ableugnen! 

Ein Hauptargument für Getreidezoͤlle, welches durch Bismarck's 
Schreiben an den ſächſiſchen Landesculturrath eine beſondere Weihe 
erhalten hat, beſteht darin, daß die Steuern, welche der inländiſche 
Getreideproducent und Viehzüchter entrichtet, denen aber im impor⸗ 
tirenden Ausland keine gleichwerthigen Steuerlaſten des dortigen 
Ackerbaues und der dortigen Viehzucht entgegenſtänden, durch 
deutſche Grenzzölle „ausgeglichen“ werden müßten. Wir hoffen, 
das Reichsamt für Statiſtik oder das königlich preußiſche Statiſtiſche 
Amt werden ſich der Sache annehmen. Hier iſt eine Aufklärung, 
reſp. eine zahlenmäßige Gegenkritik recht leicht zu beſchaffen. Man 
rechne nur einmal aus, wie viel Procent des geſammten Brutto⸗ 
ertrages unſerer ſchleſiſchen Rittergüter in Vieh, Getrelde, Spiritus, 
Zuckerrüben, Milch ꝛc. die Grund: und Gebäudefteuer, Einkommen⸗ 
ſteuer und Kreisabgabe, welche die Beſitzer entrichten, zuſammen⸗ 
genommen ausmacht? Nehme nur ein Jeder einmal ſeine eigenen 
Bücher zur Hand mit dem Vorſatz, die betreffenden Poſten vorurthells⸗ 
los aufzurechnen: da wird nur ein kleiner Bruchtheil der als Minimum 
geforderten 5 pCt. „Zoll als Ausgleich“ herauskommen! 

Unſer jetziger Herr Landwirthſchaftsminiſter, deſſen Name fpeciell 
bei den ſchleſiſchen Landwirthen mit Grund guten Klang beſitzt, hat 
in dem umfaſſenden Bericht, den er unlängſt über die Lage der 
a Landwirthſchaft erſtattet, die Verhaͤltniſſe durchaus zutreffend 

eſckͤldert: 

A Die Landwirthſchaft in einem alten Culturlande kann auf die Dauer 
nicht ebenſo wirthſchaften, wie die Landwirthſchaft ſolcher Diſtricte, in 
welchen die Vodenpreiſe ſehr niedrig ſind, oder gar der Erwerb von Grund 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


und Boden mehr der freien Occupation als dem Kauf oder der Ueber⸗ 
nahme unter läſtigen Bedingungen unterliegt, und in welchen die Land⸗ 
wirthſchaft durch die allgemeinen Wirthſchaftsbedingungen darauf ange: 
wieſen iſt, zunächſt eine Art Raubbau zu treiben und in ihren Export⸗ 
artikeln das Bodencapital ſelbſt zu veräußern. Unſere Landwirthſchaft 
muß daher danach ſtreben, ſolche Artikel zu produciren, welche jene jün⸗ 
geren Productionsgebiete, ſei es wegen Mangel an Arbeitskräften und 
Capital, ſei es wegen der Transportſchwierigkeiten, nicht ſo leicht auf 
unſere Märkte liefern können, und für welche unfere dichtere Bevölkerung 
und das verfeinerte Bedürfniß derſelben einen guten Abſatz ſichert. Unter 
dieſen Artikeln ſpielen alle thieriſchen Producte mit Ausnahme der Wolle, 
vor allem Fleiſch, Milch, Butter und Käſe eine große Rolle. 

Ferner empfiehlt der Miniſter einerſeits die Ausdehnung der tech⸗ 
niſchen Nebengewerbe, andererſeits aber auch die Ausdehnung der 
Nutzvieh⸗Zucht und Haltung. „Vielfach vereinigten ſich auch beide Ric: 
tungen, indem die techniſchen Nebengewerbe weſentlich mit Rückſicht auf 
das in ihren Rückſtänden gebotene werfbvolle Futter betrieben werben. 
Beiden Wegen gemeinſam iſt die Tendenz, die Rohproducte der Wirth⸗ 
ſchaft nicht direct zu verkaufen, ſondern ſie zunächſt noch einer Ver⸗ 
arbeitung und Veredelung zu unterwerfen, um auf dieſe Weiſe nicht nur 
einen beſſeren Marktartikel zu gewinnen, en auch der Wirthſchaft in 
den Fabrikationsrückſtänden die werthvollſten Mittel zu neuer Pflanzen⸗ 
production zu erhalten.“ 

Miniſter Friedenthal hat ganz recht: in einem „alten Cultur 
lande“ iſt die Concurrenz mit dem minder cultivirten Auslande im 
einfachen Getreidebau auf die Dauer nicht haltbar, und wir 
fügen in einfacher Conſequenz der miniſteriellen Ausführungen hinzu: 
auch dann nicht haltbar, wenn man durch die Wiederaufrichtung 
von Eingangszöllen für die weitaus wichtigſten „Arbeitshilfsmittel“, 
auf die Brotfrüchte, dem inländiſchen Getreideproducenten ein weſentliches 
Vorrecht in der Verſorgung des heimiſchen Marktes einräumt! 


Breslau, 23. Januar. 

Ueber die Sitzung der Budgeteommiſſion am Dinstag Abend, 
über welche uns geſtern mehrere Privattelegramme zugingen, bringt heute 
die „N. L. C“ noch folgenden Bericht: Die Budgetcommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes begann am Dinstag Abend die Berathung der zum General⸗ 
bericht über den Staatshaushalts⸗Etat geſtellten Anträge. Der Finanz⸗ 
Miniſter Hobrecht und eine große Zahl von Regierungscommiſſaren waren 
anweſend. Nach einer einleitenden Discuſſion über die vorliegenden An⸗ 
träge der Abgg. v. Benda und Rickert erſuchte der letztere Abgeordnete den 
Herrn Finanzminiſter, über die Stellung der Staatsregierung zu den die 
Quotiſirung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer betreffenden Anträgen einen 
näheren Auffhluß zu geben. Der Herr Finanzminiſter gab eine längere 
Erklärung, deren weſentlicher Inhalt nach den uns gegebenen Informa⸗ 
tionen aus Abgeordnetenkreiſen etwa folgender war: Auch er habe ebenſo, 
wie die Antragſteller, den dringenden Wunſch, es möchte in Preußen zwiſchen 
den geſetzgebenden Factoren eine Vereinbarung getroffen werden, welche für 
die Reichsfinanzreform die Wege ebene. Die in den Anträgen v. Benda 
und Rickert vorgeſchlagene Form halte er jedoch nicht für die zutreffende. 
Man werde gut thun, die Regelung für jetzt auf das, was das Bedürfniß 
erheiſche, zu beſchränken. Auch eine Zuſage der Staatsregierung, künftig 
eine Vorlage zu machen, wie ſie die Antragſteller wünſchten, würde vielleicht 
nicht als ausreichend erachtet werden. Er ſei der Meinung, daß die Ange⸗ 
legenheit auf folgender Grundlage zu regeln ſein werde: Zu beſtimmen, 
daß, inſoweit die Matricularbeiträge vermindert oder dem preußiſchen 
Staate vom Reiche Mehr: Einnahmen überwieſen werden, ein ent: 
ſprechender Betrag von Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer für das be 
treffende Jahr erlaſſen würde, wenn nicht eine Vereinbarung über eine 
anderweitige Verwendung, oder über die Ueberweiſung eines Theiles der 
Grund: und Gebäudeſteuer an die Communal⸗Verbände getroffen werde. 
Würde das Abgeordnetenhaus eine Reſolution etwa dieſes Inhalts an⸗ 
nehmen, fo würde er (der Finanzminiſter) perſönlich dafür eintreten, daß 
dazu die Zuſtimmung der Staatsregierung erfolge. — Von einigen Rednern 
wurde in dieſer Erklärung ein Entgegenkommen gefunden, wenn ſie auch 
nicht verkannten, daß die Quotiſirung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
als organiſche geſetzliche Einrichtung damit noch nicht geſchaffen werde. Es 
müſſe, ſo führten ſie aus, zugegeben werden, daß eine Verſtändigung auf 
dieſer Grundlage das Haupthinderniß für die Reichsfinanzreform, inſoweit 
die preußiſchen Verhältniſſe in Frage kommen, hinwegräumen würde. Auch 
von den Rednern der Fortſchrittspartei wurde das in der Erklärung liegende 
Entgegenkommen anerkannt. Eine längere Discuſſion entſpann ſich dann 
noch über die Form, in welcher eine derartige Verſtändigung in einer für 
alle Theile verbindlichen Weiſe herbeigeführt werden könnte. Dabei wurde 
insbeſondere auch die Betheiligung des Herrenhauſes erörtert. Die Ver⸗ 
handlung wurde demnächſt vertagt. Hervorzuheben dürfte noch ſein, daß 
von allen Seiten als ſelbſtverſtändlich betont wurde, daß eine Vereinbarung 
in Preußen in keiner Weiſe der Reichsgeſetzgebung vorgreifen ſolle, weder 
in Bezug auf die Finanzreform ſelbſt, noch in Bezug auf die Sicherſtellung 
der Rechte des Reichstags. 

Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bemerkt, nach dem Stande der Arbeiten 
im Abgeordnetenhauſe werde nicht zu erreichen fein, daß der Landtag noch 
vor dem Zuſammentritt des Reichstages geſchloſſen werden könne. Der 
Schluß des betreffenden Artikels lautet: „. .. Wenn es nun auch gelingt, 
in der Zwiſchenzeit noch einen Theil der Juſtizgeſetze und vielleicht eine 
oder die andere der ſonſtigen Vorlagen zu erledigen, ſo wird doch die Zeit 
bis zum 12. Februar, d. h. bis zur Einberufung des Reichstages ſchwerlich aus⸗ 
reichen, um die Feſtſtellung des Budgets in beiden Häuſern zu Ende zu 
führen, ſo ſehr man vertrauen darf, daß das Herrenhaus ungeachtet der 
doppelt peinlichen Lage, in welcher es ſich diesmal dem Anleihegeſetz gegen⸗ 
über befinden wird, ſeinerſeits zum raſchen Abſchluſſe in ſtets bewährter 
Hingebung die Hand bieten werde. Nach Lage der Dinge wird es kaum 
zu vermeiden ſein, daß der Landtag wenigſtens eine kurze Zeit noch neben 
dem Reichstage weiter arbeite: das allſeitige und gemeinſame Intereſſe 
aber wird dazu drängen und helfen, daß dieſe Nothlage auf eine möͤglichſt 
eng begrenzte Zeit während der erſten vorbereitenden Reichstags⸗Arbeiten 
beſchränkt bleibe.“ 

Morgen beginnen in Wien unter dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten, 
Fürſten Auersperg, die Berathungen zwiſchen den Vertretern der öſter⸗ 
reichiſchen und ungariſchen Regierung wegen Ergreifung gemeinſamer Maß⸗ 
regeln gegen die in Rußland ausgebrochene Epidemie. Wie das „Tgbl.“ 
hört, beantragt der deutſche Bevollmächtigte, Geh. Regierungsrath Finkeln⸗ 
burg die Errichtung eines Militärcordons gegen Rußland und die 
Aufſtellung von Quarantänen an den Punkten der Eiſenbahnanſchlüſſe. 

In der Schweiz hat das bereits mitgetheilte Ergebniß des Gotthard⸗ 
Referendums die hervorragenden Blätter mit großer Genugthuung erfüllt. 


r 


So bemerkt namentlich die „Neue Züricher Zeitung“: „Wir feiern heute 
einen Sieg der Republik vor ganz Europa. Es iſt kein leerer Wahn, daß 
demokratiſche Inſtitutionen ein Volk, das ſeine Rechte mit Einſicht und 
patriotiſcher Hingebung zu üben weiß, hoch erheben; wo iſt, dürfen wir 
heute fragen, ein anderes Volk, das in einer ſolchen Frage, in der ſo viele 
ſich entgegenſtehende Intereſſen ihren Einfluß übten, dieſer That fähig 
geweſen wäre? Wir ſelbſt ſind durch neues Vertrauen auf das Schweizer 
Volk geſtärkt, und mit Stolz können wir heute den Zweifel zurückweiſen, ob 
unſere Inſtitutionen uns zum Stillſtande und zum Zurückbleiben hinter 
anderen Nationen verurtheilen.“ 

In Italien ſcheint die Beſorgniß, daß durch die Theilnahme der 
gläubigen Katholiken an den nächſten politiſchen Wahlen die Clericalen den 
Sieg davon tragen könnten, bereits die Führer der Linken ergriffen zu 
haben, denn Herr Crispi fordert den Neſtor der Demokratie, den garibaldi⸗ 
ſchen General Fabrizi, in der „Riforma“ auf, dazu mitzuwirken, daß die 
Harmonie unter den Progreſſiſten wieder bergeſtellt werde. Die Redacteure 
uud Mitarbeiter der clericalen Blätter ſprechen dafür, daß die Katholiken 
ſich nicht mit den Gemäßigten verbinden ſollen. Der „Oſſervatore“ giebt 
Aufſchluß darüber, warum ſie dies thun und ſchreibt: „Die Gemäßigten 
agitiren ſehr lebhaft, die Zügel der Gewalt wieder in die Hände zu be⸗ 
kommen, da ſie aber in der Deputirtenkammer in der Minorität ſind, ſo 
wenden ſie ſich an das Land, an die Bevölkerungen, um eine neue Partei 
zu bilden, und ſchmeicheln ſich mit der Hoffnung, in den Katholiken eine 
Stütze zu finden. Der römiſch⸗conſtitutionelle Central⸗(Conſerteria)⸗Verein 
hat in dieſem Sinne Circulare an die Provinzialvereine erlaſſen, deren 
Verſammlungen das Terrain vorbereiten ſollen. Wir glauben, daß ihre 
Mühen vergeblich fein werden, denn die radicale Partei iſt zu ſehr vie 
Herrin der Lage geworden. Die Gemäßigten täuſchen ſich übrigens, wenn 
ſie glauben, auf die Stütze der Katholiken rechnen zu können, denn gerade 
ihre Partei iſt der öffentlichen Ordnung der Dinge in Italien am aller⸗ 
gefährlichſten geweſen; ſie iſt ſpeciell verantwortlich für die der Kirche zuge⸗ 
fügten Schäden und für die der Jugend eingepflanzte Irreligioſität. 

Sehr traurig iſt es in Italien jedenfalls auch jetzt noch mit der öffent⸗ 
lichen Sicherheit beſtellt. Dies beweiſt namentlich wieder der Tod Pater⸗ 
noſtro's, des Bruders des Abgeordneten Salvatore Paternoſtro, der am 
17. d. M. in Begleitung von vier Bekannten von Corleone nach Palermo 
fahren wollte, ward um zehn Uhr Vormittags unweit der erſteren Stadt 
von zwei Räubern angefallen. Er hatte eine große Summe in Wechſeln 
bei ſich, und auf dieſe ſcheinen es die Uebelthäter abgeſehen zu haben. 
Paternoſtro beantwortete die übliche Aufforderung der Herren Briganten 
mit einer wohlgezielten Kugel, die Einen von ihnen todt zu Boden ſtreckte, 
und ward von dem Anderen erſchoſſen. 
Mörder entkommen. Das überſchreitet denn doch alles Maß, zumal wenn 
man weiß, daß die Straße, auf welcher die blutige Scene vorfiel, eine 
überaus belebte und von regelmäßigen Patrouillen begangene iſt. Ein 
ſolcher Vorfall ſchadet Italien in der Achtung des Auslandes. Man ſieht 
darin einen neuen Beweis, daß in Sicilien die Maffia und nicht die Be⸗ 
hörde die Gewalt in Händen hat, und man kann die herrſchende Partei in 
Italien nicht von der Verantwortung für derlei Abſcheulichkeiten freiſprechen. 
Gewiß kann es nichts Verkehrteres geben, als die Idee, den „Mallusi“ Si⸗ 
ciliens die Wohlthat freiſinniger Einrichtungen zu gewähren. 

In Frankreich iſt die Haltung der „République Frangaiſe“ gegen das 
Miniſterium Dufaure mit jedem Tage bezeichnender geworden. Das Organ. 
Gambetta's hatte zuerſt lebhaft kritiſirt, was es in dem miniſteriellen Pro⸗ 


gramm als Formfehler betrachtete, dann hatte es angedeutet, das Cabinet 


könnte vor dem Tage der Interpellation durch Handlungen beſſern, was in 
feinen Erklärungen ungenügend fei, ſchließlich drängte es offen zum Sturze⸗ 
des Herrn Dufaure. Dieſe Steigerung im Angriffe läßt ſich, wie eine 
Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ meint, in doppelter Weiſe erklären. Die 
Einen ſagen, Herr Gambetta habe eingeſehen, daß, wenn er in ſeinem Blatte 
noch ferner das Miniſterium vertheidige, ſelbſt mit der größten Vorſicht, er 
ſicher bei den Radicalen verloren ſein werde. Andere ſagen, Herr Gam⸗ 
betta, die Schwierigkeit erfennend, immer zu laviren, um die Mehrheit zu 


lenken, ohne gendthigt zu fein, ein oder ein anderes Mal die Laſt des Prä⸗ 


ſidiums im Miniſterium zu übernehmen, würde ſich nicht mehr ſcheuen, eine 
Regierungskriſis zu beſchleunigen. Im letzteren Falle würde Herr Gam⸗ 
betta auf die Präſidentſchaft der Republik ſpeculiren, wenn durch den Ein⸗ 
tritt eines Miniſteriums Albert Grevy der Marſchall ſich bewogen fühlen 
würde, abzudanken. Es iſt unbeſtreitbar, daß der Sturz des Herrn Du⸗ 
faure ein Miniſterium Albert Grévy zur Folge haben würde oder ein an⸗ 
deres, welches nicht nur zur Amneſtie übergehen dürfte, ſondern auch zur 


Anklage der Miniſter vom 16. Mai, und einer ſolchen Eventualität gegen⸗ 


über wäre der Rücktritt des Marſchalls möglich. Herr Gambetta könnte 


dann feine Erbſchaft vielleicht unter günſtigeren Umſtänden antreten, ala 


ihm im Jahre 1880 in Ausſicht ſtehen. Wenn dieſes das Ziel des Herrn 
Gambetta wäre, ſo würden viele Perſönlichkeiten zweiten Ranges ihm dabei 
zu Hilfe kommen, die zum großen Theile das mehr geheuchelte als wirkliche 
Mißvergnüͤgen vieler Deputirten von der Linken verurſachen. Die Gruppe 
der Miß vergnügten, welche ſich der Union Républicaine unter der Führung 
des Herrn Floquet annähern, beſteht zum großen Theile aus ehrgeizigen 
Deputirten, die auf ein Portefeuille hoffen oder die Stelle eines Unterſtaats⸗ 
Secretärs, einen diplomatiſchen Poſten oder dergleichen für ſich oder ihre 
Freunde und Verwandte haben möchten. Das Benehmen Gambetta's 
ſelbſt hat übrigens in den letzten Tagen die ſonſt bor ihm gehegte Achtung 
gerade nicht ſehr geſteigert. | 

In England eröffnet die Einführung des elektriſchen Lichtes der Gelehrten⸗ 
welt die angenehme Ausſicht, daß das Leſezimmer des britiſchen Muſeums 
in der Folge auch in den Abendſtunden und an nebeligen Tagen verfügbar 
ſein werde. Bisher iſt das Leſezimmer, ſowie überhaupt das Muſeum nur 
während der hellen Tagesſtunden geöffnet geweſen. Die Curatoren haben 
die Anlage einer Gasleitung niemals geſtatten wollen, weil ſie die Gefahr 
eines Brandes nahelegen würde. Die Beleuchtung durch Elektricität führt 
keine derartige Gefahr mit ſich. In Folge der in Südwales wiederholt 
vorgekommenen Unglücksfälle in den Kohlenbergwerken tritt gleichzeitig 
Dr. Hawksley mit dem Gedanken hervor, ob es nicht zweckmäßig wäre, die 
Davy⸗Lampe, die ſich in vielen Fällen unzureichend befunden, durch elektriſches 
Licht zu erſetzen. Dieſes, an den Grubeneingängen angebracht, ließe ſich, 
feinem Dafürhalten nach, durch Reflectoren bis in die en/legenften Winkel 
hineinwerfen, und das Licht ſelber könnte vermittelſt der Dampfmaſchine, 


die jedes Bergwerk ohnedies beſitzt, mit ſehr geringen Koſten erzeugt werden. 


In Belgien hat das neue Minifterinm fein Wart eingelöft und bereits 


Seine vier Begleiter ließen den 
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ein Geſetz über den obligatoriſchen weltlichen Volksunterricht der Reprz⸗ 
ſentanten⸗Kammer vorgelegt. Wie verlautet, entſpricht daſſelbe mehr oder 
minder dem holländiſchen Geſetz, geſtattet aber dem Clerus aller ſtaatlich 
anerkannten Culten außer den Schulſtunden den Religions⸗Unterricht in 
den Schullocalen zu ertheilen. Moͤglicher Weiſe wird dieſe mildernde Be⸗ 
ſtimmung den Senat veranlaſſen, dem betreffenden Geſetz kein Veto ent⸗ 
gegen zu ſetzen. Aber der katboliſche Clerus dürfte trotzdem feine Mit⸗ 
wirkung verweigern und die Biſchöfe werden nicht ermangeln, der Volks⸗ 
ſchule „ohne Gott“, wie fie die confeſſionsloſen Elementarſchulen jetzt ſchon 
bezeichnen, den offenen und den geheimen Krieg zu erklären. 

Eine ſehr fette Ente iſt dem Londoner „Standard“ aus Dänemark zu⸗ 
geflogen. Demſelben wird nämlich unterm 19. d. aus Kopenhagen tele⸗ 
graphirt, es ſeien Unterhandlungen mittels eines wohlbekannten Agenten 
im Gange zu dem Behufe, die Verzichtleiſtung des Herzogs von Cumberland 
auf alle Rechte in Hannover und Braunſchweig zu erlangen, unter der Be⸗ 
dingung, daß Preußen die confiscirten 16 Millionen Thaler zurüdgebe und 
das Herzogthum Schleswig bis zur Eider an den Herzog abtrete. 

Eine in vieler Beziehung bemerkenswerthe Thronrede iſt am 18. d. in 
Schweden vom Könige ſelbſt bei Eröffnung des Reichstages gebalten worden. 
Dieſelbe warf einen Blick auf die innere Entwickelung, welche die Re⸗ 
gierung und die Geſetzgebung im vorigen Jahre gewonnen haben, und fuhr 
dann fort: 

„Für unſere Gewerbe iſt das verfloſſene Jahr nicht gleich befriedigend 
geweſen. Wohl iſt das Land mit einer guten Ernte geſegnet worden, 
aber den in unſeren Bergen und Wäldern ruhenden Reichthümern fehlte 
vortheilhafter Abſatz, und die Geldlage hat dadurch um jo mehr gelitten, 
als, im Verhältniß zu unſeren Kräften, vielleicht allzu große Capitalien 
mit Einem Male in Privat⸗Eiſenbahnbauten angelegt worden ſind. 
Hieraus iſt nicht nur vielen Einzelnen Kummer exwachſen, ſondern die 
Folgen baben ſich auch auf das Allgemeine erſtreckt. Die Quellen für die 
Einkünfte des Staates haben knapperen Zufluß ergeben und der Etat 
für das nächſte Jahr mußte ohne erſparte Ueberſchüſſe mit Berechnung 
verminderter Einkünfte aufgeſtellt werden. Unter dieſen Umſtänden habe 
ich mich genöthigt geſehen, die Staatsausgaben ſo viel als moͤglich ein⸗ 
zuſchränken und zur Einbringung ſolcher Vorſchläge, die einen größeren 
Koſtenaufwand erfordern, einen günſtigeren Zeitpunkt abzuwarten. Aber 
auch die unumgänglich uothwendigen Staatsbedürfniſſe können dieſes 

kal nicht ohne vermehrte Steuern gedeckt werden. Bei der Wahl 

derſelben glaube ich Ihnen in erſter Reihe vorſchlagen zu ſollen, ſolche 
Erhöhungen in den Abgaben für Branntwein⸗Fabrikation, ſowie im Zoll 
auf Spirituoſen und Tabak zu bewilligen, daß der größte Theil des er⸗ 
forderlichen Zuſchuſſes auf den Conſum dieſer Waaren fällt, welche keine 
Bedarfsartikel und bisher 59 8 5 befteuert waren, als in den meiſten 
anderen Ländern. Den Reſt habe ich mit der geringſten Laſt für die 
Steuertragenden durch eine geringe Erhöhung des Zolles auf Kaffee und 
Zucker erhalten zu können geglaubt.“ 


Bezüglich der Parteiverhältniſſe in der zweiten Kammer des Reichstages, 
nach den im letzten Jahre ſtattgefundenen Neuwahlen, iſt zu erwähnen, 
daß die Bauernpartei ihre frühere Stärke von etwa 100 Mitgliedern bei⸗ 
behalten hat. Die Gegenpartei zählt etwa 60 Mitglieder, die Parteiſtellung 
der übrigen 44 Mitglieder — die Kammer zählt 204 Mitglieder — iſt 

theils unbekannt, theils unbeſtimmt. Man rechnet, daß etwa die Hälfte in 
den meiſten Fragen mit der Bauernpartei gehen wird. 


a Deutſchland. 


Berlin, 22. Januar. [Der Eiſenbahnrath und die 
Intereſſen⸗Politik. — Die Verſtaatlichung der Privat: 
bahnen. — Die Steuerquotiſirung in der Budget⸗Com⸗ 
miſſion. — Handbuch für das deutſche Reich. — Erlaß 
des Handelsminiſters. — Zur Geſchichte der Privat- und 
Staatsbahnen. — Amtsfecretäre im Geltungsbereich der 
Kreisordnung. — Realſchul⸗Abiturienten.] Das Regulativ 
des Handelsminiſters für den Landeseiſenbahnrath wird, wie wir hören, 
bei der bevorſtehenden Generaldebatte des Eiſenbahnetats im Abgeord⸗ 
netenhauſe mit in die allgemeine Erörterung gezogen werden. Mehrere 
Wortführer der liberalen Parteien ſind der Meinung, daß die Ein⸗ 
ſetzung einer Staatsbehoͤrde, welche aus verſchiedenen Intereſſenten⸗ 
gruppen beſtehen ſoll, die ihre Specialintereſſen vertreten wollen, nicht 
geeignet ſei, ihren Beirath nach dem Geſichtspunkte der allgemeinen 
Landesintereſſen abzugeben. Eine ſolche Behörde als ſtaatliches Organ 
würde eher die Autorität der Staatsregierung herabmindern, als daß 
ſie den Entſcheidungen des Handelsminiſters den beſonderen Werth 
einer vorgängigen ſachgemäßen Beurtheilung gewährt. Die Reſultate 


. — 


Concert. 

Auch das zweite von Anton Rubinſtein veranſtaltete Concert 
füllte den Liebich'ſchen Concertſaal bis auf das letzte Plätzchen. Das 
Programm des Abends war diesmal ziemlich gemiſchter Natur. Die 
werthvollſte Gabe bildete Schumann's herrliches Clavier⸗ Quintett 
(op. 44), wohl die bedeutendſte Compoſition Schumann's auf 
dem Gebiete der Kammermuſik. Rubinſtein entfaltete hier 
feine volle Große; ſchwer und wuchtig, wie eine erſtickte Klage 
erklang der ergreifende Trauermarſch des Adagio, erſchütternd wirkte 
in dem Zwiſchenſatze das wilde Aufbrauſen des Schmerzes gleich 
einem Schrei! aus tiefſtem Herzen um einen geliebten Todten. 
Nur Rubinſtein iſt im Stande, ſo gewaltig zu unſerem Herzen 
zu ſprechen, nur ihm iſt es gegeben, das hehre Klagelied eines 
Schumann in ſolcher Weiſe zu verkörpern. Nicht minder voll⸗ 
endet ſpielte der Künſtler die folgenden Sätze des Quintetts, das 
leidenſchaftlich erregte Scherzo und das gewaltige Finale. Unſere 
einheimiſchen Quartettgenoſſen, die Herren Himmelſtoß, Erlekam, 
Trautmann und Melzer unterſtützten ihren berühmten Partner 
recht tüchtig und es mag ihnen zum hohen Lobe nachgerühmt werden, 
daß ſie neben einem Rubinſtein zur Geltung gelangen konnten. 

Weniger ungetheiltes Lob vermögen wir der Wiedergabe von 
Mendelsſohns C-moll⸗Trio zu zollen; hier drängte Rubinſtein die 
übrigen Stimmen zu ſehr in den Hintergrund und dominirte faſt 
ausſchließlich. So ſehr ſein geniales Spiel auch in dieſer Com⸗ 
pofition zur höchſten Bewunderung zwang, erſchien es uns mitunter, 
als verliehe er dem Mendelsſohn'ſchen Werke eine demſelben fremde 
Phyſiognomie, es loderte ein dämoniſches Feuer in feinem Spiel, 
welches außer dem Bereiche der liebenswürdigen Natur Mendelsſohns 
liegt. — Eine bewundernswürdige Virtuoſität entfaltete Rubinſtein 
in der As-dur⸗Sonate von Weber und in der im rieſigſten Tempo 
geſplelten E-dur:Polacca deſſelben Componiſten. 

Zum Schluſſe des Concertes überſchüttete Rubinſtein die Zuhörer 
mit einem muſikaliſchen Blüthenregen. Als wollte er der Anſicht ent⸗ 
gegentreten, daß das Schwergewicht ſeiner Wirkſamkeit in der Wieder⸗ 
gabe des Leidenſchaftlichen und in der Bekundung kraftvoller Bravour 
liege, ſpielte er vorzugsweiſe Stücke lyriſchen Inhalts, zum großen 
Theil allerdings Compoſitionen, die mehr durch den Vortrag des 
Concertgebers als durch ihren inneren Werth feſſelten. Daß er auf 
dem Claviere zu ſingen verſtehe, zeigte Rubinſtein in der unüber⸗ 
trefflichen Reproduction einer Nocturne von Field und in der 
Transſeription eines Schumann'ſchen Liedes; als ſouveräner Meiſter 
der Technik erwies er ſich im Vortrag mehrerer Etuden von Thalberg 
und Lißzt, und einer Caprice eigener Compoſition. Jeder Ermüdung 
ſpottend, gab Rubinſtein dem überreichen Programm noch die Barca⸗ 
rola und eine Etude (op. 25) von Chopin zu, und lieferte namentlich 


der Mitwirkung der Intereſſenten zur Gewinnung eines Urtheils Aber 
die ſtaatliche Zoll⸗, Unterrichts⸗, Eiſenbahn⸗ und andere Fragen haben, 
abgeſehen von Ausnahmefällen, zur wirklichen Forderung der Auf: 
klärung wenig beigetragen, ſo daß die Stroͤmung der Zeit, die ſich 
lebhaft für die Zuziehung der Intereſſenten bethätigt hat, ſchon zu 
ſchwinden beginnt. In der hoheren Beamtenwelt und in liberalen 
Abgeordnetenkreiſen ſpricht man es geradezu aus, daß die Autorität 
der Fachminiſter und ihrer techniſch gebildeten Räthe, ſowie der geſetz⸗ 
gebenden Koͤrperſchaften durch dieſe ſogenannten techniſchen Beiräthe 
eine Lähmung erfährt, ſo daß ſchließlich die Entſcheidung des Reichs⸗ 
tages und der Particular⸗Landtage in einer Weiſe präjudicirt wird, 
welche beſtimmten Abſichten an leitender Stelle dienen ſoll. — Bisher 
wurde in parlamentariſchen und Finanzkreiſen angenommen, daß die 
Ankaufsverhandlungen der Regierung mit den Privatbahnen (Berlin⸗ 
Stettiner, Magdeburg⸗Halberſtädter ꝛc.) mit Rückſicht auf die Finanz⸗ 
lage Preußens ruhen würden. Es ſind indeſſen die Abſchlüſſe mit 
den Eiſenbahnen unter gewiſſen Vorbedingungen gerade in den letzten 
Tagen derart gefördert worden, daß man an den Ernſt eines defini⸗ 
tiven Abkommens glauben ſollte. Wie jetzt verſichert wird, ſoll Fürſt 
Bismarck den Gedanken nicht aufgegeben haben, noch im gegenwärtigen 
Landtage die Genehmigung zu dieſen Verträgen einzuholen. Der 
Handelsminiſter und vornehmlich der Finanzminiſter halten dies jedoch 
mit Ruͤckſicht auf die Stimmung des Abgeordnetenhauſes kaum für 
thunlich. Sollte die Anſicht des Fürſten Bismarck dennoch durch⸗ 
dringen, fo wäre das nur mittelſt eines parlamentariſchen Coups zu 
erreichen. Man würde im letzten Momente der diesjährigen Seſſion 
die Vorlage einbringen, wie es ſeiner Zeit mit der Berlin⸗Dres⸗ 
dener und Halle» Sorau = Gubener Bahn der Fall war. Ein 
großer Theil der Mitglieder iſt jedoch auf ähnliche parlamentariſche 
Kunſtſtücke vorbereitet, ſo daß der Erfolg zweifelhaft wäre. — 
Die Budgetcommiſſton trat geſtern Abend in die Generaldebatte über 
den zu erſtattenden Bericht und die Anträge der Abgg. v. Benda und 
Rickert ein. Im Weſentlichen wurde jedoch nur die Frage wegen 
Quotiſtrung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer zum Gegenſtand der 
Verhandlungen gemacht. Ein conſervatives Mitglied der Commiſſion 
wollte das Heilmittel für das Deſteit nur in einer energiſchen Ver⸗ 
minderung der laufenden Ausgaben, darunter auch einer Reducirung 
der Beamtengehälter finden. Von anderer Seite wurde das Ueber⸗ 
maß von Eiſenbahnbauten, namentlich von unrentablen, als die eigent⸗ 
liche Urſache des Niedergangs der preußiſchen Finanzlage bezeichnet. 
Der Finanzminiſter Hobrecht, welcher perſönlich der Sitzung beiwohnte, 
gab auf die Frage, welche Stellung die Staatsregierung zu den An⸗ 
trägen von Benda und Rickert einnehme, mehrfache Erklärungen ab, 
deren Bedeutung nach wiederholter Erörterung dahin feſtgeſtellt wurde, 
daß der Miniſter nicht Namens der Staatsregierung, ſondern lediglich 
perſoͤnlich ſeine Meinung äußere und für dieſelbe einzutreten bereit 
ſei; daß eine geſetzliche Quotiſtrung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
in der beantragten Art nicht zugeſtanden werden koͤnne; die im Reiche 
vorzunehmende Steuerreform laſſe ſich im Landtage nicht debattiren; 
als ein Hinderniß dieſer Reform ſei bisher grundſätzlich bezeichnet 
worden, daß die einzelnen Landesvertretungen über die Verwendung 
der bei der Reform ihnen etwa zufallenden Geldbeträge keine Be⸗ 
ſtimmung zu treffen befugt ſeien; um dieſen Einwand zu beſeitigen, 
würde dem preußiſchen Landtage die Befugniß beizulegen ſein, über 
ſolche Ueberſchüſſe, welche aus den Reichseinnahmen für die Einzel: 
ſtaaten verfügbar würden, in Gemeinſchaft mit der Regierung durch 
den Etat zu beſtimmen; für den Fall, daß eine Verſtändigung über 
die Art der Verwendung nicht zu Stande komme, ſolle der verfügbare 
Ueberſchuß von dem im nächſten Jahre einzuziehenden Soll der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer abgeſetzt werden; bei der erſten derartigen Be⸗ 
ſtimmung würde die Befugniß dem Landtage durch Geſetz zu über⸗ 
tragen ſein. Aus der Mitte der Commiſſton wurden Bedenken da⸗ 
gegen erhoben, ob der Finanzminiſter gegenüber der Staatsregierung 
und eventuell letztere gegenüber dem Herrenhauſe in der Lage fein 
werde, die in Ausſicht geſtellte Maßregel endgiltig durchzuführen. 
Ueberdies wurde, wenn man auch das theilweiſe Entgegenkommen des 
Finanzminiſters anerkannte, doch hervorgehoben, daß der hanptſächlichſte 
Theil der geſtellten Anträge nicht erfüllt werde und daß alle Veran⸗ 
laſſung vorliege, an dem Verlangen nach Quotiſtrung feſtzuhalten. 
Die Discuſſion wurde vertagt und beſchloſſen, zunächſt die vorliegenden 
Ein Sturm des Beifalls durchbrauſte den Saal, 
vom Claviere erhob. 


Käthe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinitz. 
Fortſetzung.) 
Siebenunddreißigſtes Capitel. 

Major John Lamfon fühlte ſich an Käthe Beaumont's Mädchen⸗ 
ſchickſal ſo lebhaft betheiligt, wie Nelly Armitage. Seitdem Käthe 
aus Europa zurückgekehrt und ſeinen Augen als ein Wunder von 
Schönheit, Güte und Grazie erſchienen war, betete er fie mit wahr: 
haft großväterlichem Herzen an. ; 

Er erblickte fie nie ohne den Wunſch, in ihrer Zukunft die Rolle 
der guten Fee ſplelen zu dürfen. Er trug ein Dapuerreotyp von ihr 
ſtets bei ſich und betrachtete es zwanzig, auch fünfzig Mal an einem 
Tage. Zuweilen äußerte er ſich ſeinen vertrauten Freunden gegen⸗ 
über: „Wenn ich jung, reich und gut genug wäre, würde ich mich 
ihr zu Füßen legen. Nicht als ob ich hoffte, jemals von ihr ange⸗ 


als ſich e 


als eine Ehre betrachten, von ihr ausgeſchlagen worden zu ſein. 
Wenn ich ihr mein Herz ganz unbemerkt darbieten dürfte, würde ich 
ſchon glauben, nicht umſonſt gelebt zu haben.“ f 

Nun ſie die einzige Hinterlaſſene ſeines verewigten Freundes war, 
verehrte er ſie, als wäre ſie keinem irdiſchen Stamm entſproſſen. Alle 
die Treue, die er ſeinem erhabenen Freunde gewidmet hatte, übertrug 
5 auf deſſen Enkelkind. Beide betrauerten gemeinſam ihren großen 

odten. 

Auf Käthe's Bitten hatte er die einfiweilige Oberaufſicht über den 
Kerſhaw'ſchen Beſitz übernommen und ritt täglich nach Schloß Beau⸗ 
mont, um feinen Liebling zu beſuchen. Dabei fiel es ihm auf, daß 
ſein anderer Liebling, Frank, niemals hinkam, und daß Ehrwürden 
Arthur Gilyard ſehr häufig dort erſchien. Wollte dieſer junge Pfarrer 
ihm etwa ſeinen Roman „Romeo und Julia in Südcarolina“ ver⸗ 
derben? Wollte er ſich dem Bündniß der Beaumont's und Me 
Aliſter's in den Weg ſtellen und ſo das Werkzeug zu einer Verlän⸗ 
gerung der verhaßten Fehde abgeben? Major Lawſon, der die Geiſt⸗ 
lichkeit im Allgemeinen und Gilyard im Beſonderen ſonſt hochverehrt 
hatte, fing an, die Frömmigkeit des Letzteren zu bezweifeln. Wenn 
er nicht gerade mit ihm plauderte, für welchen Fall er ihn allerdings 
in ſeiner gewohnten Weiſe beweihräucherte und anſchmunzelte, ſo 
beobachtete er ihn mit argwöhniſcher Miene, und glotzte ihn an, als 
hätte er ihn am liebſten als Miſſtonär zu den Kannibalen geſchickt, 
damit dieſe ihn aus dem Wege fräßen. Und fo ſehr der Major auch 


Käthe liebte, würde er doch beinahe vorgezogen haben, fie ſich über! erfüllt.“ 


* 1 


Anträge in der Speclaldebatte zu erledigen. — Im Relchskanzlera mk 
iſt man augenblicklich mit den Vorarbeiten zu einer neuen Ausgabe 
des ſeit dem Jahre 1877 nicht wieder erſchienenen „Handbuchs für 
das Deutſche Reich“ beſchäftigt. Die ſich immer mehr erweiternde 
Competenz des Reichs macht das Erſcheinen dieſes einzigen amtlichen 
Behoͤrden⸗Schematismus dringend nothwendig. Abgeſehen von den zahl⸗ 
reichen Perſonalveränderungen fehlt eine ganze Reihe wichtiger Reſſorts 
in der alten Ausgabe von 1877. Nach Erſcheinen der neuen Be⸗ 
arbeitung dürfte eine vergleichende Zuſammenſtellung beider Werke zu 
intereſſanten und lehrreichen Reſultaten führen. — Nach einem Re⸗ 
ſeript des Handelsminiſters find die Beſchlüſſe der General⸗Conferenz 
der deutſchen Eiſenbahnen über Abänderungen des Tarifſoſtems nach 
Maßgabe der Geſchäftsordnung perfect geworden. Die Einführung 
der Beſchlüſſe ſoll gleichmäßig am 1. Februar, und ſoweit Tarif⸗ 
erhöhungen damit verbunden find, zur Wahrung der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften am 1. April erfolgen. — Im Handelsminiſterium war man 
bereits ſeit geraumer Zeit mit einer Sammlung der auf die finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnen und die finan⸗ 
zielle Betheiligung des preußiſchen Staates an Privat⸗Eiſenbahnen 
bezüglichen Geſetze, Erlaſſe ꝛc. beſchäftigt. Wie uns ſoeben mitgetheilt 
wird, hat man ſich entſchloſſen, dieſes für die geſammte Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Verwaltung höchſt wichtige Material durch den Druck zu 
veröffentlichen. Es wird damit ein Quellenwerk geſchaffen, das eine 
ausführliche Geſchichte der Entſtehung der preußiſchen Privat⸗ und Staats⸗ 
bahnen bietet. Daſſelbe wird enthalten die in der Zeit vom 3. Novbr. 
1838 bis zum Schluſſe des Jahres 1877 erlaſſenen bezüglichen Ge⸗ 
ſetze, ſowohl im Entwurf, als in der Faſſung der Promulgation, nebſt 
den Motiven und Denkſchriften der Staatsregierung und den bei den 
Verhandlungen der Geſetze im Landtage erſtatteten Commiſſions⸗ 
berichten, ergänzt durch die Bezeichnung der einſchlägigen Stellen der 
ſtenographiſchen Berichte über die Plenarverhandlungen beider Häuſer 
des Landtages, außerdem Staatsverträge, fowie fonftige Documente 
und Verhandlungen, welche für die Sache von Intereſſe ſind. — 
Aus Veranlaſſung einer Anfrage, ob Bedenken dagegen obwalten, daß 
den Amtsverdänden von Seiten der Bezirks⸗Regierungen allgemein 
empfohlen werde, Amtsſecretäre anzuſtellen, welche mit ihrer Be: 
ſtätigung und Vereidigung den Charakter öffentlicher Beamten er⸗ 
balten würden, hat der preußiſche Miniſter des Innern kürzlich gut⸗ 
achtliche Aeußerungen der Bezirks⸗Regierungen im Geltungsbereiche 
der Kreisordnung eingefordert. Die Berichte ſtimmen ſämmtlich in 
der Auffaſſung überein, daß zu einer derartigen Maßregel, abgeſehen 
von einer verſchwindend geringen Zahl von Ausnahmefällen, ſich ein 
praktiſches Bedürfniß nirgends herausgeſtellt habe, die Anſtellung ſolcher 
Amtsſecretäre zu einer beträchtlichen Vermehrung der Unkoſten führen 
würde und die Gefahr in ſich berge, daß in den Amtsvorſtehern das 
Gefühl der perſönlichen Verantwortlichkeit für die Führung der Ge⸗ 
ſchäfte und hiermit zugleich das Intereſſe für die Geſtaltung der Ver⸗ 
hältniſſe des Amtsverbandes abgeſchwächt werden, auch vielfach, der 
Abſicht des Geſetzes zuwider, an die Stelle der perfönlihen und un: 
mittelbaren Verwaltung durch den Amtsvorſteher die Thätigkeit niederer 
Bureau⸗Beamten treten würde. Wo ein Secretär unbedingt noth⸗ 
wendig iſt, da ſoll er doch auf keinen Fall mit Unterzeichnung von 
Verfügungen und Berichten betraut werden. — Die preußiſchen Uni⸗ 
verſitäten ſind bekanntlich wieder einmal um ihr Gutachten in der 
Frage der Zulaſſung der Realfhul-Abiturienten zum Studium der 
Medizin erſucht worden. Wie man Hört, haben nur Greifswalde, 
Kiel und Königsberg ſich für eine Beantwortung in bejahendem Sinne 
entſchieden. 

— Berlin, 22. Jan. [Etat der Reichsjuſtizverwaltung. 
— Aus der Denkſchrift über das Reichsgericht und die 
Reichsanwaltſchaft. — Einnahmen an Spielkartenſtem⸗ 
pel. — Verein für chemiſche Induſtrie.] Der Etat der Reichs⸗ 
juſtizverwaltung weiſt auf an Einnahmen 92,472 M., an fortdauern⸗ 
den Ausgaben 1,161,140 M., an einmaligen Ausgaben 331,200 M. 
Die Ausgaben für das Reichsoberhandelsgericht werden gefordert vom 
1. April bis 1. October 1879 mit 197,231 M., für das Reichs⸗ 
gericht vom 1. October 1879 bis 1. April 1880 mit 538,854 M. 
Das Gericht wird zählen: 1 Präſidenten, 7 Senatspräſidenten, ſechszig 
Räthe, 1 Ober⸗Reichs⸗Anwalt, 3 Reichsanwälte, 1 Bureauvorſteher, 
11 Beamte erſter Klaſſe, ſowie einen Kanzleidirector, 15 Kanzlei⸗ 


in letzterer eine geradezu verblüffende Probe ſeiner gigantiſchen Kraft.] Frank's Leichnam vergiften, als die glückliche Frau eines Anderen 


werden zu ſehen. 

„Was geht nur mit Frau Armitage vor?“ fragte er ſich in 
lautem Selbſtgeſpräch, wie das ſo ſeine Gewohnheit war. „Hat ſie, 
ein Weib, und noch dazu ein e das gelitten hat, kein wahrhaft 
weibliches Gefühl für dieſe Sache? Habe ich doch immer geglaubt, 
daß gerade dem Weibe der untrügliche Blick für alles Schöne be 
ſchieden iſt. Dieſe Heirath, ſtatt der anderen, würde fo unſchön, fo 
geſchmacklos ſein! Ich glaubte, daß uns die Frauen in der Empfindung 
für die anmuthige Schicklichkeit der Dinge überlegen ſind. In der 
Anordnung des Alltagslebens ſind ſie es jedenfalls. Sie ſchmücken 
uns das Haus. Ihnen verdanken wir Teppiche, Gardinen, Troddeln, 
Spitzen und Blumenſchmuck. Ohne ſie würden unſere Wohnungen 
nackte Wände, ſchutzgebende Höhlen fein. Wäre ihre äſthetiſche Füh⸗ 
rung nicht, ſo würden wir unſer Geld nur auf nützliche, gewichtige, 
unliebenswürdige Gegenſtände ausgeben. Wir würden Waſſerleitungen, 
aber keine Sophas, Feſtungsbauten, aber kein Polſtermöbel haben. 
Und wo es darauf ankommt, unſer Leben poetiſch zu verklären, die 
Ereigniſſe künſtleriſch einzuleiten, wo es darauf ankommt, unſer Leben 


nommen zu werden — auf keinen Fall. Aber ich würde es ſelbſt! mit den ſchönen Thatſachen zu bereichern, die dem wahrhaften Gefühl 


entſpringen — da ſollte uns der Frauen Hilfe fehlen?“ 


Der Major war im beſten Schwunge, er entſchloß ſich, ſeine Ge⸗ 
danken in ſeinem nächſten Eſſay (für private Leſer) niederzulegen, ſie 
womöglich in dichteriſche Form zu kleiden. Er gerieth in redneriſche 
Begeiſterung, trat zurück, wieder vor, durchlief die Scalen vom Baß 
zum Sopran und wieder abwärts, zerbrach ein Weinglas und bemerkte 
es nicht. 

Als er ſich aber auf die Dringlichkeit der Sache beſann, entſchloß 
er ſich, mit Frau Armitage über ihre Schweſter zu reden. Nelly 
ſchüchterte ihn ein. Ihr männlicher Freimuth, dem ihr weiblich im⸗ 
pulſives Weſen einen noch größeren Einfluß gab, verliehen ihr ein 
Uebergewicht, dem er ſich nicht gern gegenüberſtellte. Deßungeachtet 
trieb ihn die Sorge um das Glück feiner beiden Lieblinge an, ihr 
ſein Herz zu entfalten. 

„Ich bin ganz Ihrer Meinung“, ſagte Nelly, nachdem ſie all 
den lächelnden Geſten und ſchmeichelnden Umſchreibungen die That⸗ 
ſache 3 hatte, daß dem Major Gilyard's Liebeswerbung 
mißfiel. 

Ihre Geradheit ſetzte ihn wie gewöhnlich in Erſtaunen, aber ihre 
Zuſtimmung entzückte ihn. 

„Verehrte, gnädige Frau, mit welcher Freude erfüllen Sie mich“, 
rief er, ergriff ihre Hand und ſtreichelte ſie in ſeiner ſanft koſenden 
Manier. „Seit Monden hat mich nichts mit ſolcher Genugthuung 


— 


 Berretäte, 1 Botenmelſter und I Kastellan, 10 Boten. Dem Etat 
i {ft Betgegeben eine beſondere Denkſchrift über die Einrichtung des 
Reichsgerichts und der Staatsanwaltſchaft bei demſelben. Dieſelbe 
kommt zu folgendem Ergebniß: 

Es werden erforderlich ſein zur Bearbeitun 
ſtreitigkeiten 35 Richter, zur Bearbeitung der Straff 
würde ſich die Bildung don 5 Civilſenaten, beſtehend aus je 7 Richtern 
und von 3 Strafſenaten, beſtehend aus je 8 bis 9 Richtern, ergeben; dem⸗ 
nach würden außer dem erſten — —— 7 Senats⸗Praſidenten erforder⸗ 
lich ſein. Da nach § 149 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes die Senate des 
Meichsgerichts in der Beſetzung von 7 u mit Einſchluß des Vor⸗ 
1 entſcheiden, und jeder Senat mit Einſchluß des Vorſitzenden minde⸗ 


der bürgerlichen Rechts⸗ 
achen 25 Richter, daraus 


ens 8 Mitglieder haben wird, ſo hat jeder Senat für die Fälle der Be⸗ 
inderung eines Mitgliedes noch einen Erſatz. Bemerkt wird, daß die drei 
Senate des Reichsoberhandelsgerichts außer dem Vorſitzenden bis zum Sep: 
tember 1876 je 7 Mitglieder und von da an je 8 Mitglieder zählten. Der 
Franzöſiſche Caſſationshof in Paris beſteht aus einem Präſidenten, drei 
Kammerpräſidenten und 45 Räthen, zuſammen 49 Mitgliedern, und ent⸗ 
cheidet in der Beſetzung von mindeſtens 11 Mitgliedern. — Bezüglich der 
eichsanwaltſchaft wird bemerkt: Die Staatsanwaltſchaft bei dem preußi⸗ 
chen Ober⸗Tribunal beſteht aus dem General⸗Staatsanwalt und drei Ge⸗ 
ilfen deſſelben, welche den Titel Oberſtaatsanwalt führen. Der General⸗ 
taatsanwalt hat den Rang der Vice⸗Präſidenten des Ober⸗Tribunals, die 
Ober⸗Staatsanwälte haben den Rang der Ober⸗Tribunalsräthe. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft hatte bei dem Ober⸗Tribunal in den us 1874 bis 1876 durch⸗ 
gr zu bearbeiten: 2013 Unterſuchungen, 31 Disciplinarſachen, 86 Ehe⸗ 
eidungsſachen, 167 rheiniſche Civilſachen, 477 Beſchwerdeſachen; Termine 
waren abzuhalten: 1582 in Unterſuchungsſachen, 118. in anderen Sachen. „Die 
Thätigkeit der Staatsanwaltſchaft in Civilſachen — abgeſehen von den Che 
ſachen — hört auf; daß die Thatigkeit in Entmündungsſachen 1 
wird für die Staatsanwaltſchaft bei dem Reichsgerichte nicht ins Gewicht 
allen. Die Beſchwerdeſachen waren wohl ſämmtlich oder faſt alle Straf⸗ 
achen und fallen daher eben falls fort. Disciplinarſachen werden von der 
Staatsanwaltſchaft bei dem Reichsgerichte zu bearbeiten ſein, inſofern ihr 
nach der Rechtsanwaltsordnung $ 92 die Wahrnehmung der Verrichtungen 
der Staatsanwaltſchaft vor dem Ehrengerichtshofe für Rechtsanwälte obliegt. 
b ferner, falls der Disciplinarhof für Reichsbeamte zum Theil aus Mit⸗ 
dem des Reichsgerichts zuſammengeſetzt werden ſollte, auch vor 9 0 — 
ſerichtshofe die Staatsanwaltſchaft bei dem Reichsgerichte zu fungiren haben 
wird, ſteht noch dahin. Bleibt nun die Har der Strafſachen (Unterſuchungen), 
ee vom Standpunkte des Verfahrens im Gebiete der preußiſchen 
rordunng vom 3. Januar 1849 die fogenannten een nicht ge⸗ 
Hören, ſich ungefähr ſleich ſo wird an eine erhebliche Reduction der Zahl 
nicht gedacht werden können. Wenn bier Beamte für die Bevölkerung von 
Preußen und Waldeck mit. 25,797,147 Einwohnern erforderlich waren, ſo 
würden für die Bevölkerung des Deutſchen Reichs von 42,727,360 Einw. 
6,32 Beamte erforderlich ſein. Da indeſſen die Civilſachen — abgeſehen 
von den Eheſachen — und die Beſchwerden in Strafſachen fortfallen und 
ſich noch nicht überſehen läßt, ob ſich die Zahl der Spruchſachen gleich 
bleiben oder ſinken wird, ſo werden vorlaufig 4 Beamte, d. h. außer 
dem Ober⸗Reichsanwalt 3 Reichsanwälte, als genügend anzunehmen ſein.“ 
Die Einnahmen des Deutſchen Reichs an Spielkartenſtempel für 
das Jahr 1879/80 iſt veranſchlagt auf 1,217,525 Mark, davon ab: 
Koſten der Controle des Spielkartenſtempels und ſonſtige dem Reiche 
unmittelbar erwachſende Verwaltungskoſten 1525 Mark, bleiben 
1,216,000 M. — Der Vorſtand des Vereins für chemiſche Induſtrie 
oder wie er mit ſeinem vollen Titel heißt „Verein zur Wahrung der 
Intereſſen der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands“, läßt einen vollſtän⸗ 
digen Zolltarif⸗Entwurf mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe der Con⸗ 
ſumenten und Producenten ausarbeiten, um denſelben ſpäter dem 
Bundesrath zu unterbreiten. 
© Berlin, 22. Januar. [Rübenzucker⸗Fabrikation in Deutſch⸗ 
land. — Verfügung des Reichseiſenbahnamtes. — Einfuhr 
aus England in den elf erſten Monaten des vorigen Jahres. 
—Branntwein⸗Brennereien.] Nach der amtlicherſeits aufgeſtellten Ueber⸗ 
icht über die von den Rübenzuckerfabriken des deutſchen Zollgebietes verſteuerten 
übenmengen, ſowie über die Einfuhr und Ausfuhr von Zucker im Monat 
November 1878 ſtanden in Betrieb 324 Rübenzuckerfabriken, welche 21,905,396 
niner Rüben verſteuerten; auf Preußen kamen davon 246 Fabriken mit 
16,466,363 Ctr. Von dem fabricirten 1 wurden ins Zollausland aus⸗ 
eführt 65,783 Ctr. raff. Zucker, 409,160 Ctr. Rohzucker, 47,711 Ctr. Melaſſe. 
ingefübrt wurden aus dem Zollausland 7005 Etr. raff. Zucker, 3710 Cir. 
Rohzucker und 23,742 Ctr. Melaſſe. — Das Reichseiſenhahnamt Ng des 
Verfügung erlaſſen, welche darauf hinweiſt, daß die Vorſchrift des § 65 des 
Bahn⸗Polizei⸗Reglements, nach welcher auf jedem Bahnhof ein dem Publi⸗ 
kum zugängliches Beſchwerdebuch im Stations⸗Bureau auszulegen iſt, auf 
8 bin und wieder nicht zur Anwendung gebracht wird. Aus der 
orſchrift des § 9, Abſatz 3 und 4 der Normen für die Conſtruction und 
Ausrüftung der Eiſenbahnen Deutſchlands iſt zu entnehmen, daß unter 
Bahnhof auch Halteſtellen zu verſtehen ſind. Deshalb werden die Bahn⸗ 
Verwaltungen angewieſen Sorge zu tragen, daß dieſe Vorſchrift in Erfül⸗ 


lung komme. ach der vom faiferl. ſtatiſt Amt aufgeſtellten Nachweiſung 
„Was kann aber geſchehen?“ fragte Frau Armitage. 


„Iſt doch 
Käthe ihre eigene Herrin!“ 

„Man konnte zu Herrn Gilyard gehen“, erklärte Lawſon ent: 
ſchieden, womit er aber meinte, daß Nelly gehen ſollte und nicht er 
ſelbſt. „Man könnte ihm andeuten und, wenn es Noth thut, ihm 
gerade herausſagen, das er einer guten Sache im Wege ſteht. Sehen 
Sie das nicht ein, meine theure Frau Armitage? Wenn er Käthe 
heirathet, fo kann fie Frank Me Aliſter nicht heirathen. Und welches 
Mittel bleibt uns dann, der Nibelungen Noth ein Ende zu machen? 
Enſchuldigen Sie, wenn ich Ihr ererbtes Palladium mit minder vor⸗ 
urtheilsvollen Blicken betrachte. Allein die Erinnerung an meinen 
alten, edlen, verehrten Freund Kerſhaw giebt mir den Muth, ganz 
aufrichtig zu ſein. Ich weiß, daß es Jahre lang ſein ernſter Wunſch 
war, dieſen ſchrecklichen Streit zum Stillſtand zu bringen. Habe ich 
Sie beleidigt?“ N 

„Nicht doch, Major“, erwiderte Nelly, die mit der Hand alle Ent⸗ 
ſchuldigungen gleichſam fortwehte. „Ich bin in der ganzen Angelegen⸗ 
heit durchaus Ihrer Meinung. Wir haben des Haders und der Zwie⸗ 
tracht genug und übergenug geſehen.“ 5 

„Sie entzücken mich über allen Ausdruck, — einem Cicero würden 
Worte fehlen, dieſes Entzücken zu verdolmetſchen“, ſang Lawſon, deſſen 
Augen zwinkerten, als wenn ſie ihre Freudenthränen nicht verrathen 
wollten. „Und nun meine gnädigſte Frau —“ 

„Ich will noch einen Friedensverſuch machen“, unterbrach ihn 
Nelly. „Ich will — aber ſprechen wir nicht davon. In ein, zwei 
Tagen ſollen Sie Alles erfahren.“ N a f 
Zitternd vor Freude ſprach ihr der Major feinen weitläufigen 
Dank aus, drückte ihr wiederholt die Hand und zog dieſelbe zuletzt 
gewaltſam an ſeine Lippen, worauf er unter zärtlichen und heiteren 
Abſchiedsgrüßen das Haus verließ, ſein Pferd beſtieg und davon ritt. 

Der Schritt, zu dem Nelly Armitage ſich entſchloß, war recht 
charakteriſtiſch für fie. Sie wandte ſich direct an Arthur Gilyard, 
erzählte ihm die ihr bekannten Vorgänge und ſtellte danach ihre 
Forderungen. 

„Ich verlange viel von Ihnen“, ſagte die warmherzige Frau, die 
ſehr wohl wußte, welchen Schmerz fie ihm bereltete, und die den Aus⸗ 
druck deſſelben mit dem Gefühl eines Engels beobachtete, der an einem 
Heiligen die nothwendige Kaſtelung vollſtrecken ſieht. „Sie ſollen 
Frieden ſtiften zwiſchen uns und den Me Aliſters, damit meine unglückliche 
Schweſter mit dem Manne, der ſie liebt, und den ſie, wie ich glaube, 
wieder liebt, ungehindert verkehren kann. Ich verlange das um ihret⸗ 
willen, um meines Vaters und meiner Brüder willen, die ich am 
Leben zu erhalten wünſche und im Namen aller der Todten, die in 
diefem unſeligen Streit gefallen ſind.“ 

Bei dieſer Aufforderung, einem bevorzugten Nebenbuhler das Feld 
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. — * * 5 * je) * 
über die Branntwein⸗Brennereſen und deren Beſteuerung im deulſchen 
Reichsſteuer⸗Gebiet im Etatsjabr 1877/8 beſtanden überhaupt 40,399 
Brennereien, woven 33,016 oder 82 pCt. activ waren; für das eſammte 
deutſche Zollgebiet laßt Ei die Zahl der Brennereien nicht genau feſtſtellen, 
weil Beſteuerung und Statiſtik der Brennereien in Baiern, MWürtemberg 
und Baden mit denen in der Steuergemeinſchaft nicht gleichartig ſind. Für 
Baiern werden 9109 Anſtalten für Fabrikation von Spirituoſen, für Würtem⸗ 
berg 2202 Malz perwendende Brennereien, für Baden 28,752 Brenngefähe 
nachgewieſen. Die Brennereien zerfallen in 1894 landwirtbſchaftliche und 
31,122 andere. Das in Rede ſtehende Jahr war für die Branntwein⸗ 
Gewinnung kein günftiges, die Spirituspreiſe waren gedrückt. In den im 
Königreich Preußen befindlichen 8745 im Betriebe ſtehenden Brennereien 
wurden 20,493,754 Hectol. Kartoffeln, 4,271,249 Hectol. Getreide, 704,397 
sun Melaſſe und 218,774 Hectol. andere Subſtanzen verarbeitet Im 
eichsſteuergebiet wurden 4,009,913 Hectol. Branntwein & 50 pCt. Tralles 
producirt, in Preußen 3,464,255 Hectol. Die Ausfuhr betrug 1,133,700 
Hectol. Der Verbrauch belief ſich darnach im Reichsſteuergebiet auf 2,962,300 
Hectol. Die Beſteuerung des Branntweins betrug im Reichsſteuergebiet in 
Summa 45,202,994 M., davon brachte Preußen auf 39,195,310 M. 
[Socialiſten⸗Prozeß.] Unter den angeklagten ſechzehn 
Soctaliften in Berlin, deren Prozeß morgen (Freitag) be innt, be: 
finden ſich vier Redacteure ſoclaliſtiſcher Blätter, zwei Rechtshoͤrer, ein 
Einjährig⸗Freiwilliger, ein Schloſſer und ein Stellmacher. 


[Die über den Hauſir⸗ Gewerbebetrieb von Ausländern im 
Deutſchen Reiche vom Reichskanzler ertheilten Vorſchriften) 
werden nicht überall gehörig zur Anwendung gelangen, deshalb iſt in 
nass darauf hingewieſen worden, daß ſolche Ausländer vor Allem eines 

egitimationsſcheins bedürfen und nur die davon ausgenommen find, welche 
ausſchließlich den Ver⸗ oder Ankauf roher Erzeugniſſe der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft, des Garten⸗ und Obſtbaues im gewöhnlichen Grenzverkehr be⸗ 
treiben wollen. Die 8 des Legitimationsſcheins iſt zu verſagen, 
ſobald für das Gewerbe, für welches der letztere nachgeſucht wird, der den 
Verhältniſſen des Verwaltungsbezirks entſprechenden Anzahl von Perſonen 
Legitimationsſcheine ertheilt find. Für das Gewerbe der Topfhinder, Keſſel⸗ 
flicker, Händler mit N und ähnlichen Gegenſtänden darf ein 
Legitimationsſchein nur ſolchen Perſonen ertbeilt werden, welche nachweislich 
in dem nächſt vorangegangenen Kalenderjahre einen Legitimationsſchein für 
dieſes Gewerbe erhalten haben. Ausländer von noch nicht 21 Jahren, 
oder ſolche, welche durch ihre Perſoͤnlichkeit „zu erheblichen polizeilichen Be⸗ 
er Anlaß geben“, dürfen überhaupt zum Hauſirgewerbe nicht zugelaſſen 
werden. 

1 e ank.] In der am 20. d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung 
des Verwaltungsrathes des Vereins Invalidendank zu Berlin, wurde an 
Stelle des verſtorbenen Generallieutenant z. D., Herrn v. Buſſe, — der 
Generallieutenant z. D., Freiherr von und zu Gilſa, in den Vorſtand 
gewählt. Die Vereinsorgane beſtehen demnach aus folgenden Mitgliedern: 
a) Verwaltungsrath: Victor, Herzog von Ratibor, Vorſitzender; 
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Wilbelm 
Seifert, Director der Berliner Handelsgeſellſchaft, ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender; Carl Prinz zu 8 ngelfingen; von Tilly, Gene 
ralmajor, Director des Departements für das Invalidenweſen; Benjamin 
Liebermann, Geh. Commerzienrath, Vicepräſident, der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft: Adolf Meyer, Commerzienrath; Eugen Landau, Gene⸗ 
ralconſul; Joſeph Joachim Liebermann, Fabrikbeſitzer; Richard Hardt; 
Dr. Quenſtedt, Rechtsanwalt und Notar. b) Vorſtand: Freiherr von 
und zu Gilſa, Generallieutenant z. D.; Wilhelm Brenken, Kaufmann 
und Premierlieutenant der Reſerve. 

Dresden, 21. Jan. [Die ſächſiſche Regierung und das 
Tabakmonopol.] Die „Dresdener Nachrichten“ melden, daß die 
ſächſiſche Regierung im Bundesrathe gegen das Tabaksmonopol und 
nur für eine Steuer ſtimmen würde, welche die Aufrechterhaltung der 
Tabakinduſtrie ermöglicht. 

Darmſtadt, 21. Jan. [Der Finanz⸗Ausſchuß der zweiten 
Kammer] hat diesmal ausnahmsweiſe das Budget innerhalb des 
Laufes weniger Wochen durchberathen und am Sonnabend ſeine Arbeit 
abgeſchloſſen. Sobald der Bericht gedruckt iſt, kann die Kammer zur 
Plenarberathung zuſammentreten. 

München, 21. Jan. [Die baieriſche Eiſenbahnfrage! 
intereſſirt immer weitere Kreiſe und Landestheile. Das über die 
clericale Kammermehrheit in dieſer Veranlaſſung gefällte Urtheil wird 
von ihren Organen vergebens zu paralyſiren geſucht. Man meint, 
Localintereſſen in Eiſenbahnfragen habe es früher und bel der liberalen 
Partei auch gegeben. Ganz recht; aber man verſtand ſich zu einigen; 
man behandelte die Frage von größeren Geſichtspunkten aus; man 
war nicht unter ſich ſo zerfahren und verbittert wie die jetzige Kam⸗ 
mermehrheit. Namentlich Niederbaiern ſcheint ſehr unzufrieden zu 
ſein; man bereitet dort eine neue Agitation vor; die clericalen 
Blätter glauben aber ſelbſt nicht an deren Gelingen. Mögen jene 
Wähler ſich nur an ihre Abgeordneten halten; ſie haben ja 
dieſe und keine andere in die Kammer entſenden wollen. Wenn 


zu räumen, fuhr Käthe's Anbeter halb aus ſeinem Sitze empor und 
ließ dann den Kopf auf die Bruſt fallen, als hätte eine Kugel ihn 
tödtlich getroffen. Seine ſchon immer bleichen Wangen wurden fahl, 
ein Schwindel überfiel ihn, der ihm den Anblick ſeiner Peinigerin 
entzog, und die Worte, die er während der nächſten Minute hörte, 
ſchlugen ſummend und verſtändnißlos an ſein Ohr. 

Dennoch war ſeine Mannesehre den heroiſchen Anſchauungen der 
Frau gewachſen, die dieſes furchtbare Opfer von ihm verlangte und 
Seelengröße genug beſaß, von ihm ſo groß zu denken. Als er wieder 
zu ſich kam, ließ er die Schrecken, welche die Geſchichte der Fehde von 
Urbeginn an begleiteten, an ſeinem geiſtigen Auge in ſchnellem Fluge 
vorüberziehen, und entſchloß ſich, nach Kräften die unheilvolle Ouelle 
des Uebels zu verſtopfen. 

„Verlange ich zu viel?“ fragte Nelly leiſe, deren Herz bei dem 
Anblick ſeines ſchmerzlich verzogenen Geſichtes zu ſinken begann. 
„Eine Pflichterfüllung darf man allezeit verlangen“, ſagte er ge⸗ 
foltert. Nachdem er noch einen Augenblick nach Athem und Faſſung 
gerungen, fuhr er, als wolle er ſich ſelbſt ermahnen, fort: „Ein Chriſt 
muß ſeiner Pflicht gerecht werden.“ 

Sie ſchwieg reſpectvoll. In dieſem peinlichen Moment gehörte 
Nelly's Empfindungsadel dazu, den Edelmuth des opferberciten Man⸗ 
nes voll zu würdigen. 

„Und wie entſpreche ich am Beſten Ihren Abſichten?“ fragte er 
nach einer Pauſe. 

„Darf ich Sie bitten, mit mir zuſammen meinen Vater einer 
Verſöhnung geneigt machen zu wollen?“ 

„Ich bin von ganzem Herzen bereit.“ 

„Er kehrt heute Abend zurück“, ſagte Nelly. 
gen gemeinſam auf ihn eindringen?“ 

„Wenn Sie geſtatten, verſuche ich meine Ueberredungskraft allein“, 
erwlderte er. 

Da Nelly's Blicke ihre volle Zuſtimmung ausdrückten, erhob er 
ſich haſtig und eilte fort, da er fühlte, daß die Knie unter ihm 
ſchwankten. 

„Es iſt ſchlimmer, als ich mir vorſtellte“, ſagte Nelly, die ihm 
mitleidig und bewunderungsvoll nachſchaute. „Er mußte ſie verlieren, 
um ſich ihrer würdig zu zeigen.“ 

Wie unwirklich wollte dem armen Märtyrer auf ſeinem Heimritt 
das Jenſeits, ſeine eigentliche Heimath ſcheinen! Dagegen wie greif⸗ 
bar wahr und lockend dies Erdenleben mit feinen Wallungen, Leider: 
ſchaften und flüchtigen Reizen! 

Es bedurfte exit der ungeſtörten Ruhe ſeines Sanctuariumg für 
ihn, um ihn wieder in jene Welt zurückzuführen, von deren ſeliger 
Ruhe und him:mliſchem Genügen Käthe Beaumont noch ausge⸗ 
ſchloſſen war. 


„Wollen wir mor⸗ 


* 


e ef, * 
im Uebrigen eln dem Abgeordneten Schels naheſtehendes 
die durch Siſenbahnbauten dem Steuerſäckel zuwachſenden Laſten 
hinweiſt, ſo zeigt der genannte Abgeordnete mit jenem Hinweis nicht 
den an ihm gelegentlich beobachteten Scharfblick; Landes⸗Cultur⸗ 
fragen ſi d noch von anderen als nur ſisealiſchen Geſichtspunkten aus 
zu betrachten. 
| Defterreid. 

„ Wien, 22. Jan. [Die Debatte über den Berliner 
Vertrag und den Handelsvertrag mit Italien.] Die geſtrige 
Fortſetzung der Debatte über den Berliner Vertrag zeigte, wie höchft 
überflüſſig es iſt, ſich den Kopf darüber zu zerbrechen, ob in unſerem 
Regimente nicht eine radicale Schwenkung nach rechts hin erfolgen 
wird, da dieſelbe bereits in aller Form erfolgt iſt; ſelbſt dann er⸗ 
folgt iſt, wenn ſchließlich doch noch ein ſtarker Stumpf des Miniſteriums 
Auersperg am Ruder bleiben ſollte. Dufaure erklärte, zurücktreten zu 
wollen, wenn er ein Vertrauensvotum für ſein Programm nur mit Hilfe 
der Contre⸗Oppoſition von rechts her erlange. Für unſer Cabinet 
gab ſchon vor Jahr und Tag, als die Feudalen des Herrenhauſes in 
Uebereinſtimmung mit der Regierung und gegen die Verfaſſungspartei 
den Antrag Wildauer niedervotirten, Dr. Unger die Parole aus: 
„was kümmert es uns, mit wem wir ſiegen, wenn wir nur ſiegen!“ 
Dieſem Grundſatze entſprechend, hat denn auch das Miniſterium 
ſeinen Bruch mit der Verfaſſungspartei ſo vollſtändig vollzogen, daß 
es fortan nur noch als ein Cabinet der Rechten und der annexioniſti⸗ 
ſchen Elemente der Linken amtiren könnte, unter welchen letzteren die 
Großgrundbefiger und die Streber wie Graf Coronini und Herr 
von Plener junior zu verſtehen find, die ſchon ſeit Jahr und Tag 
unter den Fittichen Andraſſy's ein Portefeuille zu ergattern hoffen. 
Das trat geſtern denn auch äußerlich ſo recht unverhohlen 
hervor und die officiöfen Blätter von heut früh drücken mit 
gewohnter Zutäppigkeit das letzte Siegel darauf. Wenn es 
einen Namen giebt, deſſen Beſitzer mit der Verfaſſungspartei und dem 
Miniſterium perfönlich in brutalſter Verbiſſenheit oft aneinsdergerathen 
iſt, ſo heißt dieſer Name Weiß von Starkenfels, zugleich derjenige, 
den Wien's Hinckeldey unter dem Belagerungszuſtande führte. Als 
nun dieſer Kampfgenoſſe Hohenwarts geſtern eine Stunde lang der 
Linken Witze gröbften Kalibers an den Kopf warf und fie förmlich 
verhöhnte, daß fie in der Minorität ſei, herrſchte am Miniſtertiſche 
eine demonſtrative Heiterkeit, die bei dem Fürſten Auersperg ſchon 
förmlich in ausgelaſſene Luſtigkeit überzugehen drohte. Die Officiöſen 
müſſen denn auch Junker Weiß von Starkenfels über den grünen 
Klee loben! Ebenſo iſt Herr von Plener, den fie ſonſt, wenn er die 
Budgets Depretis' in Fetzen riß, wie den letzten Schuljungen herab⸗ 
kanzelten, heute auf einmal in ihren Augen zum genialen Staats⸗ 
manne avancirt, weil er unſere Finanzlage im roſenrotheſten Lichte 
ausmalte. Schon heute alſo haben wir factiſch ein Miniſterium, das 
ih) auf die Polen, die Reichspartei, die allezeit gouvernementalen 
Großgrundbeſitzer und die „bosniſche Linke“ ſtützt, dem Gros der 
Verfaſſungspartei aber in ſchroffer Feindſeligkeit gegenüberſteht. — 
Heute ward die ſterile Debatte durch die Discuffion des Handelsver⸗ 
trages mit Italien unterbrochen. Nur mit Freuden kann man den 
Aerger unſerer Prohibittoniſten zur Kenntniß nehmen, daß diefer Ver⸗ 
trag eine Breſche in unſeren autonomen Tarif legt, indem er den 
für glatte Seide von 160 auf 300 Fl. erhöhten Zoll wieder auf 
200 Fl. herabdrückt; und daß dieſe Vergünſtigung nun auch den 
Franzoſen und Deutſchen als Meiſtbegünſtigten, alſo auch den Fabri⸗ 
kanten in Lyon und im Wupperthale, fo gut wie den Mailändern 
zu Statten kommt. Doppelt intereſſant war es, daß — während 
Kopp als Vertreter des Wiener „Brillanten“⸗Grundes, wo die Seiden⸗ 
Fabrikanten ſitzen, darüber empört war, ein Schutzzoͤllner anderer 
Branche, Teuſchl, den Vertrag lobt. Jeder Induſtrielle iſt ja Frei⸗ 
händler auf den Gebieten, wo er Conſument iſt! 

Osmaniſches Neich. 

P. C. Adrianopel, 12. Jan. [Eine Kundgebung des Fürſten 
Dondukoff⸗Korſakoff.] Fürſt Dondukoff⸗Korſakoff hat 
kürzlich einer aus den reichſten und angeſehenſten Kreiſen Bulgariens 
und Rumeliens beſtehenden Deputation auf die Frage, ob die Zeitungs⸗ 
nachricht, daß er für den bulgariſchen Thron nicht als Candidat auf⸗ 
trete, begründet ſei, die Antwort gegeben, daß er „nach reiflichem 


Als er ſich am nächſten Tage Peyton Beaumont vorſtellte, ſah er 
fo blaß und verftört aus, daß fein Wirth ihn fragte, ob en krank ge⸗ 
weſen ſei. 

„Ich befand mich Gottlob ſo wohl wie immer“, entgegnete er 
ruhig. „Nur mag das Bewußtſein einer großen und ſchwierigen Auf⸗ 
gabe mehr auf mir gelaſtet haben, als es bei einem Stärkeren und 
Beſſeren der Fall geweſen wäre.“ 

Beaumont fühlte, daß dieſe Aufgabe ſich auf ihn bezog, daß irgend 
eine Ermahnung, vielleicht gar ein Tadel feiner warte. Da es ihm. 
aber nicht an Ehrerbietung für ſeine Religion und an Achtung für 
ihre Diener fehlte, fo ſtarrten feine weitgeöffneten ſchwarzen Augen 
nur mit einem Ausdruck ernſter Ueberraſchung und Erwartung im 
Gilyards entſchloſſen blickende blaue Augen. 

„Ich bitte im Voraus, daß Sie mich geduldig anhören, bis ich 
mein Gewiſſen entlaſtet habe“, fuhr der Pfarrer fort. 

„Sprechen Sie unverhohlen“, ſagte Peyton. „Wenn das, was 
Sie zu ſagen beabſichtigen, auf meine Führung Bezug hat, ſo dürfen 
Sie meines Dankes im Voraus ſicher ſein.“ ö 

„Das thut es zum Theil“, ſagte Gilyard. „Ich bin gekommen, 
Sie zu bitten, der Blutſchuld zwiſchen Ihnen und den Me Alfter 
Einhalt zu thun. Wenn ich Ihnen auch ſchon früher deshalb Vor⸗ 
ſtellungen zu machen wagte, ſo iſt es nicht mit der gehörigen Klar⸗ 
heit, nicht mit dem gebührenden Nachdruck geſchehen. Ich bekenne 
mich dieſer Schwäche, dieſer Pflichtvergeſſenheit für ſchuldig. Ich ver⸗ 
ſäumte es, Sie auf Ihre Verantwortlichkeit — und — auf Ihre 
Schuld hinzuweiſen.“ 

„Schuld!“ rief 
weiter auf. 

„Im Namen Gottes muß ich dieſes Wort wicderhoten”, ſagte 
Gilyard. 
ſchon vor Jahren ausſprechen müſſen.“ 


Nach kurzer Ueberlegung und nachdem er vor Ueberraſchung tief 5 
„Wir ſind nicht die einzig 


Athem gezogen hatte, ſagte Beaumont: 


Schuldigen.“ 
„Das iſt nur allzu wahr. Auch die Me Aliſter trifft der Ur⸗ 
„Ich hatte ihnen ſchon 


theilsſpruch.“ 
„So iſt es“, erklärte Beaumont erregt. 
Sie brachen den Frieden.“ 


einmal die Hand zum Frieden gereicht. 
„Bieten Sie Ihre Hand nochmals zum Frieden. 
darauf“, mahnte der Pfarrer. 
Beaumont dachte nach. f 


„Ich werde Ihnen ein Geheimniß mittheilen“, ſagte er dann, 


„das hoffentlich Ihren ganzen Beifall finden wird. Wohlan denn, 
ja! 
gebahnt. Auf ſeinem Sterbelager habe ich Kerſhaw gelobt, Frieden 


x 


Blatt auf 


Beaumont ſehr erſtaunt und riß ſeine Augen noch 


„Es trifft mich ſo verdammend wie Sie. Ich hätte es 


Dieſen Frieden, zu dem Sie mich ermahnen, ich habe ihn an⸗ 


* 


Beſtehen Sie 


Nachdenken zu der Ueberzeugung gekommen “, daß es beſſer ſei, wenn 


kein Ruſſe, ſondern ein fremder Fürſt dieſen Thron einnehme. Aus 
dieſem Grunde habe er, ſo ſehr ſchwer ihm dies auch gefallen ſei, auf 
die ihn ehrende und beglückende Ausſicht, zur Herrſchaft des bulgari⸗ 
ſchen Landes berufen zu werden, Verzicht geleiſtet und dies 
bereits officiell dem Kaiſer Alexander mit dem Beifügen mitgetheilt, 
überhaupt keinen Ruſſen zu dieſer Würde zuzulaſſen, da ſonſt leicht 
viele Verwickelungen mit Europa entſtehen konnten. Dieſem Vor⸗ 
ſchlag habe der Czar auch ſchließlich beigeſtimmt. Die bulgariſche De: 
putation wurde durch dieſe Erklärung ſehr wehmüthig geſtimmt und 
die Wortführer derſelben boten ihrerſeits alle Ueberredungskunſt auf, 
um den Fürſten anderen Sinnes zu machen. Er beharrte jedoch bei 
dem erwähnten Entſchluſſe, bemerkte aber, daß das bulgariſche Volk 
aus dieſem Ereigniß durchaus nicht den Schluß ziehen möge, daß ſich 
die Liebe des Kaiſers Alexander von Bulgarien abgewendet habe und 
daß er — Dondukoff — gegenwärtig weniger warm für dieſes Land 
empfinde, als früher. „Das Wohlergehen und die Zukunft Bulga⸗ 
riens wird dem Czar, davon werden Sie ſich überzeugen,“ ſprach der 
Fürſt, „auch fortan am Herzen liegen. Sie haben alſo gar keine Ur⸗ 
ſache, an der baldigen Erfüllung aller Ihrer Wünſche zu verzweifeln.“ 
Als dann noch der Rückmarſch der ruſſiſchen Armee von den Führern 
der Deputation zur Sprache gebracht und auf die hoffnungsloſe Lage, 
welche dann eintreten müſſe, hingewieſen wurde, äußerte Fürſt Don⸗ 
dukoff wörtlich: „Jetzt marſchirt nur das Gros der ruſſiſchen Armee ab; 
50,000 Mann bleiben noch nahezu ein halbes Jahr im Lande. Wir haben 
Ihnen bereits eine nationale Armee geſchaffen, haben dieſelbe mit Geſchützen, 
guten Waffen und allem möglichen Bedarf in munificenter Weiſe ausge⸗ 
ſtattet, unſere beſten Organiſatoren arbeiten daran, aus derſelben ein brauch⸗ 
bares, tüchtiges Inſtitut für die Vertheidigung Ihres Landes zu 
machen. Und kommt endlich die Zeit, wo auch die Occupations⸗ 
Armee wird gehen müſſen, werden wir ihnen dieſe erprobten Offiziere 
belaſſen, damit ſie ihr Werk vollenden können. Wir haben jetzt ſchon 
genug Verbindungen mit Ihrem Lande, dieſe werden in Hinkunft 
aufrecht bleiben und man wird noch neue hinzufügen. Bulgarien iſt 
heute auf der Balkan⸗Halbinſel ſozuſagen der Vorpoſten Rußlands, 
und daß dieſer zum Nutzen und Frommen aller ſüdſlaviſchen Völker 
immer ſtärker und mächtiger werde, dafür laſſen Sie, meine Herren, 
nur ganz getroſt Rußland ſorgen. Die ruſſiſche Armee hat ſich als 
unüberwindlich erwieſen, die ruſſiſche Diplomatie wird ſich desgleichen 
unüberwindlich erweiſen. Nun Adieu, meine Herren, ich glaube, 
Ihnen genug geſagt zu haben, das Sie in die Lage ſetzt, Ihren 
Mitbürgern neue Hoffnung für die Zukunft und Muth und Aus⸗ 
dauer zu geben!“ Fürſt Dondukoff hat für die in Tirnova zu⸗ 
ſammentretende bulgariſche Aſſemblée, welche ſich mit der Ausarbeitung 
eines organiſchen Statuts und mit den auf die Wahl des Fürſten 
von Bulgarien bezüglichen Arbeiten zu beſchäftigen haben wird, ein 
Organiſations⸗Statut unterbreiten laſſen. Beſonders drei Punkte 
deſſelben: 1) die Erblichkeit des Fürſtenthumes, 2) die Beſtimmung, 
daß derſelbe nicht ohne die National-Verſammlung Krieg erklären 
oder Frieden ſchließen dürfe, und 3) daß die National: Berfammlung 
aus 400 Mitgliedern — wovon 300 gewählte und 100 ernannte 
— beſtehen ſolle, fanden bis jetzt zahlreiche Gegner in jenen Kreiſen, 
welche durchaus für die Wahl des Fürſten Dondukoff ſchwärmen. 
Dieſe Leute argumentiren, daß, wenn ſie ſchon nicht denjenigen 
Fürſten haben können, der ihre ganze Sympathie beſitzt, fie wollen, 
daß der fremde, ihuen völlig unbekannte Candidat nur proviſoriſch 
auf fünf Jahre gewählt werde. Wenn fie während dieſes Provifo: 
riums mit ihm zufrieden ſind, ſo können ſie ihn dann noch immer 
zum „erblichen Fürſten“ definitiv wählen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. Januar. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗-Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, 
mit denen die heut unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtehers 
8 Beyersdorff ſtattgehabte Sitzung eröffnet wurde, iſt folgende her⸗ 
vorzuheben: ‚ 

Die hieſige ſtädtiſche Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge hat am 
4. Januar d. J. das fünfzigſte Jabr ihres Beſtehens zurückgelegt. Ma⸗ 
giſtrat beabſichtigt, dieſem Ereigniſſe durch eine beſondere Feierlichkeit den 


zu halten, und ich habe mein Gelübde nicht vergeſſen. 
Tagen, vielleicht morgen ſchon, hoffe ich von dem Richter Me Aliſter 
eine Freundesbrtſchaft zu erhalten. Geſchieht das, ſo reiche ich ihm 
in Treue meine Hand für's Leben, und an ihm iſt es dann, ſie zu 
erfaſſen und feſtzuhalten. Ich will es, ſo helfe mir — Ach, es iſt 
nicht leicht ... Aber es ſoll dennoch geſchehen, mein Wort zum 
Pfande. Sind Sie nun zufrieden?“ 

„Ich bin nur ein Bote deſſen, vor dem ſich Himmel und Erde 
neigen, Herr Beaumont,“ erwiderte Gilyard. „Ich kann nur ſagen, 
daß ich perſönlich Ihnen für dieſe Zuſicherung dankbar bin.“ 

„Und ich, mein Herr, ich danke Ihnen, daß Sie ſich her bemüht 
haben“, ſagte Peyton. „Ich danke Ihnen von Herzen. Aber guter 
Gott! Wie bleich Sie ſind! Darf ich Ihnen ein Glas Wein an⸗ 
bieten?“ 

Herr Gilyard hatte ſehr wohl begriffen, daß der Friede zwiſchen 
den Beaumonts und Me Aliſters ſeine Verzichtleiſtung auf Käthe 
Beaumont zu Gunſten Frank Me Aliſters in ſich ſchließe. Die Zu⸗ 
ſage dieſes Friedens überwältigte ihn deshalb nahezu. 

Es dauerte einige Minuten, bis er Faſſung genug beſaß, Frau 
Armitage aufzuſuchen und ihr zu ſagen: „Wir haben allen Anlaß, 
dankbar zu ſein. Ihr Herr Vater wird, wie ich glaube und hoffe, der 
Fehde, ſo weit es in Menſchenhänden liegt, ein Ende machen.“ 

„Wir werden Ihnen lebenslang dankbar ſein“, erwiderte Nelly, 
und wäre gern vor dieſem Märtyrer niedergekniet, der gleichſam die 
Fackel in ſelnen eigenen Scheiterhaufen warf. 

„Ich hätte mein Scherflein ſchon längſt beitragen ſollen“, 

agte er. 
15 Da fiel ihm plötzlich ein, daß er in dieſem Fall vielleicht nicht 
geliebt hätte, nur um entſagen zu lernen. Und er ſchlug ſich an die 
Bruſt und ſagte: „Herr, ich habe geſündigt!“ Wenn er je daran ge⸗ 
dacht hatte, ſeine hoffnungsloſe Neigung zu bekennen, und um Mit⸗ 
leid und Sympathie zu ringen, ſo war ſein Mund von nun an ver⸗ 
ſchloſſen. Dieſer edle, wiewohl beſchränkte Geiſt verließ wortlos ein 
Haus, das er geſegnet, und ging hin und trug ſein Kreuz allein. 

Deſſelben Tages noch erhielt der Richter Me Alifter feine Ernen⸗ 
nung zum Richter an dem Bezirksgerichtshof der Vereinigten Staaten 
in Südcarolina. Zu dieſem Zwecke hatte Beaumont wochenlang in 
Waſhington zugebracht, und darauf hatte er angeſpielt, als er zu 
Gilyard von dem kommenden Frieden zwiſchen den beiden Geſchlechtern 
ſprach. Es hatte ihm Mühe gekoſtet, ſein Ziel zu erreichen. Die 
Vorurtheile ſeiner Parteigänger, die in der Hauptſtadt verbreitet 
waren, mußten beſiegt, die Anſprüche Anderer niedergehalten werden. 
Er wußte wohl, daß Me Aliſter keinen Anſpruch zu erheben habe, 
inſofern als ſeine eigene Wahl auch ohne die Verzichtleiſtung ſeines 
Gegners erfolgt ſein würde. Aber er hatte ſein Wort gegeben, und 
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und das Schulintereſſe auf das Beſte fördernden Weiſe auszunutzen. Stadt: 


angemeſſenen Ausdruck zu verleihen. Dieſe Feierlichleit findet am 26. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, im Prüfungs⸗Saale der Realſchule zum heiligen 
Geiſt ſtatt. Die Verſammlung, vom Magiſtrat zu dieſer Feier eingeladen, 
deputirt 100 Vorſchlag des Vorſitzenden die Herren Bartels, Frey und 

Jeinhold. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Berathung und Beſchlußfaſſung: i 

eber einen beantragten Nachtrag zum Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe, 
wonach der Vorſitzende des Curatoriums nicht mehr wie bisher ein beſol⸗ 
detes Mitglied des Magiſtrats zu ſein braucht, referirt Stadtv. From⸗ 
berg. Nach längerer Discuſſion, an welcher ſich die Stadtv. Simſon und 
Weinhold und ſeitens des Magiſtrats Kämmerer von Yſſelſtein und 
Syndikus Dickhut betheiligen und bei welcher letzterer namentlich auf die 
Nothwendigkeit hinweiſt, dem Chef der Verwaltung freie Hand in der Ver⸗ 
theilung der Geſchäfte zu laſſen, und der aufopfernden und ſachkundigen 
Thätigkeit der unbeſoldeten Mitglieder des Magiſtrats anerkennend gedenkt, 
beſchließt die Verſammlung, dem diesbezüglichen, ſeitens der Commiſſion 
empfohlenen Antrage ue 

Die Beſitzerin des Grundſtückes Mühlgaſſe Nr. 23 hat das gedachte 
Grundſtück dem Vorſtande des katholiſchen Bürgerhoſpitals zu St. Anna 
zum Ankauf angeboten. Nachdem eine Einigung über den Preis erzielt 
worden, empfiehlt Magiſtrat im Einverſtändniß mit dem Hoſpitalvorſtande 
den Kauf des Grundſtücks für 45,000 Mark und die Entnahme der zu 
leiſtenden Anzahlung von 12,000 Mark aus dem Capitalvermögen der An⸗ 
ſtalt. Die Verſammlung genehmigt den Ankauf. Kate, ; 

Die Intraden aus den Landungsplätzen der Dampfſchiffe in Oswitz, fo: 
wie die Nutzungen aus der Verpachtung der Reitauration an der Schweden: 
ſchanze, ſowie der mit Birnbäumen bepflanzten öſtlichen Lehne des Schweden⸗ 
ſchanzberges ſind bei der Verpachtung des Gutes Oswitz an die Handels⸗ 
Geſe alt J. u. A. Aird u. Mark ausgeſchloſſen geblieben. Die bisherigen 
Pächter wollen die von ihnen mit dem Vorbeſitzer des Gutes Oswitz ge⸗ 
ſchloſſenen Pachtverträge unter Beibehaltung der bisherigen Pachtzinſe auf 
weitere 3 Jahre prolongiren. Magiſtrat empfiehlt unter Berückſichtigung 
der Verhälkniſſe die Annahme der Prolongationsofferten und die Verſamm⸗ 
lung beſchließt demgemäß. 

Im Intereſte des Schulgrundſtückes, Taſchenſtraße 26/28 (höhere Toöch⸗ 
terſchule 1), und mit Rückſicht auf dringende Bedürfniſſe der Schulverwal⸗ 
tung beantragt Magiſtrat N R 

) Den Ankauf des Grundſtückes, Alte Taſchenſtraße 25 und Neue Gaſſe 9, 
für den Preis von 162,000 M.; 0 

2) Die Entnahme des baar zu erlegenden Theiles des Kaufpreiſes mit 
60,900 M., ſowie der etwaigen Koſten und Stempel aus dem aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1877.78 gebildeten Baufonds. 

ie Schulen⸗Commiſſion empfiehlt; 1) die Anträge des Magiſtrats ad 1 
und 2 zu genehmigen; 2) den Magiſtrat zu erſuchen, daß die Uebergabe 
des Grundſtücks erſt am 1. Juli 1879 ſtattfinde und damit auch die 
Nutzungen, ſowie die Abgaben und Laſten des Grundſtücks erſt von dieſem 
Tage auf die Stadt überzugehen haben. £ 

Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt: den Antrag des Magiſtrats 
unter der Vorausſetzung zur Genehmigung zu empfehlen, daß das nach 
Abtrennung des für die Zwecke der angrenzenden höheren Töchterſchule er⸗ 
forderlichen, hinterliegenden Terrains und des Bauplatzes in der Neuen 
Gaſſe übrig bleibende Grundſtück an der alten Taſchenſtraße zum Ab⸗ 
verkauf bejtiimmt und bis dahin durch Vermiethung nutzbar gemacht werde. 

Der Antrag hat endlich auch der Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion vor⸗ 
gelegen und dieſe empfiehlt die Ablehnung des Antrages mit Rückſicht auf 
den exorbitant hoben Preis. Nachdem die Herren Referenten der Commiſ⸗ 
fionen die Voten derſelben begründet, plaidirt Stadt⸗Baumeiſter Schmidt 
unter Hinweis auf eine von ihm vorgelegte und erläuterte Zeichnung für 

Derſelbe ſei im Intereſſe der 2 auf der Taſchen⸗ 
ſtraße durchaus nothwendig und der Preis unter Berückſichtigung der localen 
Verhältniſſe durchaus nicht zu hoch. ' } 

Stadtv. Grapow beantragt eine Vertagung der Angelegenheit, die 
jedoch von der Verſammlung abgelehnt wird. Stadtv. Eichborn erachtet 
die Nothwendigkeit des Ankaufs nicht genügend nachgewiefen und erklärt 
ſich mit Rückſicht auf den geforderten Preis gegen denſelben. Stadtv. Straka 
weiſt als Curator der Töchterſchule auf der Taſchenſtraße auf die Nachtheile 
hin, die dieſem Inſtitute nothwendigerweiſe erwachſen müſſen, wenn das in 
Rede ſtehende Grundſtück in andere Hände übergehe. Er bittet, den Antrag 
des Magiſtrats zu genehmigen. 

Stadtv. Hain auer erklärt ſich gegen die Vorlage. Stadtrath Kirſch⸗ 
ner entwickelt die Gründe, welche den Magiſtrat bewogen, ſich für den Ans 
kauf zu entſcheiden. Namentlich ſei die Rückſicht auf die übelſtändige Lage 
einiger in der Nähe liegender Schulen und die durch den Ankauf möglich 
werdende Verlegung derſelben dabei maßgebend geweſen. Stadtv. Schäfer 
vermag die Nachtheile, welche der Töchterſchule bei einer Bebauung der be⸗ 
nachbarten Grundſtücke erwachſen ſollen, nicht zuzugeben. 

Stadtv. Sindermann ſpricht für den Ankauf. Nachdem ſodann noch 
Stadtv. Ehrlich ſich gegen und Stadtv. Simon ſich für die 1 
vorlage entſchieden, deren Annahme letzterer im Intereſſe der Schul⸗Verwal⸗ 
tung erachtet, tritt Namens dieſer Stadtſchulrath Thiel den von verſchiedenen 
Seiten gegen den Ankauf gemachten Bedenken entgegen, indem er in eingehender 
Weiſe Zach weiß daß die Schulverwaltung das Grundſtück nothwendig brauche 
und ſehr wohl in der Lage wäre, daſſelbe in Zukunft in der zweckmäßigſten 


den Ankauf. 


heilig, wo er es einem Feinde verpflichtet hatte. 

Die Gunſt wurde dann auch in einem feiner nicht unwür⸗ 
digen Geiſte entgegengenommen. Den Richter Me Aliſter beunruhig⸗ 
ten nur ſelten großmüthige Anwandlungen; diesmal aber wallte das 
edelſte Blut ſeines im Ganzen recht ſelbſtſüchtigen Herzens empor. 

„Das iſt Beaumonts Werk“, ſagte er und überreichte das Patent 
Frank, der ſich zufällig bei ihm befand. 
ein ganzer Gentleman!“ 

Eine purpurne Röthe flammte in des jungen Mannes Antlitz 
auf, denn er begriff die ganze Folgenkette dieſer edlen Handlung. 
Nun war noch Raum zu Glück und Liebe für ihn. Sein Herz 
pochte in ſo lauten Schlägen, daß er nicht zu ſprechen vermochte. 

„Ich hätte es nicht verlangen können“, fuhr der Vater fort. 
„Jenes unglückliche Scharmützel hatte meine Anſprüche auf das 
Kanzleiamt aufgehoben. Er iſt in der That ein Gentleman.“ 

5 „Was werden Sie nun thun?“ vermochte der Sohn endlich zu 
agen. 

„Was meinſt Du?“ fragte erſtaunt der Vater. 

„Wenn Sie die Stellung annehmen, ſo gebührt ſich doch ein 
Ausdruck —“ 

„Des Dankes an Beaumont“, geſtand der Richter mit einer großen 
Verneigung zu. „Ohne Frage. Das gebührt ſich 
es thun. Die Gabe iſt keine fo überſchwengliche“, fuhr er fort, denn 
chon begann ſich der alte Geiſt des Dunkels — für Würde hielt es 
ſder Richter — in ihm zu regen. „Ich darf wohl ſagen, daß meine 
Anſprüche auf die Stellung unanfechtbar waren. Ich hatte ein ent⸗ 
ſchiedenes Recht darauf. Allein ich muß den guten Willen in Anbe⸗ 
tracht ziehen“, fügte er mit einer Miene großmüthiger Anerkennung 
hinzu. „Solch' guter Wille von einem alten Feinde will doppelt ge⸗ 
ſchätzt ſein. Natürlich werde ich Beaumont meinen Dank aus⸗ 
0 So lange ich den Namen Me Aliſter trage, kann ich nicht 
anders.“ 

Mit welchem Stolze ſprach er von ſich, von ſeinem Namen! Er 
wollte die Dienſtleiſtung mit wucherndem Danke überzahlen. Beau⸗ 
mont ſollte ſich glücklich ſchätzen, einem Me Aliſter gefällig geweſen zu ſein. 

„Ich werde in Perſon hingehen“, beſchloß dieſer Artaxerxes der 
Localpolltik. 

„Entſchuldigen Sie“, wandte Frank ein. „Wir müſſen uns gegen 
ein zweites Mißverſtändniß vorſehen. Sie wiſſen vielleicht noch nicht, 
daß ein zweiter Trunkenbold aus dem Hauſe Armitage zur Hand iſt.“ 

Bentley's Abreiſe war Frank noch unbekannt. 

„So?“ fragte der Richter gedehnt, dem es durchaus nicht darum 
Ex un war, eine überflüffige Kugel in feinen wohlerhaltenen Leib zu 
ekommen. a 


„Beim Himmel, er iſt doch 


In 3: heilig zu halten, war der Stolz ſeines Lebens geweſen, doppelt 


ſo, und ich werde 
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verordneter Steuer findet gerade in den verſchiedenen vom Vorredner an: 
edeuteten Projeeten einen Grund für die Ablehnung. Die Finanz⸗ 
age der Stadt ſei durchaus nicht der Art, um ſchon jetzt der⸗ 
gleichen Projecte ins Auge zu fallen: — Redner erachtet au 
die eventuelle Sparkaſſen⸗ 


Entnahme des Kauf der del aus den 

Ueberſchüſſen nicht für gerechtfertigt; dieſelben ſeien nach dem Beſchluſſe der 
Verſammlung für Elementar⸗Schulzwecke zu verwenden, der beantragte An⸗ 
kauf ſolle aber in erſter Linie den Intereſſen einer höheren Töchterſchule 
dienen. Nachdem hierauf Stadtrath Kirſchner die Verwendung der Spar⸗ 
kaſſen⸗Ueberſchüſſe für den in Rede ſtehenden Zweck gerechtfertigt, wird der 
Schluß der Discuſſion angenommen. Bei der Abſtimmung erklärt ſich eine 
ſehr große Majorität für die Ablehnung des Magiſtratsantrages. 


n [Die Beendigung der Canaliſation und Anlegung 
der Rieſelfelder,!] die fo ungemein dringend iſt, wird bekanntlich 
durch den Widerſtand gehindert, den der Ranſerner Deichverband der 
Einführung des Canalwaſſer in ſeinen Bereich entgegenſetzt. Bis 
jetzt hat der Deichverband die Einführung des Rohres mit dem Canal⸗ 
waſſer in das Deichgebiet abgelehnt. Jetzt ſollen in einer Sitzung, 
welche die Deichgenoſſen am 1. Februar abhalten werden, die Bedin⸗ 
gungen beſprochen werden, unter denen man die Einführung des 
Canalswaſſers in das Deichgebiet geſtatten will. Die Bedingungen 
ſind ihrem weſentlichen Inhalte nach folgende: 1) Die Stadt Breslau 
zahlt an den Deichverband eine Entſchädigung von 60,000 Mark. 
2) Die Stadt Breslau zahlt eine Caution von 30,000 Mark, aus 
welcher alle Schäden vergütet werden ſollen, welche durch die Cana⸗ 
liſation den Deichgenoſſen erwachſen. 3) Die Stadt Breslau führt 
einen Haupt⸗Entwäſſerungs⸗Graben von der Oswitzer Feldmark nach 
der Ranſerner Wald⸗Vorwerk⸗Schleuſe, baut dieſe neu und unterhält 
dieſelbe. 4) Die Stadt ſtellt jeden Deichbruch wieder her, der in 
50 Meter Länge zu beiden Seiten des Punktes vorkommt, wo eine 
ſtädtiſche Bau⸗Anlage den Deich durchſchneidet. 5) Soll die Stadt 
im Intereſſe der Vorfluth ſehr drückende Verpflichtungen übernehmen, 
als wie Anbringung von Marken in den Entwäſſerungsgräben, welche 
Marken den zuläſſigen höchſten Waſſerſtand bezeichnen ſollen. Sobald 
der Waſſerſtand in den Entwäſſerungsgräben eine dieſer Marken über⸗ 
ſchreitet, muß die Zuleitung des Canalwaſſers in das Deichgebiet ein⸗ 
geſtellt werden. Für die geringſte Zuwiderhandlung gegen dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt eine Conventionalſtrafe von 300 Mk. zur Deichkaſſe zu 
zahlen. Ferner ſoll die Stadt Pumpwerke erbauen, um bei hohem 
Waſſerſtande der Oder oder der Weide die Entwäſſerung der Niederung 
herbeizuführen. Die Pumpen müſſen in einer beſtimmten Zeit eine 
beſtimmte Quantität Waſſer wegſchaffen, geſchieht dies nicht, erfolgt 
wieder eine Strafe von 100 Mark ꝛc. Schließlich ſoll noch die 
Zuſammenſetzung eines Schiedsgerichts und deſſen Competenz be⸗ 
ſtimmt werden. 

=ch= [Ueber die zu therapeutiſchen Zwecken benutzten 
Mineralquellen im „ e Oppeln! liegen pro 1878 folgende 
Nachrichten vor: In dem Soolbade Goczalkowitz, Kreis Pleß, begann 
die Saiſon Mitte Mai und wurde Anfang October geſchloſſen. Von den 
anweſenden 600 Perſonen brauchten etwa 400 die Cur, von denen die 
meiſten der Provinz Schleſien angehörten und nur wenige Ausländer 
(Oeſterreicher, Ruſſen, einige Amerikaner) waren. Es find 8000 Vollbäder, 
darunter 500 Freibäder und gegen 400 Dampfbäder zur Anwendung ge⸗ 
kommen. An Trinkſoole wurde wenig verbraucht, dagegen erfolgte die Ver⸗ 
ſendung von 9000 Kilogramm Badeſalz, 8000 Liter concentrirter Soole und 
500 Stück Soelſeife. Als Badearzt wirkte der Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. 
Babel mit Aſſiſtenz des Dr. Kratzert aus Pleß. — Das gegenwärtig im 
Beſitz der nor e Erben in Breslau befindliche Bad Königsvorf⸗ 
Jaſtrzemb, Kreis Rybnik, deſſen Soolquelle zum Baden, Trinken, Inha⸗ 
liren, Kataplasmiren 2c. naht wird, war während der Saiſon 1878 
von 200 Familien mit 420 Perſonen behufs der Cur und von 175 Paſſan⸗ 
ten beſucht. Der Nationalität nach waren 163 Familien Preußen, 22 Fa⸗ 
milien Rußland, 13 Familien Oeſterreich angehörig, je eine Familie war 
aus Coburg⸗Gotha und Mecklenburg⸗Streliz gekommen. Die Zahl der 
zur Cur anweſenden Familien überſtieg diejenige von 1877 um 40. Es 
wurden 6008 Bäder verabreicht, 338 Inhalationen ausgeführt, vom 1. Oc⸗ 
tober 1877 bis dahin 1878 3756 Flaſchen Soole und 2084 Flaſchen Brunnen 
verkauft und 20 Perſonen Freicuren gewährt. Als Badeärzte fungirten 
Dr. Faupel und Dr. Weißenberg. — Das 5 Quellen enthaltende Bad Koko⸗ 
ſchütz „Wilhelmsbad“, im Kreiſelgtybnil,zdeſſen Beſitzer, Buchbindermeiſter 
Scholich zu Ratibor, das Badehaus nun mit 12 Badezellen errichtet und 
ein neues Logirhaus mit 7 Zimmern erbaut und eingerichtet hat, iſt von 
28 Badegäſten beſucht geweſen, welche mit einzelnen Paſſanten etwa 1200 
Bäder gebraucht haben. Ein Arzt domicilirt am Orte nicht; die Kranken 
wurden auf are Erſuchen durch Dr. Reich in Loslau behandelt. — Das 
Mineralbad Kunzendorf im Kreiſe Neuſtadt, für welches der Geh. Sani⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Frank erzählte nun, wie Bent ihn herausgefordert habe und ihm 
muthmaßlich auflauere. 0 

Der Vater warf ſeinem Sohne einen eigenthümlichen Blick zu. 
„Zu meiner Zeit“, dachte er, „hätten wir kurzen Proceß mit einem 
Menſchen gemacht, der uns im Hinterhalt bedrohte. Wir hätten ihn 
einfach aufgeſucht und ausgerottet.“ 

Das konnte er aber beſonders bei ſothanen Umſtänden ſeinem 
Sohne nicht laut ſagen. Die Armitage's waren mit den Beaumont's 
verwandt, und es war nicht gerathen, eine neue Blutſchuld mit dieſen 
zu eröffnen. 

„Schlimm!“ ſagte er, und ſeine Augenbrauen wölbten ſich ge⸗ 
dankenvoll. „Du triffſt doch hoffentlich — Vorſichtsmaßregeln?“ 

„Ich ſchäme mich nicht zu bekennen, daß ich vorläufig dem Wahn⸗ 
finnigen ausweiche. Wenn er mich überfallen ſollte, werde ich mich 
natürlich wehren.“ 

„Dazu biſt Du unzweifelhaft befugt“, erklärte der Mann des Ge⸗ 
ſetzes. „Ja, die Pflicht gegen Dich und die Geſellſchaft erfordert das 
ſogar. Bei alledem tft es eine fatale Sache. Es verwickelt den Gang 
der Dinge ungemein.“ 

Nach einem Moment ärgerlichen Nachſinnens meinte er: „Ich fühle 
mich wahrhaft verſucht, den Schuft unter Caution zu ſtellen, daß er 
den Frieden hält.“ 

„Man würde darüber reden“, bemerkte Frank, welcher wußte, daß 
gewiſſe Familien im Lande zu ſtolz dachten, um von dem Geſetz Schutz 
gegen ihre Feinde zu erwarten. 

„Das ſtimmt“, ſagte der Richter am Kanzleigericht der Vereinigten 
Staaten, der ſich in erſter Linie als vornehmen Mann und erſt in 
zweiter als Geſetzesauslezer empfand. „Ich geſtehe, daß ich kaum weiß, 
wie ich da handeln ſoll. Ich werde an Beaumont ſchreiben und ihn 
um die Erlaubniß bitten, ihm mit einem oder zwei Mitgliedern meiner 
Famille meine Aufwartung machen zu dürfen.“ c 

„Mit den Revolvern in der Taſche?“ lächelte Frank. 

„Ich kann darin unter den gegebenen Verhältniſſen nichts Un⸗ 
paſſendes finden“, ſagte der Richter. „Natürlich werden wir ſo viel 
Tact beſitzen, ſie nur im äußerſten Nothfalle an das Licht zu ziehen.“ 

„Ich wüßte im Ganzen nichts Beſſeres zu rathen“, ſtimmte der 
junge Mann bei, der ſeinen Vater genügend kannte, um zu errathen, 
daß ſelbſt Engelsſtimmen ihn unter dieſen Umſtänden zu keiner Aen⸗ 
derung ſeines Vorhabens hätten beſtimmen können. 

Und was hätte Frank nicht gethan, die beiden Familien in Ein⸗ 
tracht zuſammenzuführen, noch einen Blick von Käthe Beaumont zu 
erhalten — was hätte er nicht gethan für ſeine Liebe? 

(Schluß folgt.) 


Mit einer Beilage. 
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tätsrath, Kreisphyſikus Dr. Wüſtefeld zu Neustadt als Badearzt fungirt, 
war von 142 Curgäſten beſucht, an welche 2047 Bäder verabfolgt wurden. 
. [Von Seiten der Bahn⸗Verwaltung! der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn iſt die gewiß anerkennenswerthe Einrichtung getroffen worden, 
daß bei 1 ſtatthabenden kalten Witterung das während der 
Nachtzeit mit Rangiren der Züge und anderen nothwendigen Arbeiten be 
ſchäftigte e mit Warmbier beköſtigt wird. Der Bahnhofs⸗ 
Reſtaurateur Herr Nicolai hat den Auftrag erhalten, das erwähnte Ges 
tränk auf Koſten der Verwaltung bis auf Weiteres derartig zu liefern, daß 
Nachts 12 Uhr jeder Mann des genannten Perſonals einen Liter da⸗ 
von erhält. 

* [Vom . Heute findet im Stadttheater die Auffüh⸗ 
rung der „Folkunger“, große Oper von Kretſchmer ſtatt. Die Einſtudirung 
dieſer Oper dürfte ſich umſomehr lohnen, als gerade dieſe Kretſchmer ' ſche 
Compoſition gelegentlich der Director Pollini'ſchen Operngeſellſchaft hier 
außerordentlichen Beifall fand. Da bei der nunmehrigen Aufführung 
kur d erſte Kräfte unſeres Stadttbeaters beſchäftigt ſind, und außerdem 
ür die Ausſtattung und Inſcenirung das Möglichſte gethan wird, dürften 
wir die Belebung der „Folkunger“ als einen glücklichen Griff des Directo⸗ 
riums bezeichnen. — Das vom Directorium des Stadttheaters ausgeſchrie⸗ 
bene Abonnement für den Monat Februar findet allgemein lebhaften An⸗ 
klang und ſteht ſomit zu erwarten, daß der vom Directorium dahei ins 
Auge gefaßte Zweck, dem größeren Publieum den Beſuch des Theaters zu 
erleichtern und das Intereſſe für daſſelbe zu heben, vollſtändig erreicht wird. 
— Der Andrang für das Abonnement war am geſtrigen Tage ſo bedeu⸗ 
tend, daß die Direction ſich About ſieht, wegen der nothwendigen Dis⸗ 

oſitionen die Ausgabe von Abonnements für einen Tag einzuſtellen. In 
Folge deſſen werden am Sonnabend keine Vormerkungen angenommen 
werden. 

u, [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein.] Der Vorſtand genannten 
Vereins hat ſich in feiner letzten Sitzung conſtikuirt und zu feinem Bor: 
ſitzenden gewählt den Expeditions⸗Vorſteher Herrn nt zu deſſen Stell: 
vertreter Herrn Kaufmann und Stadtverordneten W. Geyer, zum Schrift⸗ 
führer Herrn Apotheker Hauske, zu deſſen Stellvertreter Herrn Bahn⸗ 
meiſter a. D. Werner, zum Kaſſirer Herrn Rendant Haake und zu deſſen 
Stellvertreter Herrn Tiſchlermeiſter Rieger. 

A. F. [Die „Breslauer Dichterſchule“ 
Geburtstag Selfing 3 durch einen längeren, von Mitglied Sittenfeld gehal⸗ 
tenen Vortrag, welcher, auf zahlreiche Citate aus des Dichters „Hamburgiſcher 
Dramaturgie“ und einer, von dem als Gaſt mitanweſenden Herrn Pro⸗ 
rector Dr. Maaß verfaßten, ſehr belehrenden Abhandlung über Leſſing 

eſtützt, ein charakteriſtiſches Bild des ſcharfſinnigen und porurtheilsfreien 

enkers, insbeſondere ſeiner Stellung zur dramatiſchen Kunſt und zur 
Religion darbot. Hieran ſchloß ſich, bevor die Verſammlung zu ihrer 
üblichen Tagesordnung überging, der Vortrag eines geiſtvollen, dem Zweck 
der Feier entſprechenden und ſehr wohlwollend aufgenommenen Prologes 
von K. S. (dem jugendli en Autor des in der geſtrigen Nummer der 
„Breslauer Zeitung“ veröffentlichten Feuilleton⸗Artikels: ‚am 150. Ges 
burtstage des Begründers des modernen Dramas“). Nach Beendigung 
der Feier, welcher eine Anzahl von Gäſten beiwohnte, wurde noch ein 
Stündchen der geſelligen Unterhaltung gewidmet. ’ 

B—ch. [Corſo auf dem Eif 29 Der geſtern Abend auf der Stadt⸗ 

en unterhalb der Liebichshöbe veranſtaltete Corſo nahm einen 

r Theilnehmer und Unternehmer gleich günſtigen Verlauf. Gegen 8 Uhr 
hatte das in großartigerem Maßſtabe als ſeine Vorgänger arrangirte Feſt 
ſeinen Glanzpunkt erreicht. Unter den munteren Klängen der Muſikcapelle 
des Küraſſier⸗Regiments ſah man zahlloſe . und Anhänger 
des Eisſports mehr oder e graciös und elegant über die ſpiegelglatte 
Eisflache hingleiten. Ein elektriſcher Beleuchtungsapparat, welcher auf 
einem etwa 30 Fuß bohen Gerüſt mitten auf der Eisbahn aufgeſtellt, nach 
allen Seiten hin ſeinen hellen Schein verbreitete, ließ die ganze bewegliche 
Scene in magiſchem Schimmer erſcheinen. Die Flammen der zahlreichen 
Lampions und Fackeln, mit denen außerdem die Eisfläche erleuchtet war, 
ließ allerdings die elektriſche Beleuchtung in einem ſehr ungünſtigen Lichte 
erſcheinen, nicht ſo die bunten bengaliſchen Flammen, die zur Belebung des 
Ganzen nicht wenig beitrugen. Trotz empfindlicher Kälte hatte das ſeltene 
Schauſpiel Tauſende von Zuſchauern herbeigelockt, welche die Eisbahn Kopf 
au Kopf dicht gedrängt umſtanden. ; 

+ [2otteriesGewinn.] Nach langer Zeit wurde endlich wieder ein: 
mal unſere Stadt von Dame Fortuna begünſtigt und mit einem Haupt⸗ 
gewinn bedacht. — Am geſtrigen fünften Ziehungstage der 4. Klaſſe fiel 
nämlich ein Hauptgewinn von 90,000 Mark in die hieſige Collecte des 
Lotterie-Ober⸗Einnehmer Auguſt Scheche auf Nr. 23,415. — An einem 
Viertelloſe participiren 16 arme Handwerker, unter Anderen auch ein 
Gürtlermeiſter und zwei alte unverheirathete Fräuleins, die ſich ihr Brot 
mühſam mit Nähen verdienen müſſen. Auf jeden der Theilnehmer fällt 
eine Öewinnquote von circa 1500 Mark. Ein anderes Viertel ſpielt ein 
Biefiger Schuhmachermeiſter allein, der ca. 18,500 Mark erhält. Ein drittes 

iertel wird in der Provinz geſpielt. — Die Freude über den Gewinn iſt 
bei den erſtgenannten kleinen Profeſſioniſten eine über alle Maßen unbe⸗ 
ſchreibliche Said 

„ Beh. [Ein bedauernswerther Unglücksfall] bat die Familie 
eines hieſigen angeſehenen Bürgers betroffen. Sein Sohn, ein hoffnungs⸗ 
voller junger Mann, welcher die Univerſität beſuchte, hatte das Un⸗ 
glück, des Nachts aus ſeinem Bett zu ſtürzen, wobei er ſich die Knieſcheibe 
am rechten Bein zerſchmetterte. ie Verletzung nahm einen fo ernften 
Charakter an, daß nach dem Gutachten mehrerer &ieurgifßher Autoritäten, 
welche zu Rathe gezogen wurden, die Amputation des Beines nothwendig 
erſchien, welche auch in Berlin ausgeführt wurde. Leider ſchritt die Heilung 
nicht vorwärts und der junge Mann unterlag geſtern den unſäglichen 
Schmerzen, welche er in Folge der Operation erleiden mußte. 

* (Serbftmorv.] or. . ſich bei Abfahrt des 
Strehlener Perſonenzuges gleich hinter der Wärterbude Nr. 1 ein unbe⸗ 
kannter Mann auf das Schienengleis unter die in voller Fahrgeſchwindig⸗ 
leit herannghende Locomotive. Der Unglückliche, der im buchſtäblichen 
Faun Ft Wortes von den Raͤdern zermalmt wurde, fand auf der Stelle 

inen Tod. 5 

+ l[Polizeiliches.] Mehreren Conditorgehilfen auf der Junlernſtraß 
wurde aus ihrer Wohnſtube eine Anzahl verfhiedener Kleidungs⸗ und 
Waäſcheſtücke, eine ſilberne Cylinderuhr mit dem Namen Georg Reutenbach, 
ein grünſeidener Geldbeutel mit 24 M. Inhalt, ein goldenes Medaillon, 
und ein Sparkaſſenbuch über 150 M., auf den Namen Reutenbach lautend, 
im Geſammtwerthe von 760 M. geſtohlen worden. — Einem Geldbrief⸗ 
träger auf der Hummerei wurde ein Pariſer Weckeruhr; einem Grünzeug⸗ 
handler auf der Mariannenſtraße in einem dortigen Reſtaurationslokale 
ein Portemonnaie mit 4 Doppelkronen; einem Glafermeifier tauf der Ma⸗ 
riannenſtraße mehrere Bett: und Leibwäſchſtücke; einer Glaſermeiſterswittwe 
auf der Tauenzienſtraße ein ſeidener Moirderod im Wertbe von 20 M 
und einem Schneidermeiſter auf der Meſſergaſſe eine filberne Cylinderu 
mit kurzer Talmilette entwendet. — Einem Kaufmann auf der Friedri 
Wilhelmsſtraße it ein Portemonnbie, enthaltend 25 M. in Gold, abhanden 
gekommen. — Verhaftet wurde der Friſeur J. und der Tiſchler M., beide 
wegen Diebſtahls. 5 

W. [Die Hörnerſchlittenfahrt von den Grenzbauden im 
Rieſengebirge! iſt zur Zeit im beiten Gange und bietet ſich um deshalb 
Pune Gelegenheit zur Theilnahme an dieſem mit beſonderem 430 ver⸗ 

undenen Wintervergnügen, als von Breslau aus nicht mehr als 1 Tag 
Zeit nothwendig iſt. Für den Fall, daß man mittelft des um ! Uhr 5 Min. 
abgebenden Mittagszuges der Freiburger Eiſenbahn von Breslau abfährt, 
iſt man um 5 Uhr 18 Min. Nachmittags in Schildau, um 5 Uhr 29 Min. 
in Hirſchberg. Abe dieſem Ort ſtehen ſtets Schlitten zur Dispoſition, welche 
Reiſende zum Abendbrot nach Schmiedeberg bringen. Im Hotel zum gol⸗ 
denen Stern findet man gutes Nachtquartier und am andern Morgen die 
zu Auffahrt nöthigen Schlitten. Die Bergfahrt nimmt zwei Stunden in 
uſpruch und koſtet der Schlitten, auf welchem zwei Perſonen Platz nehmen, 
4 M. Bei der Thalfahrt, die in der kurzen Zeit von 15 Minuten bewerk⸗ 
ſtelligt wird, ſitzt außer dem Führer nur noch eine Perſon auf dem mit 
Windeseile herabſchießenden Schlitten. Dieſe Thalfahrt wird mit 2 Mark 
o abt Werden die Schlitten in Schmiedeberg erſt um 9 Uhr beſtiegen, 
o bleibt hinreichend Zeit, ſich in den Grenzbauden zu amüſiren und nach 
der Thalfahrt ſich nochmals in Scmiebeberg” zu erwärmen, um noch zur 
Abfahrt des Zuges von Hirſchberg um 5 Uhr 5 Min. Nachmittags, von 
Schildau um 5 Uhr 16 Min. zurecht zu kommen. — De herrliche Anblick, 
welchen das im ſchönſten Winter: ſchmuck ſtehende Hochgebirge bietet, macht 
die Partie zu einer überaus intereſſanten. a 
Durchſchnitts⸗Marktpreiſe im Reg.⸗Bezirk Breslau pro 
December.] Das Rindfleiſch (von der Keule) war am theuerſten in Bres⸗ 
lau mit 1 M. 20 Pf. pro Kilogramm. Am billigſten in Wartenberg mit 
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75 Pf. Das Rindfleiſch (vom Bauch) am theuerſten in Breslau mit 1 M. 
8 Pf. Am billigſten in Wartenberg mit 75 Pf. — Das Schweinefleiſch 
am tbeuerſten in Frankenſtein, Glatz, Habelſchwerdt, Militſch, n 
Namslau, Nimptſch, Prausnitz, Reichenbach, Reichenſtein und Wohlau mit 1 M. 
20 Pf. Am billigſten in Brieg und len mit 95 Pf. — Das Kalb: 
fleiſch am theuerſten in Breslau mit 1 M. 14 Pf. pro Kilogramm. Am 
billigſten in Reichenſtein mit 60 Pf. (Die Preisdifferenz zwiſchen Breslau 
und Reichenſtein um 54 Pf. pro Kilogramm iſt von enorm!) — Das 
Hammelfleiſch am theuerſten in Breslau mit 1 15 Pf. pro Kilo. 
Am billigſten in Trachenberg und Wartenberg mit 70 Pf. (Auch bier iſt 
eine Preisdifferenz von 45 Pf. ſehr bedeutend) — Die Eßbutter am 
theuerſten in Waldenburg mit 2 M. 30 Pf. pro Kilo. Am billigſten in 
Gubrau und Trachenberg mit 1 M. 60 Pf. (Die Preisdifferenz von 70 Pf. 
bei einer ſo leicht transportablen Waare iſt bedeutend! Die Eier am 
theuerſten in Neurode und Waldenburg mit 3 M. 60 Pf. pro Schock. Am 
billigſten in Nimptſch und Trachenberg mit 2 M. (Am ſtärkſten it aber 
dieſe Preisdifferenz! Das Schock Eier iſt in Nimptſch und Trachenberg um 
1M. 60 Pf. billiger als in Neurode und Waldenburg. Man ſollte meinen 
Nimptſch wäre von Waldenburg 50 Meilen entfernt.) — Hält man die Ge⸗ 
ſammt⸗Durchſchnittspreiſe des ganzen Regierungs⸗ Bezirkes vom Monat 
December gegen die des November 0 iſt das Rindfleiſch und das Schweine⸗ 
fleiſch in demſelben Preiſe verblieben. Das Kalb» und Hammelfleiſch iſt 
um 1 Pf. theurer geworden, dagegen iſt die Eßbutter um 2 Pf. billiger, die 
Eier aber ſind um 11 Pf. theurer geworden. — Vergleicht man die Ge⸗ 
ſammt⸗Durchſchnitts⸗Marktpreiſe aller drei Regierungs⸗Bezirke mit einander, 
ſo war im Monat December das Rindfleiſch (von der Keule) am billigften 
im Ber Oppeln (92 Pf. pro Kilo), dann Reg.⸗Bez. Breslau (98 Pf.), 
dann 4 Liegnitz (1 M.). Das Rindfleiſch dom Bauch am billigſten 
im Reg.⸗Bez. Oppeln (86 Pf.), Reg.⸗Bez. Liegnitz (92 Pf.), Reg.⸗Bez. Bres⸗ 
lau (25 Pf.), Das Schweinefleiſch am billigſten im Reg. 1 Oppeln (99 Pf.), 
Reg. ⸗Bez. Liegnitz (1 M. 5 Pf.), Reg.⸗Bez. Breslau (1 M. 10 Pf.). Das 
Kalbfleiſch am billigſten im Read Oppeln (76 Pf.), Reg.⸗Bez. Liegnitz 
5 Pf.), endlich Reg.-Bez. Breslau (82 Pf.). Das Hammelfleiſch am billig⸗ 
ten im G Oppeln (87 Pf.), Reg.⸗Bez. Breslau (95 a Reg.⸗Bez. 
91 010 ( M). Die Eßbutter am billigſten im Reg.⸗Bez. Oppeln (1 M. 
91 Pf.), Reg.⸗Bez. Breslau (1 M. 94 Pf.), Reg.⸗Bez. Liegnitz (1 M. 99 Pf.). 
Die Eier am billigſten im Reg.⸗Bez. Oppeln (2 M. 96 905, dann Reg.⸗Bez. 
Breslau (2 M. 98 Pf.), endlich Reg.⸗Bez. Liegnitz (3 M. 23 Pf.). Hiernach 
iſt erwieſen, daß die hier genannten Lebensmittel im Reg.⸗Bez. Oppeln die 
niedrigſten Preiſe haben. 


W. Goldberg, 22. Jan. 


[Verſchiedenes.] Der Seilermeiſter Sch., 
aus früheren guten Verhältniſſen herabgekommen, hat in feiner Behauſung 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. — Am Montage ſpielte 
die ſeit einigen Jahren beſtehende Geſellſchaft „Concordia“ das Luſtſpiel 
von Roſen: „Kanonenfutter“. — Heut iſt die Reſſource zu Schlitten nach 
Schönau gefahren. 


8. Waldenburg, 22. Jan. [Inſtallation. — Inbetriebſetzung. 
— Theater. — Gegen das Vagabondenthum.] Am Sonntage 
wurde der Paſtor Schaller in Langwaltersdorf durch den Superintenden⸗ 
ten Paſtor Penzholz in Gottesberg in ſein Amt als Seelſorger der dor⸗ 
tigen evangeliſchen Kirchgemeinde eingeführt, worauf derſelbe feine Antritts⸗ 
predigt bielt. Nach Beendigung der kirchlichen Feier fand in dem Sagle 
der 1 Brauerei ein Diner ſtatt, an dem die Gemeindeglieder ſich 
zablreich betheiligten. — Wie aus Friedland gemeldet wird, werden die da⸗ 
ſigen Papierfabriken nach ca. einjährigem Stillſtande wieder in Betrieb ge⸗ 
ſezt werden. — Am 1. Februar wird der Theaterdirector Stegemann 
mit ſeiner Geſellſchaft hier eintreffen und in dem Saal des Gaſthofs „zum 
Schwert“ einen Cyelus von Vorſtellungen eröffnen: — Wie in andern 
Städten der Provinz bereits geſchehen, o macht jetzt auch der hieſige Ma⸗ 
giſtrat gegen das Vagabondenthum ernſtlich Front. Während derſelbe die 
polizeilichen Executiv⸗Beamten zur ſtrengern Ausübung ihrer Pflichten an: 
weiſt, richtet er an die Einwohnerſchaft die Bitte, die Polizei⸗Verwaltung 
darin durch Verſagung jeder Oelde und ſonſtigen Geſchenke an Bettler und 
Vagahonden zu unterſtützen, letztere vielmehr an die genannte Behörde zu 
verweiſen. Dieſelbe erklärt ſich bereit, für angemeſſene Beſchäftigung ſolcher 
Perſonen, welche arbeiten wollen, jo weit es moglich iſt, Sorge zu tragen. 
Dieſe Maßnahmen ſind nicht ohne heilſamen Erfolg. Während noch vor 
vierzehn Tagen Bettler in Gruppen zu halben Dutzenden die Straßen durch⸗ 
zogen, tauchen dieſelben jetzt nur noch vereinzelt auf. 


x Oels, 22. Jan. [Zur Beruhigung. — Volksbibliothek.] 
Um vielfach umlaufenden Gerüchten entgegenzuwirken, macht der hieſige 
Magiſtrat bekannt, daß zur Zeit im Bereich der Stadt Oels keinerlei 
Epidemien berrſchen. — Die hieſige Voltsbibliothek beſttzt 446 Bücher, mit 
welchen 11,400 Verleihungen ftattgefunden haben. Die Einnahme bon 
625 Mark 60 Pf. ſetzt ſich zuſammen: PR Sammlungen 158 M. 10 Pf., 
Ertrag der Vorschuß Soiree 171 M. 50 Pf., von der Freimaurerloge 
15 M., vom Vorſchußverein 260 Mark, für Kataloge 21 Mark. Zur An⸗ 


ſchaffung von Büchern wurden 281 Mark 58 Pf. verwendet, wozu Buch⸗ 5 


binderarbeiten im Betrage von 165 Mark 5 Pf. treten, ferner Druckkoſten 
81 Mark 98 Pf., Remunerationen 35 M., Diverſes 26 Mark 95 Pf. Nach 
dieſer Ausgabe von 590 M. 56 Pf. verbleibt ein Beſtand von 35 M. 4 Pf., 
der ſich hoffentlich anſehnlich vermehren wird durch den Extrag einer zum 
Beſten der Volksbibliothek am Freitag ſtattfindenden muſtlallſch derkama⸗ 
toriſch⸗dramatiſchen Soiree. 


Sohrau, 22. Januar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] ö 


In der geſtern Abend abgehaltenen erſten . der Stadtverordneten 
wurde der wiedergewählte Stadtrath Herr Moritz Adler durch Herrn 
Bürgermeifter Hörder eingeführt und verpflichtet. Hierauf erſtattete der 
tellvertretende Vorſitzende, Herr Gerbermeiſter Roſenberger, den Jahres⸗ 
ericht über die Thätigkeit der Verſammlung im vergangenen Jahre. Nach 
demſelben haben ſtattgefunden 13 ordentliche und 1 außerordentliche Sitzung. 
In denſelben lamen 108 Vorlagen zum Vortrage, und zwar 76 zur Be⸗ 
1ölußfailung und 32 zur Kenntnißnahme. Sämmtliche Vorlagen find bis 
auf 2 derſelben erledigt worden. Commiſſionen wurden 21 gewählt. Die 
Sitzungen ſind durchſchnittlich von 16 Stadtverordneten beſucht worden. 
Ein Mitglied ſchied aus wegen Concurs. Bei der Neuwahl des Bureaus 
wurden gewählt: Webermeiſter Netter und Maurermeiſter Gregeratzky 
als Vorſitzende, Kaufmann Fröhlich und Kaufmann Kentnowski als 
Schriftführer. Sämmtliche Gewählte nahmen die Wahl an. 


B. Sat 23. Jan. Todtſchlag. Geſtern wurde in Poln.⸗Leithen 
nächſt Oſtrau in Oeſterr.⸗Schleſien der 2 jährige ledige Bergmann Franz 
Schikora aus dem 1 Stunde von bier gelegenen Orte Petrzkowitz aus 
Kr geringfü ne Urſache von einem öſterreichiſchen Thon⸗Fuhrmann er: 

lagen. Schi ora ging geſtern nach Karwin in Arbeit und trifft hinter 
der Hruſchauer Thonwaarenfabrik mit dem ꝛc. Fuhrmann Ken , bittet 
en um Aufnahme auf feinen Schlitten, welches auch bereitwilligſt ge⸗ 
nehmigt wurde. Unterwegs, nachdem mehrere Schnäpſe genommen, ber: 
langt der Fuhrmann 20 Kreuzer. Schikora giebt ihm nur 10 Kreuzer und 
nach vielem Hin⸗ und Widerreden endlich 15 Kreuzer. Da der Fuhrmann 
jedoch auf die geforderten 20 Kreuzer beharrte, ſo kamen ſie in Streit, der 
innen Kurzem derartig ausartete, daß der Fuhrmann dem Schikora mit 
dem Stiele einer Rodehacke mehrere Schläge auf den Kopf verſetzte. Schikora, 
als verwegener und auch geübter Raufbold, wehrte ſich ziemlich lange, doch 
aber als der Fuhrmann ihm einen Hieb mit der ſcharfen Seite der Rode⸗ 
backe auf den Kopf verſetzte, brach er zuſammen und ‚gab feinen Geiſt auf. 
Der Thäter wurde in Haft genommen. 


Ranges aus der Provinz.] » Ratibor. Der „OS. Anz.“ meldet 
unterm 22. Januar: Wahrſcheinlich durch Kohlenoxydgas erftidt, iſt die Gaſt⸗ 


hauspächterin von Kobilla, Frau Kollenda, mit ihren drei Kindern heute 
früh um 4 Uhr todt aufgefunden worden. Der Ehemann der Kollenda 
wurde in der letzten S r e wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, welche Strafe er im 
hieſigen Inquiſitoriat perbüßt. 5 ; 

+ Grünberg. Bei der am Montag ſeitens des Herrn Major von 
Kraker auf Prittager Terrain vorgenommenen Treibjagd wurden von 
14 Schützen 164 Haſen und 1 Kaninchen geſchoſſen. . a 

Das hieſige Kreisblatt bringt vom 21. d. Mts. einen Bericht über die 
Unterſuchung gegen die am 10. d. M. von der Polizei vorläufig feſtgenom⸗ 
menen und demnächſt gerichtlich verhafteten 12 „Vagabunden“ und über 
die Gründe, weshalb eine Verurtheilung nicht hätte erfolgen können. Dieſer 
Bericht ſteht mit dem Ergebniß der 0 Beweisaufnahme im Wider⸗ 
ſpruch und iſt geeignet, die 8 dieſer Unterſuchungsſache in ein 
falſches Licht zu fegen. — Die gerichtliche Vernehmung der Beſchuldigten 
eugen hat nämlich keine el Me: ergeben, daß die erſteren 


und der J l 
nütteln bewaffnet, zuſammengethan haben und vor die Wohnung 


ſich mit 


Freitag, 


den 24. Januar 1879. 


des Verwalters der Polizei Dr. F. gezogen find, um die Wohnung zu ſtür⸗ 
men und Dr. F. ſelbſt zu mißbandeln. Von den zahlreichen Beobachtern, 
welche den Plan der Vagabunden mit angehört haben ſollen — wie in 
Nr. 9 des „Kreisblattes“ berichtet wurde — hat ſich nach der Auskunft der 
Polizeiverwaltung kein einziger Zeuge finden laſſen, welcher gehört oder ge⸗ 
ſeben, daß die Vagabunden wirklich Drohungem gegen die Perſon des Ur. 
1 ausgeſtoßen oder ihn ſelbſt thätlich bedroht haben. Drei dieſer Vaga⸗ 
unden ſind vorher auf dem Polizeibureau geweſen und haben unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Legitimationspapiere um eine Reiſeunterſtützung gebeten. — 
Ihnen wurde der Beſcheid, daß fie die Unterſtützung erhalten würden, wenn 
ſie eine darauf lautende Anweiſung des Polizeidirigenten Dr. Fluthgraf 
bringen würden. Ein Polizeibeamter hat ihnen darauf die Wohnung des 
Dr. Poier bezeichnet. Die anderen, der mit jenen don der Herberge 
ur Polizei 90 en enen Handwerksgefellen haben ſich dem Zuge zu der 
ohnung des Dr. F. angeſchloſſen. 

An der Thür des Schwarz'ſchen Hinterhauſes erklärten ſie ſowohl dem 
Schwarz'ſchen Dienſtmädchen, als auch der Wittwe W., daß ſie den Dr. 
Alutbora) zu ſprechen wünſchten, und als die Wittwe W. ihnen ſagte, daß 

r. Fluthgraf ſie in dieſer Anzahl nicht annehmen und daß ſie ihm erſt 
Meldung machen würde, zogen ſie ſich aus der Hausthür nach dem Garten 
zurück und warteten dort, bis fie durch die herbeigerufenen Polizeibeamten 
verhaftet wurden. 

Hiernach konnte ſelbſt in Anbetracht, daß die Wittwe W., dorher als 
der Trupp dem Schwarz'ſchen Hauſe vorbeizog, von einem der Männer eine 
unbeſtimmte Aeußerung gehört hatte, welche auf eine beabfichtigte Gewalt⸗ 
thätigkeit ſchließen laſſen konnte und auch gegenüber der Wahrnehmung, 
daß einige der Männer ihren Stock über der Schulter und anſcheinend in 
drohender Weiſe trugen, wie es einem Zeugen vorgekommen iſt, weder der 
Thatbeſtand des Landfriedensbruches, noch des gewaltſamen Hausfriedens⸗ 
bruches, noch der Bedrohung mit einem Verbrechen, noch einer anderen 
geſetzlich ſtrafbaren Handlung gefunden werden, und die Verhafteten ſind 
deshalb nach Stägiger Unterſuchungsbaft meinem Antrage gemäß durch 
Beſchluß des Gerichts wieder entlaſſen worden. 

Grünberg, den 22. Januar 1879. Der Staatsanwalt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A. Breslau, 23. Jan. [Von der Börfe) Die Börfe verkehrte im 
Anſchluß an die niedrigeren auswärtigen Notirungen bei herabgeſetzten 
Courſen in unentſchiedener Haltung. Creditactien gaben gegen geſtern um 
7 M. nach. Oeſterreichiſche Renten gleichfalls niedriger. Einheimiſche 
Werthe geſchäftslos. Eine Ausnahme von der allgemeinen Flauheit bil⸗ 
deten Laurahütte⸗Actien, die ihren Cours um ½ pCt. erhöhten. Ruſſiſche 
Noten bei herabgeſetztem Courſe ziemlich belebt. 


Breslau, 23. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) nahe Termine niedriger, gef. 2000 Cir., Kündi⸗ 
97 —, br. Januar 113 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 113 Mark 

ezahlt, 1 114 Dark bezahlt, April: Mai 115,50 Mark Br., Mais 
Juni 117 Mark Br., Juni⸗Juli 119 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 162 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 us gel. — — Etr., pr. lauf. Monat 105 Mark 
Br., April⸗Mai 107 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — — Ctr., loco 57,50 Mark Br., pr. 
Januar 55 Mark Br., Januar⸗Februar 55 Mark Br. Februar⸗März 
55 Mark Br., März⸗April 55 Mark Br., April⸗Mai 55 Mark Br., Mai⸗ 
Juni 55,50 Mark Br., September⸗October 57 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 &) unverändert, gel. 25,000 Liter, pr. 
Januar 49—48,90 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 49— 48,90 Mark bezahlt, 
Scheer —, April⸗Mai 50,60 Mark Br., Mai⸗Juni — —, Auguſt⸗ 

eptember —. x 
Zink unverändert. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 24. Januar. 
Roggen 113, 00 Mark, Weizen 162, 00, Gerſte — —, Hafer 105, 00, 
Raps 245, —, Rüböl 55, 00, Spiritus 49, 00. 


Breslau, 23. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


höchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. 
A N N N 


Stein. 


Weizen, weißer 15 60 15 10 17 10 16 30 14 10 12 3 
Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 
oggen 12 20 11 80 11 40 11 00 10 70 10 20 
Geiste „ 14 30 12 80 12 50 12 00 11 68 11 10 
afer ebene nn 12 20 11 00 10 70 10 30 10 00 9 50 
Nhſe n 15 40 14 70 14 20 13 60 13 20 11 60 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſiſtellun der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro? er = 1% Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
3 N 7 
Raps 20 75 21 — 18 — 
Winter⸗Rübſen . 22 50 20 — 177 
Sommer⸗Rübſen. 22 50 18 — 15 * = 
Ster 18 50 16 50 14 — 
Schlaglein 23 50 21 — 8 
Hanfſaalet 17 50 1 50 13 50 


5 5 
(zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
Neuſcheffel (75 Pfd. Brutt Plan Ar ei 1,00 Mt. 
per Neuſcheffe d. Brutto) beſte 1,25—1,: „geringere 1, 
per 5 Liter 0.200,25 Mark. 


Breslau, 23. Jan. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Das Hypothelen⸗Geſchäft hat in letzter 
Woche nicht gewonnen. Für pupillerſichere Sproc. Eintragungen bleibt Geld 
recht flüffig, zweite Eintragungen von zweifelloſer Sicherheit find zu billigem 
Nene anzubringen, dagegen ſind hochausgehende Hypotheken auch bei 
theurer Zinsvergütigung underkäuflich. Das Grnndſtück⸗Geſchäft iſt recht 
ſtill und führt nur vereinzelt zu Umſätzen. 


Poſen, 22. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Froſt. — Roggen ohne Handel. Januar⸗Februar 115 Br., April⸗ 
Mai 117 Geld. Spiritus matt. Gekündigt 15,000 Liter. Kündigungspreis 
— Mark. Jannar 48,60 bez. u. Gd., Februar 48,60 bez., März 49,50 bez., 
April⸗Mai 50,40 bez., Juni 51,50 bez. u. Br., Juli 52,20 bez. u. Br. 


Aus weiſe. 

Paris, 23. Januar. [B . Baarvorrath Zun. 10,431,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 10,267, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 9.60 2,000. Notenumlauf Abn. 13,193,000. Guthaben des 
10380000 88 15 13,478,000. Laufende Rechnungen der Privaten Zum. 

’ 0 res. 


Kartoffeln, per Sad 
beſte 2 


Vorträge und Vereine. 


‚A. F. Breslau, 23. Jan. 5 Vor ſehr zahle 
reicher Verſammlung hielt Herr Dr. Markgraf am 20. cr. ſeinen dritten 
Vortrag aus der Geſchichte Deutſchlands von 1815-1870. — Einem Ges 
ſangsvortrage des Männerchors folgten noch einige, die Beſchlüſſe der 
jungſten Repräſentanten⸗Verſammlung betreffende Mittheilungen und eine 
kurze Beantwortung der eingegangenen Fragen. — Nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung fand noch die Vertheilung der Rollen für das bevorſtehende 
Carnevalsfeſtſpiel ſtatt, das nach den vorläufigen 5 des Vor⸗ 
ſitzenden des Vergnügungscomites des Amüſanten und Originellen viel 


bieten verſpricht. 
SD —————— 
Sprechſaal. 


Die Grundbeſitzer ' 
der Ohlauer⸗Vorſtadt waren von dem Unterzeiigneten zum 20. d. Mts., in 
a Reſtaurant, Mauritiusplatz, Abends 8 Uhr, über die Waſſergeld⸗ 
rage und Bildung eines Grundbeſitzervereirs genannterlVorſtadt einberufen, 
um darüber Beſchluß zu faſſen. Dieſem Aufrufe hatten jedoch auffälliger 
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Weiſe ſehr wenig Grundbeſitzer aus gedachtem Bezirke Folge geleiftet, ob⸗ 
leich aus andern Bezirken viele mit einer guten Rednergabe verſehene 
Bela erſchienen waren. Wunderbar iſt es, daß die oben gedachten 
Grundbeſitzer ihr Intereſſe ſo ſehr aus den Augen ſetzen, daß es den An⸗ 
chein gewinnen könnte, als hätten dieſelben keine Wünſche und lebten mit 
ihrem Grundbeſitz völlig forgenlos. Hört man doch manchen der Herrn in 
offentlichen Localen über ihre Verhältniſſe als Grundbeſitzer ſprechen, jo 
treten die trübſeligſten Verhältniſſe zu Tage, und ihre Reden und Be⸗ 
ſchwerden gehen dahin, daß fie unter den jetzigen Zeitperhältniſſen nur mit 
Kummer und Sorgen zu kämpfen haben, was wohl auch ſeine Richtigkeit 
hat. Kommt es aber dazu ihre Anſichten über ihre nicht zu leugnende 
traurige Lage und zur Abhilfe derſelben öffentlich auszusprechen, ſo er⸗ 
ſcheinen dieselben nicht, ſondern überlaſſen die Arbeit in ihrem Intereſſe 
anderen Perſonen. Mögen alle Grundbeſitzer Breslaus des Wahrſpruchs 


gedenken, Bet 

3 „Einigkeit macht ſtark!“ 8 
und nicht wie es jetzt iſt von einzelnen Perſonen die Kohlen aus dem 
Feuer holen laſſen. h 16, 

In der gedachten Sitzung, am 20. d. Mts. wurde mit Majorität be⸗ 
ſchloſſen, daß, um die Theilnahme der Grundbeſitzer an dem bereits be⸗ 
stehenden Grundbeſitzer⸗Verein zu fördern, ſogenannte Wanderverſammlungen 
altmonatlich in den verſchiedenen Stadttheilen ſtattfinden ſollen. Mögen 
ſich hierzu, um ihr Intereſſe wahrzunehmen, die Betheiligten immer recht 
zahlreich einfinden, und dem ſchon beſtehenden Grundbeſitzerverein beitreten. 
Nur dadurch allein wird es möglich ſein, die für den Grundbeſitz drückenden 
Verhältniſſe zu erleichtern, auch wo möglich da, wo ganz ungerechtfertigte 
Anſprüche an denſelben A werden, zu beſeitigen. 

Alſo, Grundbeſitzer Breslaus, überlaſſen wir die gute Sache nicht ein⸗ 
zelnen, ſondern tretet dem ſchon beſtehenden Grundbeſitzerverein bei, ſeid 
einig und feſt durch gemeinſames Handeln und Wirken zur Wahrnehmung 
eurer Rechte, nur dadurch dürften wir das uns vorgeſteckte Han erreichen. 

Herrmann, Hausbeſitzer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.-Burcan.) 

Berlin, 23. Jan. Abgeordnetenhaus. Vor der Tagesordnung 
erklärt Meyer (Arnswalde): Er bedauere neulich den Ausdruck „Frech⸗ 
heit“ bezüglich dritter Perſonen, die abweſend ſind und ſich nicht ver⸗ 
theidigen könnten, in der Erregtheit gebraucht zu haben; er nehme 
den Ausdruck zurück. (Beifall.) Bei der Berathung des Antrages 
Heeremann, wonach das preußiſche Miniſterium gegen den Entwurf 
über die Disciplinargewalt des Reichstages ſich ausſprechen ſolle, brach⸗ 
ten die Nationalliberalen und die Fortſchrittspartei vereinigt folgenden 
Antrag ein: Das Abgeordnetenhaus möge unter Ablehnung des An⸗ 


trages Heeremann erklären, daß die beſteheuden Garantien der Rede⸗ A 


freiheit und der ſelbſtſtändigen Ordnung des Geſchäftsganges im 
Parlament und der Disciplin der Mitgieder die unerläßlichen Grund⸗ 
lagen der preußiſchen wie der Reichsverfaſſung bilden und daß gegen⸗ 
über dem im Bundesrathe eingebrachten Geſetzentwurfe dem deutſchen 
Reichstage die Wahrung der ihm verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte 
vertrauensvoll zu überlaſſen iſt. 

Heeremann begründet in längerer Ausführung ſeinen Antrag. Der 
Vicepräſident des Staatsminiſteriums, Graf v. Stolberg, erklärt: Die 
Regierung hält es nicht für zweckmäßig und zuläſſig, über die Ent⸗ 
würfe von Reichsgeſetzen, welche dem Bundesrath bereits vorliegen, 
ſich außerhalb des Bundesraths zu äußern. Namens des Staats⸗ 
miniſteriums erkläre ich, daß falls beabſichtigt wäre, Aeußerungen der 
Staatsregierung über den Inhalt des dem Bundesrath vorliegenden 
Entwurfs zu beantragen, die Regierung es ablehnen müßte, anf eine 
Erklärung über den Inhalt des Entwurfs ſelbſt oder ihre Stellung 
zu demſelben einzugehen. Stengel beantragt einfache Tagesordnung. 
Der Stengel'ſche Antrag wird in der ſeitens des Centrums beantrag⸗ 
ten Namensabſtimmung mit 299 gegen 62 Stimmen abgelehnt. 
Dafür ſtimmten die Conſervativen. 

Lasker begründet und empfiehlt den gemeldeten, von den National⸗ 
liberalen und der Fortſchrittspartei geſtellten Antrag. Windthorſt 
(Meppen) ſpricht gegen einzelne Ausführungen Lasker's und erklärt ſich 
für den Heeremann'ſchen Antrag. Hänel weiſt die Einwürfe Windt⸗ 
horſt's zurück. Der Antrag der Nationalliberalen und der Fortſchritts⸗ 
partei wird darauf in ſeinen einzelnen Theilen und im Ganzen ge⸗ 
nehmigt. Abends 7 Uhr findet eine zweite Sitzung ſtatt. 

Berlin, 23. Januar. Bei der Feuersbrunſt, welche vergangene 
Nacht in dem von 39 verſchiedenen Miethern bewohnten Hauſe in 
der Gollnowſtraße ſtattfand, ſind zwei Kinder durch den Rauch erſtickt, 


fünf Perſonen durch Herabſpringen aus dem zweiten Stock ſchwer ( 


verletzt, zwiſchen 20 bis 30 Perſonen aber durch die Feuerwehr mit: 
telſt Rettungsſäcken gerettet worden. Der von dem Feuer ſonſt ange⸗ 
richtete Schaden iſt nicht erheblich. 

München, 23. Jan. Der Landtag nahm einſtimmig das Aus⸗ 
führungsgeſetz zur Reichsſtrafproceßordnung und das Reichsgerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz an. Bei letzterem wurde der Antrag Frikhinger auf 
Streichung von $ 55 (Beſetzung der Amtsanwaltſchaft durch die un: 
mittelbaren Städte) trotz der Gegenreden des Juſtizminiſters in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 79 gegen 63 Stimmen angenommen. 

Madrid, 23. Jan. Dem Vernehmen nach iſt der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte in Dresden, Gortſchakoff, zum Geſandten hier ernannt. 

Calcutta, 23. Januar. Biddulph marſchirt gegen Giriſhk vor, 
Stewart ſetzt die Recognoscirungen auf Khelatighilzai fort. (Wiederholt. ) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 23. Januar. In dem Prozeß gegen den vormaligen 
Premierlieutenant von Münchow ſprachen die Geſchworenen nach zehn⸗ 
tägiger Verhandlung des Angeklagten wegen Urkundenfälſchung das 
Schuldig aus. Der Gerichtshof erkannte auf achtzehnmonatliches 
Zuchthaus und Ehrverluſt. 

Wien, 23. Januar. 
Debatte des Berliner Vertrages fort. 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte die General⸗ 


antrag. Hofer vertheidigte die Competenz des Reichsrathes und er⸗ 
klärte, der Berliner Vertrag ſei beſſer als ſein Ruf und war unter 
den gegebenen Verhältniſſen nothwendig. Ein Krieg mit Rußland 
wäre aber auf die Dauer doch unvermeidlich. Oeſterreich müſſe daher 
ein enges Freundſchaftsverhältniß mit Deutſchland anſtreben. Auſpitz, 
welcher Herbſt ſcharf angriff, ſchloß mit der energiſchen Vertheidi⸗ 
gung der Politik Andraſſys. Morgen Fortſetzung der Debatte. 
Wien, 23. Jan. Die „Preſſe“ meldet: Der amtliche Ausweis 
über die ungariſchen älteren Steuerrückſtände zeigt, daß bis Ende 
1875 Rückſtände per 25,700,000 Fl. zur Abſtattung in Jahresraten 
angemeldet waren; hiervon ſind 2,700,000 Fl. uneinbringlich, die 
reſtlichen 23 Millionen zur ratenweiſen Einbringung bis 1881 repar⸗ 
tirt; andere Rückſtände per 16 Millionen erlangten eine Raten⸗ 
begünſtigung nicht. f i 5 
Wien, 23. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom heutigen Tage: Die Pforte erhielt Nachricht, daß die aus 
Albaneſen beſtehende Deputation, Triezrender Liga, auf dem Wege 
nach Konſtantinopel iſt, um dem Sultan eine Petion der Albaneſen 
um Gewährung mehrfacher künftiger Selbſtverwaltung albaneſiſcher 
Territorien gewährleiſtenden Privilegien zu unterbreiten. — Aus 
Cettinje vom heutigen Tage: Seit dem Eintreffen türkiſcher Com⸗ 


miſſäre haben ſich die Ausſichten auf friedliche Abwickelung der Ueber⸗ 


gangsoperationen, betreffs an Montenegro fallenden türkiſchen Gebiete, 
weſentlich gebeſſert. — Zum diplomatiſchen Vertreter Frankreichs in 


Es ſprachen Hofer, Peez, 51 
Obentraut gegen, Baron Pirquet und Auſpitz für den Majoritäts⸗ 


ı 


Montenegro iſt definitiv St. Quentin, bisher diplomatiſcher Agent 
Frankreichs in Belgrad, ernannt. 

Paris, 23. Januar. Nachbörſe. öprocentige Rente ſtieg auf 
114,07 in Folge eines Gerüchtes, der Finanzminiſter würde über 
Convertirung interpellirt werden, erklärend, die Convertirung ſei der⸗ 
malen inopportun, überhaupt noch lange unmöglich. 

Verſailles, 23. Jan. Der Finanzminiſter legte der Kammer 
das Budget für 1880 vor. 


Berlin, 23. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 23. 22. 
Bellen: Credit⸗Actien 388 — 393 — 
Oeſterr. Staatsbahn 17 — 422 50 


Wenz: 
Wien 2 Monate . . 172 — 171 10 
Lombarden 50/114 — | Warfhau 8 Tage . . 195 90196 40 
Schleſ. Bankverein . 85 60| 85 50 Deſterr. Noten 173 40173 25 
Bresl. Discontobank. 65 —| 65 —Ruſſ. Noten 196 50196 80 
Bresl. Wechslerbank. 71 — 71 — 4, & preuß. Anleihe 104 80104 80 
Laurahütte e 63 50 63 70134 Staatsſchuld.. 91 50) 91 50 
Donnersmardbütte.. 23 75 22 25 1860er Loose 109 601109 90 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 28 25 28 10] 77er Ruſſen 3 75 

(9. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 
1 5 Pfandbriefe. 95 20 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 111 75112 50 
Deſterr. Silberreitte.. 54 50] 54 50 | Rheinische 105 751105 75 


Oeſterr. Golorente... 63 60 63 90 | Bergiih-Märkifhe... 75 75 75 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 20) 11 40 | Köln⸗Mindener . . . 102 50/102 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 80] 54 90 Galizier 96 10 96 60 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 31 10] 31 50 London lang 20 42 — — 
Oberſchl. Litt. A.. . . 120 501121 — Paris kurz 80 90 — — 
Breglau-freiburger.. 62 60) 63 40 Reichsbank 151 750152 — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 106 — 106 40 | Disconto⸗Commandit 126 40128 — 


T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 387, 50, Franz. 416, —, Lomb. 
113, 50. Discontocommandit 126, 50. Laura 63, 50. Oeſterr. Goldrente 
63, 60. Ungariſche Goldrente 71, 90. Ruſſ. Noten 196, 50. 
Credit, Franz. Bahnen und Banken wenig nachgebend. Montanpapiere 
feſt. Auslandsfonds ziemlich behauptet. Ruſſiſche Valuta niedriger. 
Deutſche Anlagen, beſonders Prioritäten, gefragt. Discont 3 pCt. 


Frankfurt a. M., 23. Januar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Eredit⸗Actien 194, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
1860er ar 5 —. Goldrente —, — Galizier 191, 75. Neueſte Ruſſen 
—,. —. ill. 

Wien, 23. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22. 
1860er safe . . 113 50 |113 70 Nordweſtbahn 110 — 111 — 
1864er Looſe . . 142 — 142 20 [Napoleonsd'or.. 9 33½] 933 
Creditactien .. . 215 30 [219 — [Marknoten 57 67 57 67 

Agloo 95 — 97 50 Ungar. Goldrente 83 05 | 83 30 
Unionbank 65 — 66 50 [Papierrente.. 61 60 61 72 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 240 75 244 — ]Silberrente . 63 1063 15 
Lomb. Eifenb... 64 50 65 25 London. . 116 80 118 75 
Galizier 221 25 223 75 Oeſt. Goldrente 74 10 73 95 

Paris, 23. Jan. MER, [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76, 80. 
Neueſte Anleihe 1872 113, 65. Italiener 74, 15. Staatsbahn 516, 25. 


Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 

—. 1877er Ruſſen —. 3% amort. —. Orient —, —. Unentſchieden. 
London, 23. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.!] BR 96, 05. 

Italiener 73%. Lombarden 5%. Türken 11%. Ruſſen 1873er 837. 


Silber —. — Glasgow —, — Wetter: mild. 
Berlin, 23. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 23. 22. Cours vom 23 22 
Weizen. Feſter. Rüböl. Leblos. 
rilę⸗́ꝗK aa 176 501176 — „ 56 — 56 — 
Mai⸗ Juni 179 — 178 50 prilę⸗ Mani 56 70 56 70 
Roggen. Feſter. 
n 123 500123 50 Spiritus. Feſter. 
April⸗ Mai 122 — 121 50 ed 2 80 52 50 
Mai⸗Jun i: 122 — 121 50 pie nen aa 52 40| 52 30 
afer. i ril-Mai »-....- 53 40 53 20 
April-Mai--....- 116 500116 — 
Maisuni aus... 118 50|118 50 
Stettin, 23. Jan., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 23. 22. Cours vom 23. | 22. 
Weizen. Ruhig. | 5 Rüböl. Ruhig. 
April⸗Maiai 176 —1176 — Abr 5 56 — 56 — 
Mai⸗ Juni 178 178 -] April⸗ Mai 57 7 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
20 il Mai. . 118 117 500 eco 3 50 60 50 40 
Mai⸗Jun i 118 50/118 — 555 S N 50 40 50 30 
vrilꝶ Mai 51 70 51 50 
Petroleum. Mai⸗Jun i: 52 50 52 30 
3 10 701 10 75 


an, 
(W. T. B.) Köln, 23. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
oco —, —, per Marz 18, 05, per Mai 18, 15. Roggen loco —,—, per 
März 11, 70, per Mai 12,05. Rüböl loco 30, 70, per Mai 30, 30. Hafer 
loco 13, —, per März 12, 60. Wetter: — . 5 

(W. T. B.) Amſterdam, 23. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen per März 26,6. Rüböl per Mai 35%. 

W. T. B.) Paris, 23. yon [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl behauptet, per Jan. 5d, 50, ver Februar 59, 25, per März April 59, 50, 
per März⸗Juni 59, 75. — Weizen behauptet, per Jan. 27, —, per Febr. 
27, —, per März⸗April 27, 25, per März⸗Juni 27, 25. Spiritus ruhig, 
per Januar 60, 50, per Mai⸗Auguſt 59, 75. — Wetter: Schnee. 


Frankfurt a. M., 23. Januar, 7 Uhr 8 M Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 195, 12, Staatsbahn 208, 75, 
Lombarden —, Oeſterreich. Silberrente 54%, do. Goldrente 65%, Ungar. 
Goldrente 72, 06, 1877er Ruſſen 84% 

amburg, 23. 
Ztg.) [Abendbör 
—, —, Creditactien 


’ 


Paris, 23. Jan., Rahm. Zur. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 


arts, 
der Bresl. Ztg.) Schluß feſt. 
Cours vom AN 22. | Cours vom 23. | 22. 
76 80 Tärken de 1865 . . . 11 3211 4 
79 55 Türken de 1869. 69 


Zproc. Rente . . 76 95 
Amortiſirbare . . 79 65 
113 700Türkiſche Looſe .. . 43 7043 70 


5proc. Anl. v. 1872. 113 92 


gel 5proc- Rente. 74 30] 74 22 Goldrente oͤſterr. .. 64% 164% 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 518 751 516 25 do. ungar. . 714 171% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 145 — 146 25 1877er Ruſſen .. . 85% 185% 
London, 23. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſ el (Original 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Bank⸗Einzahlung 
— Pfd. Sterl. — Wetter: —. 

Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22. 
Conſols „05 96,03, | 6proe. Ver. St.⸗Anl. . 107% | 107% 
tal. öproc. Rente matt 734 | 73% | Silberrente ......— —| 54 — 
ombarden 57% | 5% ] Papierrente . — —| 53% 
öproc. Ruſſen de 1871 82½ | 83 erlitt sun 1 
öproc. Kan de 1872 82 82% amburg 3 Monat . — —| — — 
öproc. Ruſſen de 1873 83% | 83%. | Frankfurt a. MW.. — —| — 
Silber 5 — — ien 
Türk. Anl. de 1865 . 11 11 I Paris N 
6vroc. Türken de 1869 — 14 I Petersburg. — 115 


„Vezirks⸗Verein 
für den öͤſtlichen Theil der inneren Stadt. 


Sonnabend, den 25. Januar er., Abends 7% Uhr: Stiftungsfeſt mit 
Ball in Liebich Kea ee Entree dul. Taſeh für Herren N. 230, 
für Damen M. 1,75. Gäſte willkommen. 


Billets zu haben bei Herrn V. Jungnikel, Neumarkt 8. [1036] 


Zum Geburtstage Holtei’s. 


N wor noch anne kleene Range, 

Kruppzeig, dos kaum leſen kunnt — 
Zis annde nu, Gott weeß! wie lange — 
Do kunnt ich Hultei's Verſe ſchunnt. 


Der Voter dekelmirte merſche, 

Und ſittes Zeig gefuhl mer wull, 
Und pläkt ich ſe dann nach — de Verſche, 
Do hätſchelt a mich reen wie tull. — 


Noch uft gedenk ich dron — und heite, 
Wu olle ihn begrattelir 'n, 
Do wullt' ich ooch vu meiner Seite 
Beim Hultei Korl mich refanſchir'n. 


ch dacht mer fu: derfreien wärſch'n, 

enn ich a Liedel macht' — ich kann's! 
Denn uhne mich dermit zu pärſchen, 
Ich hob'n raus, dan Firlefanz. 


Alleene, na! ich kann nich hexen, 
De Reime kom' mer nich ſu flink, 
Und eh⸗b ich kunnt uf's Blott wos 


eckſen, 
Do — ſchlief ich ei' und nickt' a wing. 
Im Troome ſoß ich ei der Schule, 
Und uf dam grußen Tiſche vurn 


Do log, vor Lährerſch ſeinem Stuhle, 
A langes, breetes Märterhurn 


Und doch a Flaſchel Grieneberger. 
Dos wullt ber'm zu Martini gabn, 
Denn — ſo't ber — fur dan vielen Aerger 
Do hat a ſich's verdient der Man! 


Der Wein, verleichte ooch der Kuche, 
Worn grode nich de beſte Oart, 
Obſchunſt wer mehr als eene Wuche 
Dorieber hotten ufgeſport. 


Na, ihrſchtens wor'n ber fitte Kräten — 


Der Lährer kom — fei Ooge glänzte — 
's wor nich ſu'n ſpindelderrer Querl, 
Su a verknuchertes Geſpenſte, 
Nee! ack a feiſter, dicker Kerl, 


Der eenz'ge Suhn vu reiche Eltern — 
A guder Stitzpunkt ſicherlich, 

Denn vun a magern Schulgehältern 
Do kriegt ma keenen Schmärbauch nich. 


Nu eiſt a lus uf dos Geſchenke, 
Uns plogte ſchunnt der i t, 
Es kribbelte uns im Gelenke, 

Dos wor a Suns, du lieber Gutt! 


Er ließ uns ack nich lange zappeln — 
Ihrſcht blieb a ftill, donn plotzt a raus: 
„Bei eich do tutt's wull heite rappeln? 
„Wer heckt ack ſo 'ne Tummheet aus!“ 


is ack— ſchrieg eener — a Beſchärdel, 
Dermit fe doch ne Freede hahn! 

„Ne Freede? Ach, du tummer Järdel, 
Bauchkneipen konn ma vun beſahn?“ 


„Siech!“ rief der Lährer und a lachte, 
„Mir macht dos kee Pläſir nich mehr, 
„Und wenn merſch, doß merſch Freede 


machte, 
„Do ſtell' ich merſch weit beſſer her.“ — 


Der Troom wor lange ſchunt vorieber, 
Längſt wor ich aus'm Schlof gefohr'n, 
Do ſimulirt' ich nuch dorieber, 5 
Wie tumm ber olle domals wor'n! 


Und — bei derſelben Tummheet hotte 
90 äbenſt wieder mich erwiſcht, 
enn dos Gereimſel uf dam Blotte, 
Das is fur'n Hultei Korle niſcht. 
Dir macht's wull — ſo't ich mer — 
a Vergnügen, 
Doch is dos für an' Tichter hä? 


O, ziehen 


Vum Eikoof wußt' ber holt a Quarg, 
Hernochern wor'n doch de Munneten Bauchkneipen konn a dovun kriegen, 
Zu jenner Zeit bei uns nich arg. Dos ader willſte nich, geltznee? 


Nee, nee! Ack munter ſull a bleiben! 

Suſt ho’ ich niſcht nich uf a Plan, 

Denn wos ich e noch könnt' ſchreiben, 
1630 Konn a ſich ſelberſcht beſſer ſa'n. 


Bezirks⸗Verein der Schweidniter Vorſtadt. 


Freitag, den 24. Januar 1879, Abends Br 8 Uhr, 
in Pietſch' Local, Gartenſtraße 236: 1020] 


General⸗Verſammlung. 


1) Mittheilungen, Kaſſenbericht. 2) Vorſtandswabl. 3) Communal⸗An⸗ 
gelegenheit, Fragekaſten. Gäſte haben diesmal nicht Zutritt. Der Vorſtand. 


Arnold Boecklin, Meeresidylle. 


Ueber dieses Bild entnehmen wir einem Artikel von G. Flörke aus 
der „Gegnnwart‘“ (Nr. 46 v. 1876) Nachstehendes: 

Auch bei Boecklin ist die Schönheit eine derartig tausendfältige, 
unabhängige, die sich wohl an hundert Einzelheiten nachweisen lässt, 
als Ganzes aber dennoch nur je nach der Subjectivität des Beschauers 
empfunden werden kann. „Das ist grosse Malerei“, sagt der Eine. Gut. 
„Das ist eine See, vor der selbst dem Seemann graust. Das ist der 
Tod alles menschlichen Lebens, die menschenfeindliche Natur selber, 
mit dem Wenigsten gemacht.“ Auch wahr. „Und da wo alles Leben 
erstarrt, auf schwammförmiger Klippe, vor dem gefrässigen heran- 
brausenden Sturm liegen zwei Wesen. Sie kümmert das Wetter wenig. 
Gerade das ist ihr Element, ihr Behagen.“ Auch dieser Gegensatz ist 
schön. „Der Mann ist thierartig,menschenähnlich, schaut mit grossen 
sehnsüchtigen Augen — mit was für unvergesslichen Augen — in's 
Weite, Sehnt er sich ein Mensch zu sein, ein armseliger, fürchtsamer, 
aber gottähnlicher Mensch, so wie der nach dem Ebenbilde Gottes ge- 
schaffene Mensch Gott gleich sein möchte ...? Sehnt er sich nach 
einer Seele, oder nach der verlorenen Seligkeit, denn die Wassermänner, 
glaube ich, sind verdammt ..? Haben diese Augen vor dem Sturz der 
Engel Gott geschaut — seine Herrlichkeit und seinen Zorn? Denn es 
sind mehr wie Menschenaugen.“ Ich muss gestehen, bester Leser, ich 
weiss es richt, warum sich dieser thierische Leib so krampfhaft an den 
Felsen klammert, während die menschliche Seele in ganz anderen äls 
Sturmesnöthen in den gegenwartvergessenen Augen zittert. Und neben 
ihm lagert und streckt sich seine körperlich viel schönere Hälfte — 
ein menschlich schönes nacktes Weib — leichtsinnig und mit Behagen 

eniesst sie das menschentödtende Wetter, bei dem allein ihre Art zur 

berfläche auftaucht. Sie wird ihn auslachen, wenn sie den Träumer 
sieht, und ihn unbekümmert und lustig in die heimlsche Einöde hinab- 
. Was weiss ich! Boecklin hat das Grauen des Meeres ge- 
sehen in Momenten, wo nur die geheimnissvollen Wesen der Tiefe 
aufzutauchen wagen, und er lüsst uns hineinschauen in die märchen- 
hafte Realitst noch unentdeckter Existenzen. Es ist diesmal kein blosser 
Zufall, wenn dieses „Seekalb“ dem verehrlichen Publico noch nicht 
vorgekommen ist. Da draussen, wo das Sonntagskind Boecklin es hat 
sehnsüchtig emportauchen sehen, sind keine reservirten Plätze, weder 


Sigmar Mehring. 


für Naturforscher, noch für neugierige Alltagsmenschen. Auch der 
dreisteste Specialeorrespondent wäre langst verweht und gefressen, ehe 
er dahin käme, wo die Natur dermassen bei sich zu Hause ist. Solchen 
bleibt es auch viel richtiger überlassen, vor diesem Bilde nachzu- 
rechnen, wie viele Verzeichnungen an den darauf. befindlichen Glied- 
massen etwa zu entdecken wären! 1105] 
Für kurze Zeit aufgestellt im Gemälde-Salon Theodor Lichtenberg 
(auch bei Beleuchtung). Entrée I Mark, Abonnenten frei. 
AR East: im Zwingergebüude. Entrée I Mark, Abon- 
nenten frei. 
Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 Personen ders. Familie 4, 7, 9 Mk. 
Landwirchichafts: Beamte 
ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereing⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentteltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land: 
wirtſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Nenvant G ckner.) [1104] 
Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Banl. 
Status am 31. December 1878. 


e vn. 
Kaffe, Schatzanweiſungen u. Wechſel⸗Beſtände Rmk. 4,726,814. 28. 
Effecten nach $ 40 des Statuts. „ 1,140,809. 73. 
Untündbare Hypotheken⸗Dar lehne „ 40,496,386. 20. 
Nündbare ton d d ee (959565566664 er 991,815. 20. 
Darlehne an Communen und Corporationen 15 205,726. 44. 
vombard⸗Darlehner i 5 194,460, —: 
SreundftüdsConto „++. mann: nenne nenrennenen 85 253,197. 45 
Pfandbrief⸗Zinſen .. Rmk. 1,863,593. 51 
noch nicht abgehobene „ 709,173. 7 „ 1,154,420. 24. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſern +... Pr 424,512. 29. 
Verſchiedene Activa... a 15 252,620. 85. 
- Rmk. 49,840,762. 68. 
Passlva. ) 
Actien⸗Capital⸗Cont z -Hseneneneen Rmk. 7,500,000. —. 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlau-f 7 2 „ 39,681,500. —. 
Hvpothekendarlehns⸗Zinſen u. Verwaltungs⸗Einnahmen „ 2,549,762. 32. 
Kreditoren im Conto⸗Cor renn. 6 11,651. 47. 
Verſchiedene Paſſieae 5 97, 89. 
Nmk. 49,840,762. 68. 
Breslau, den 20. Januar 1879. ER 
Die Direction. [1660] 


0 


Geſtern Abend 844 Uhr wurden 
wir durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben erfreut. 1662 

Breslau, den 23. Januar 1879. 
P. G. Friedenthal und Frau. 


im 49. Lebensjahre. 


traurige Anzeige. 


Nach kurzem und ſchwerem b 
Leiden verſchied heute [1659] 


der Lehrer u. Organiſtf 
Herr Theodor Mai 


hierſelbſt im Alter von 53 Jahren. 

Während feiner langen, 28⸗ 
jährigen Thätigkeit am hieſigen 
Orte hat er ſich durch ſeine 
treue Hingabe an ſeinen Beruf 
und durch ſein liebenswürdiges 
und maßvolles Auftreten die 
vollſte Zuneigung ſeiner Schüler 
und die allgemeinſte Achtung 
feiner Mitbürger und der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden erworben. Sein 
Verluſt wird allſeitig ſchmerzlich 
empfunden. 

Strehlen, den 22. Jan. 1879. 
Magiſtrat, Schuldeputation 

und Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 


Geſtern, Abends 11% Uhr, entriß 
uns der Tod unſern theuern Freund 
und Collegen, den Organiſten an 
St. Michael [293] 


Herrn Th. Mai. 


Seine Treue, feine Herzensgüte 
werden uns unvergeßlich bleiben. 

Strehlen, den 22. Januar 1879. 

Die Lehrer und Lehrerinnen 
der evang. Stadt⸗Schule. 


Geſtern Abend 8 Uhr ent: 
ſchlief ſanft nach ſchweren Lei⸗ 
den unſere innigſtgeliebte, nl 
zensgute Tochter, Schweſter, 
Schwägerin und Nichte 

Littwy Gieſe 
im blübenden Alter von 22 
Jahren. 302 
Im tiefſten Schmerze zeigen 
dies hiermit ſtatt jeder handen 
ren Meldung an: 

Die Hinterbliebenen. 
Trebnitz, den 23. Jan. 1879. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Nacht ſtarb nach langen, 

ſchweren Leiden unſere innig geliebte 

Tante und Confine, [1653] 
Fräulein 


Karolina von Stechow, 
ein Herz voller Liebe und Aufopfe⸗ 
rung. Dies zeigen allen Freunden 
und Verwandten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an: 

Die Hinterbliebenen. 

Nimptſch, den 21./22. Jan. 1879. 


Am 21. d. verſchied nach kurzem 
Leiden unſer Pune Gemeinde⸗ 
Mitglied, Herr Particulier [299] 


Jacob Landsberger, 
in ſeinem 72. Lebensjahre. 

Der Dahingeſchiedene hat ſich wäh⸗ 
rend ſeiner langen Thätigkeit als 
Repräſentant die Liebe und Achtung 
unſerer Gemeinde erworben und wird 
ſein Andenken bei uns in ſteter Er⸗ 
innerung bleiben. 


er Vorſtand 
und das Repräſentanten⸗Collegium 
der e Tg zu Zülz. 
Adolf Boß. Moritz Polke. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Prem.⸗Lt. a. D. Herr 
Krüger in Cronsberg mit Frl. Helene 
Oſterroht in Stettin. Prem.⸗Lt. im 
Pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2 Hr. Müller 
in Greifswald mit Frl. Elſe Schmidt 
in Hannover. 5 

Verbunden; Pr.⸗Lt. i. Schlesw.⸗ 
Holſtein. Huſaren⸗Regt. Nr. 16 Herr 
v. Blumenthal mit Frl. Annette Kayſer 
in Hamburg. 

Geboren: Eine Tochter: Dem 
Herrn Oberförſter v. Hövel in Clötze. 
Dem Major u. Abtheil.⸗Commandeur 
im Thür. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 19 Hrn. 
Meyer in Erfurt. Dem Hrn. Grafen 
Arnim in Mellenau. 

Geſtorben: Herr Kreisger.⸗Rath 
Wollank in Rathenow. 


Herrn Eduard Gradenwitz 


und Frau Gemahlin 


zur „Silbernen Hochzeit“: 
Es wünſcht dem werthen Silberpaare 
Noch viele glücklich frohe Jahre! 
„Ein alter, treuer Freund“. 


5 Partien vermittelt 
Heiraths⸗ e und diseret 
Froese, Berlin W. Bülowſtr. 77. 


Gestern Abend %8 Uhr endete ein sanfter Tod die 
langen Leiden unseres inniggeliebten, theuren, guten 
Gatten und Vaters, des Fabrikbesitzers 


Oswald Enge, 


Tiefbetrübt widmen wir allen Freunden und Be- 
kannten mit der Bitte um stille Theilnahme diese 


Petersdorf, den 22, Januar 1879. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 26. d. Mts., 
Nachmittags 1 Uhr, in Petersdorf statt. 


Freitag, den 24. Jan. 


Die beute glücklich erfolgte Geburt 
eines prächtigen Mädchens beehren 
ſich ergebenſt anzuzeigen 94 

Laqueur und Frau. 
Landeshut i. Schl., den 22. Jan. 1879. 


[298] 
Die Hinterbliebenen. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 24. Jan. Neu einſtu⸗ 
dirt: „Die Folkunger.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Acten von 
S. H. Moſenthal. 
Edmund Kretſchmer. 

Sonnabend, 25. Jan. Bei ermäßig⸗ 
ten Preiſen. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen: Z. 15. M.: „Die Familie 
Fourchambault.“ (Les Fourcham- 
bault.) Schauſpiel in 5 Aufzügen 
von Emile Augier. 


Lobe- Theater. s 


3. 25. M.: 
„Dr. Klaus.“ Luſtſpiel in 5 Acte 
von Adolph LArronge. 

Sonnabend, den 25. Jan. Z. 1. M.: 
„Der kleine Herzog.“ (Le petit duc.) 
Komiſche Oper in 3 Acten von H. 
Meilhac und L. Halevy. Deutſche 
ian den von H. Wittmann. 
Muſik von Ch. Lecocg. (Die neuen 
Decorationen ſind von Hrn. Schrei⸗ 
ter gemalt, die neuen Coſtüme nach 
Pariſer Figurinen vom Obergarde⸗ 
robier Hrn. Linke angefertigt.) 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 24. Januar. Siebentes 
Gaſtſpiel des Großh. Mecklenburg⸗ 
Schweriner Hofſchauſpielers Herrn 
Theodor Schelper. Zum 7. Male: 
„Onkel Bräſig.“ Nach Fritz Reu⸗ 
ters Roman. 11638] 

Sonnabend. Diefelbe Vorſtellung. 


Muſik von 


Theater im Concerthaus. 


Freitag, den 24. Jan. Theater und 
vorletztes Voce 11645 


Niotorfa- Theater. 


Heute Freitag, den 24. Januar: 
Große Extra⸗Vorſtellung mit vollſtän⸗ 
dig neuem Programm. Zum 1. M.: 
„Der verliebte Recrut.“ Mimiſcher 
Scherz. Zum 1. M.: Großes Clown: 
er Die Meß⸗Muſikanten. 

umoriſtiſches Quartett ꝛc. ꝛc. Auf⸗ 
treten ſämmtlicher Mitglieder. 

Anfang der Vorſtellung 734 Uhr, 
Ende 10% Uhr. 

Morgen, Sonnabend, den 25. Jan.: 


Zweite große Masken⸗Redoute mit] 


abwechſelnd Ball und Vorſtellung. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 24. Januar, Abends 7 Uhr: 


Zweite Soirée. 3 


2 Belt-Garten. 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel d. unübertrefflichen Künſtler⸗ 


Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer, der 


beliebten ungar.⸗franz. Sängerin Mlle. 
Balagy, d. deutſchen Coſtümſängerin 
* elters, des beliebten Damen⸗ 
omikers Herrn Albert Ohaus, der 
Opernſängerin Frau Bertha Navene 
und des Kr Otto v. Brandesky. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Stadt- Theater. 
Einladung zum Febrnar-Ahonnement. 


Das unterzeichnete Directorium des Stadttheaters hat in Anbe⸗ 
tracht der obwaltenden Verhältniſſe beſchloſſen, für den Monat Fe⸗ 
bruar d. J. ein Abonnement (impersonell) auf die nachſtehend ver: 
zeichneten, beſtimmt zur Aufführung gelangenden zwanzig Vorſtellun⸗ 
gen zu nachfolgenden Bedingungen zu eröffnen. 

Verzeichniß 
der im Monat Februar 1879 Aar Aufführung 


gelangenden Abonnements⸗ 
Opern: 
Staa Die Königin von Saba. 
Jüdin. Die Hochzeit des 3 
Rigoletto. Hans Heiling. Margarethe (Fauſt). 
ie Zauberflöte. Die Soltunger an einſtudirt). 


a. 
Lohengrin. Tannhäuſer. Fidelio. 
Die Hugenotten. Die 


orſtellungen. 


igaro. — Neu einſtudirt: 
Der Barbier von Sevilla. 
— Robert der Teufel. 


2 Schauſpiele: ' 
Zum erſten Male: Nero, Trauerſpiel in 5 Acten von A. Wilbrandt (Ne: 
e des Wiener Hofburgtheaters). — Zum erſten Male: Mädchen⸗ 


chwüre, 


Luſtſpiel in 3 Acten von G. v. Mof 


oſer. — Die Familie Fourchambault. 


— Neu einſtudirt: Der Verſchwender. — Zum erſten Male, mit neuer 
Ausſtattung: Turandot, Prinzeſſin von China. 


Ahonnements⸗Bedingungen. 


Der Preis für ein Abonnement (impersonell) 


Vorſtellungen beträgt: 
F 
+ Rang, Proſcenium 
I. Rang⸗Loge 
I. Rang, Balcon 
Orcheſter⸗Loge 
Parquet⸗Loge 
Parquet 


| RT . Mk. 30 


Mk. 50 II. Rang, Proſcenium 
II. Rang⸗Loge, vordere Reihe 
. Mk. 40 5 Rang, Balcon, vord. Reihe 


II. Rang, Balcon, hintereReihe 


zu ſämmtlichen zwanzig 
1572 
Im 20 


I. Rang⸗Loge, hintere Reihe to. 15 


Beitritts⸗Erklärungen für dieſes Abonnement werden von Donnerstag, 


den 23. d. 
1 Uhr, entgegengenommen. 


Mts., an, im Bureau des Stadttheaters, Vormittags von 10 bis 


Das Directorium des Breslauer Stadttheaters. 
Geſchafts Anzeige. 


Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenſt die Neueröffnung des Bierverkaufs 


aus der von mir übernommenen Brauerei 


u Deutſch⸗Liſſa anzuzeigen 


und empfehle freundlichſt meinen Lagerbier⸗Ausſchank in Breslau, wie 


bisher Neue Schweidnitzerſtraß 


aße Nr. 15. 
Deutſch⸗Liſſa, den 24. Januar 1879. 


11034] 


W. Meissner, Brauereibeſitzer. 


Bezugnehmend auf obige Annonce, lade ich alle Feinſchmecker eines vor⸗ 
fetch Gerſtenſaftes ganz ergebenſt ein. Für eine gute Küche werde ich 


eſtens Sorge tragen. Mittagstiſch im Abonnement 60 und 75 Pf. 
habe ich ein Vereinszimmer zu vergeben. 


Auch 
Hochachtungsvoll 


J. Rexroth, Reſtaurateur. 


empfiehlt fein renobirtes und 


Speiſeſaal. 


Alpenverein. 


Sonnabend. den 25. d. M., präcise 
7% Uhr Abends, im „König von 
Ungarn“: Vortrag des H 
Partsch über die Bernina-Grup 
darauf Souper. [1641] 


Verlag 
Julius Hainauer 
in Breslau. 


Neueste Tänze 


für Pianoforte: 


Carl Faust 


MA Op. 300. Kinder des Tages. 
{3 1 Mk. 50, 


H. Herrmann 


Op. 130. Leuchtkäfer 1 Mk. 50. 


Otto Heyer, 


0p. 54. Aus Schlesiens Bergen 
1 Mk. 50. 


ñMusikallen-Verkauf mit 
| höchstem Rabatt. [1640 


Ein Opernglas, _ < 


nach dem Rubinſtein'ſchen Concert 
gefunden, kann Verlierer gegen Erſtat⸗ 
tung der Magere aden abholen 
[1021] Ohlauerſtadtgraben 27, ll. 


Ich warne hiermit jeden Menſchen, 
meinem Sohne A 
wald weder Geld noch Sachen zu 
borgen, da ich keinerlei Schulden, 
welche derſelbe auf meinen Namen 
macht, bezahlen werde. 303] 
okrau bei Nicolai Oberſchleſien, 
A 79. 


johann pringwald, 


Rent: und Schichtmeiſter. 


Dr. R. Kayser, 


praktiſcher Arzt ꝛc., 
ne A r. 38 2 
rechſtunden: 2 
8—9 Vorm., 3—4 Nachm. 
Vom 1. Februar d. J. verlege ich 
meinen Wohnſitz nach Grünberg. 


Dr. Eckstein, 


pr. Arzt, 
[296] Naumburg a. B. 


F. Beschorner, 


Nechtsconſulent, 
am Neumarkt Nr. 38. 


ons Spring⸗ 8 


Nusikalien-Mandlung und Leib. Institut, 
„%, BRESLAU, m 


n 
dern. Strasse, est nr 
der der „goldenen 8. 


in ſehr hübſches 4 
Siwillingspät en 
cht an 


(Mädchen) wün Kindesſtatt 


zu vergeben. Gefl. Offerten sub V. 
927 an Nudolf 
Ohlauerſtr. 85 J. 


Schildherg, 


Prov. Poſen. 
Mein neu eröffnetes 400 
1649 


Moſſe, Breslau, 
71588 


baus zum 


Deutschen Kaiser 

Publ ich einem geehrten e 
ublikum beſtens empfohlen. 

A. Unikower. 
Aurrzt⸗Ge ſuch. 
Wegen Wegzug wird für hieſige 

Stadt, mit ſehr großer Landpraxis, 

ſofort ein jüngerer Arzt geſucht. 


aumburg am Bober. 295] 


Zimmer incl. Licht und Servis 2 Mark, table d’höte à Coupert 5 
N 1 Mark 50 Pf. Omnibus zu jedem Zuge am Bahnhof. . 


errn Prof. 
pe, | 


Glas- Jalousien | 


als 
Ventilations-Fenster 
bei [1057] 


Alfred Raymond, 
5 Bene 3 2 6 e 


100 Bilitenfarten © 
liefern gegen Einſendung des 
Betrages franco in ſauberſter M 
Ausführung und in den neueſten R 
Schriften, | 
auf weiß Glacee⸗ Cart. 
weiß oder gelb. „ 
farbig Sammt⸗ „ 
marmorirtem „, 
Maaſer o. Nepp⸗ „, 
„ Moiree o. Fant.⸗ „ 
farbigem Nepp⸗, 2, 


100 Adreßlärten 


auf weiß oder gelb. Carton MM 
160 und 25 N., ü 

4° l Briefpapier 
weiß, nicht durchſchlagend, mit 
jeder beliebigen Firma in 
Schwarzdruck per Rieß von 
M. 5,50 an, 1642 


1000 Hanfcouverts; 
kleine mit Druck für M. 3,75, 
große O mit Druck für M. 4,50. 
Heinr. Ritter u. Kallenbach, 


Papierhandlg. Nicolaiſtr. 12, 
Cee Büttnerſtraße. BE I 


Ein junger Kauſmann (Droguiſt) 


wünſcht ſich an einem ſoliden renom⸗ 
mitten Droguen⸗ oder auch Spedi⸗ 
tions⸗Geſchäft thätig mit einem 
vorläufigen Einlage = Capital von 
10,000 Mark [1655] 


zu betheiligen. 


Derſelbe würde event. Buchführung 
u. Correſpondenz übernehmen. Nach 
Verlauf eines Jahres könnte das Ein⸗ 
lage⸗Capital um weitere 10,000 Mark 
wget werden. 

fferten sub F. 2937 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, zu richten. 


Gaſzpirthen oder ſonſtigen ſoliden 
Perſonen iſt der Verkauf eines 
überall leicht verkäuflich. guten Artikels 
bei hoher Proviſion zu übertragen. 
Franco⸗Offerten ſind innerhalb acht 
Tagen sub M. P. 800 poſtlagernd 
Carlsruhe (Baden) zu richten. 

Perl⸗Kaffee, gebr., d. Pfd. M. 
Java⸗Kaffee, „1M. 30 Pf., 
beide Sorten gan reinſchmeckend, empf. 

Oswald Blumensaat, 


Apotheker Scheibner. Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


gl. Kreis⸗Gericht. 


10100 Err. 8 | 


60 Pf., 
| A 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Grundbuche von Breslau 
und zwar von der Oder⸗Vorſtadt 
Band 17 Blatt 341 verzeichnete Grund: 
ftüd, deſſen der Grundſteuer unter: 
liegende Flächenraum 3 Ar 32 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 5 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark 95 Pf. 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 1995 
Mark feſtgeſetzt worden. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 27. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 1. März 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ber: 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem 
Bureau XIIb eingefeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 509 

Breslau, den 28. November 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Simon Kirschner 
von Beuthen OS. iſt der Kaufmann 
Karl Pleßner von hier zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 1265] 
Beuthen OS. den 15. Juz 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 


mögen des Kaufmannes 


0 erweitertes Hotel den geehrten 
RNeiſenden, insbeſondere den neu und comfortabel eingeeiähteien bi 


Isidor Staub 
von Beuthen DS. iſt der Kaufmann 


Adolf Nofe von hier zum defini⸗ 


tiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 266 
Beuthen OS., den 18. Jan. 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. f. 


Bekanntmachung. 
Als Procuriſt der am Orte Königs⸗ 


walde bei Weißſtein beſtehenden und 
im Firmen⸗Regiſter unter Nr. 201 ein⸗ 


getragenen, dem Glashüttenbeſitzer 

Rudolph Palm gehörigen Handels: 

einrichtung: iſt 1651] 

der Kaufmann Ewald Guttmann 
aus Breslau 


in unſer Procuren⸗Regiſter unter 


Nr. 81 am 14. Januar 1879 ein: 
| getragen worden. 


Jan. 1879. 
J. Abth. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung des pro Etatsjahr 
1879/80 für ſämmtliche hieſige Gar: 


Waldenburg, den 14. 


I niſon⸗Anſtalten erforderlichen Be⸗ 


darfs an 
Feuerungs⸗ Materialien, 
Petroleum und mn 


welcher circa: 


232 Amir. weiches Klobenholz, 


Bekanntmachung. 


Montag, den 17. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſteht im Königlichen Landraths⸗Amte 
zu Trebnitz Submiſſions⸗Termin an 
sh Verdingung der Erd⸗, Bor 
chungs⸗, Brücken⸗ und Verſteine⸗ 
rungs⸗Arbeiten vom Neubau der 
Kreis⸗Chauſſee Trebnitz⸗Loſſen. ö 

Die Länge beträgt 12,000 Meter, 
die Ausgebotſumme 176,179,868 Mark, 
die Caution 6000 Mark. 

Die Anſchläge, Zeichnungen und 
Bedingungen können im Bureau des 
Kreis⸗Wegebaumeiſters Schollmeyer 
in Trebnitz während der Amtsſtunden 
eingeſehen, auch Abſchriften gegen 
Erſtattung der Copialien erhalten 
werden. 2751 

Trebnitz den 18. Januar 1879. 

Die Kreis⸗Chauſſee⸗Bau⸗ 

Commiſſion. 

An der hieſigen katholiſchen Ele⸗ 

mentarſchule iſt die 11657 


Hauptlehrerſtelle, 
mit welcher einſchließlich der Woh⸗ 
nungs⸗ und Heizungs⸗Entſchädigung 
ein Jahresgehalt von 2210 M. ver⸗ 
bunden iſt 


baldmöglichſt zu beſetzen. 


Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufes bis zum 10. Fe⸗ 
bruar d. J. bei uns melden. 

Neuſtadt OS. den 18. Jan. 1879. 


Der Magiſtrat. 
Gerichtliche Auction. 


Dinstag, den 28. Januar cr., 
Vormittags um 9 Uhr, 
werde ich im Hofe des hieſigen Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes zwei Kiſten Herrn⸗ 
huter Zwirn B Nr. 5—9, ungefähr 
100 Kilogramm ſchwer, gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verkaufen. 267 
Kattowitz, den 18. Januar 1879. 
Der gerichtliche Auctions⸗ 
Commiſſarius. 

Steuer. 


Nicht zu überſehen. 


Ein flottes 1 Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft mit Ligueur⸗Aus⸗ 
ſchank und mehreren lucrativen Neben⸗ 
Artikeln, in beſter Lage einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Mittel⸗Schleſiens, iſt mit 
und ohne Grundſtück zu verkaufen. 
Nur ernſtliche bemittelte Selbſtkäufer 
wollen ihre Offerten sub D. K. 13 in 
die Expedition der Bresl. Zeitung ein⸗ 
enden. [304] 


Ein Weißwaarengeſchäft 


in einer größeren Stadt in Oberſchleſ., 
welches ſeit circa 10 Jahren mit gutem 
Erfolg betrieben wird, mit feiner 
Kundſchaft, ſteht unter günſtigen Be⸗ 
dingungen in Folge eingetretener Fa⸗ 
milienverhältniſſe ſofort zum Verkauf. 
Anfragen befördert unter A. Z. 7 
die Exped. der Bresl. Ztg. [292] 


90,000 Mark 3 


ſind auf erſte Hypothek in guter 
Stadtgegend ſofort zu vergeben durch 
J. B. Sachs, Telegraphenſtr. 4. 


Sichere Capitalanlage. 
Ich ſuche 4000 Thlr. zu 6 % Zinſen 
hinter 8000 Thlr. auf mein großes 
Grundſtück, deſſen Erwerbspreis ca. 
30,000 Thlr. war, unter . B. 8 
Briefk. der Bresl. Ztg. [1023] 


1500 


M. gegen Unterlage einer 
Police (3000 M.) geſucht. 


Stü Niederſchle-]“ Gefällige Offerten u. R. 9 in den 
230 1 5 len ſiſche, Briefkaſten der Bresl. Ztg. [1039] 
oder = 
5100 = Stückkohlen Oberſchle⸗ F 
4650 = Würſelkohlen] ſiſche, Der Wahn ist kurz, 
62,5 ⸗ Petroleum incl. Dochtband]] die Reue lang! Ihr Unglück⸗ 
2 Mtr. pro Centner), lichen, welche Ihr durch Aus⸗ 
20 = engliſch kryſtalliſirte Soda | | ſchweifungen aller Art und 


beträgt, wird Submiſſionstermin auf 
ontag, den 3. Februar e., 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Bureau, Markt Nr. 4, 


anberaumt und zu demſelben zuver⸗ 
läſſige, cautions fähige Unternehmer 
mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die Lieferungs⸗ Bedingungen daſelbſt 
zur Einſicht ausliegen und verſiegelte, 
mit entſprechender Auſſchrift verſehene 


Offerten bis zur Terminszeit ange⸗ 


nommen werden. Auswärtige Unter⸗ 
nehmer können gegen Erſtattung der 
Copialienkoſten Abſchrift der Bedin⸗ 
gungen erhalten. 

Schweidnitz, den 20. Januar 1879. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Nutz⸗Pappeln⸗ 
Verkauf! 


Freitag, den 31. Januar e., 
früh 10 Uhr, 

ſollen am Wege von Bahnhof Canth 

nach 1 zu 61 Stück Nutz⸗Pap⸗ 

peln, ſtehend 1 dem Stock, öffentlich 

meiſtbietend verkauft werden. (297 

Gräfl. zu Limburg⸗Stirum'ſche 

Forſt⸗Verwaltung. 

Bordelle, Föͤrſter. 


Schlitten und Wagen, 


große Auswahl, off. äußerſt billi 
« Keldtau, Freiburg i. Schl. 
und Breslau, Gartenſtraße 12. 


Ein wenig gebrauchtes Coupee ve 
verkaufen Tauentzienſtraße 10. 


erg e e ee 
Eures Körpers dahinſiecht, leſet 
das berühmte Original⸗Meiſter⸗ 
werk von Ur. Wunder und Ihr 
werdet De und Hilfe finden! 

Dieſes Werk (über 200 Seiten 
Text) iſt gratis: franco gegen 
Freimarke zu beziehen von F. 
Arndt's Verlagsanſtalt in Leipzig. 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 

ſexuelle Schwäche ꝛc., 
ebenſo [1019] 


Frauenkrankheiten 
heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 


Dehnel in Breslau, 
Malergafle 26, an der Oderſtraße. 


uswärts brieflich. 
Schönſten ital. [1033] 


Blumenkohl, 


friſch, en gros & en detail, bei 


Süss-Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel- Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse, 
Milch und Sahn, unverfälscht, 
empfiehlt A. Liebetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23, 


Ein Herr von Diftinetion, 


: . ſſizier a. D. oder Landwirth, 
mit guten Verbindungen unter Landwirthen, findet angenehme und lohnende 


Anſellung bei einer Hagelverſicherungsgeſellſchaft a. G. 


Fr. Offerten sub Chiffre L. Z. 3 befördert Rudolf Moſſe in Breslau, 
Ohlauerſtraße 85 J. (1523) 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Paula Schweitzer'ſchen Concursmaſſe ge: 
hoͤrende Modewaarenlager beabſichtige ich nebſt dem vorhandenen 
Inventarium im Ganzen zu verkaufen. Die Beſichtigung deſſelben 
kann Freitag und Sonnabend, den 24. und 25. ds., in den 
Stunden von 9—12 Uhr Vorm., 2—5 Uhr Nachm., in dem 
bisherigen Geſchäftslocal, Albrechtsſtr. Nr. 6, erfolgen, auch liegt 
daſelbſt Inventarium und Taxe aus. Schriftliche Offerten nehme ich 
bis zum 25. ds., Abends, entgegen. [1643] 


Wilhelm Friederici, 
Verwalter der Maſſe. 


ſowie das Schleifen derſelben billigſt bei 
keren, C. Meyer, Schweidnitzerſtr. 54. [1554] 


E 


Pferde ch 


U 
FAR 


{ 777 e oe ne Aha t 

von Grimault & Co., oder in Paris. 
Ein einziges Pulver, in einem Glaſe Juckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 
um ſofort die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 
oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
12 Pulvern verkauft. m die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 
beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. 3371 

Depot in Breslau bei Herrn F. Goͤrtz, Aeskulap⸗Apothele. 


* x 


2 4 n 


22 Bern 


7 Unsere Seklore bat Sg [ 
— — 
15 Ctr. altes Meſſing 
zu verkaufen. 
Direction der Jaworznoer Steinkohlen⸗Gewerkſchaft 
in Jaworzno bei Szezakowa (Galizien). 


l 


rr 


in 
Ö 


2 Rn 


Verkaufsofferte. 


Der Unterzeichnete iſt beauftragt zu verkaufen: 


Werkzeugmaſchinen auer Art, als: 24 Leitſpindel. und 
Handſupportdrehbänke, 8 Bohrmaſchinen, 4 Hobel, 2 Stof- 
und 4 Shapingmaſchinen, 1 Durchſtoß mit Scheere, 1 Winkel- 
eiſenſcheere, 3 Horizontalbohr- und Fraismaſchinen, 1 Mutter- 
ſtoß⸗ und 2 Schraubenſchneidemaſchinen, 1 NRädertheil- und 
Fraismaſchine, 1 Räderſchneidemaſchine, 1 Band⸗ und 2 Kreis- 
Sägen, 2 Biegmaſchinen, Spindel und hydrauliſche Preſſen ꝛc. ꝛc. 


Ferner: 8 Dampfkeſſel, 8 div. Dampfmaſchinen 
mit liegendem Cylinder, i ee 6 Locomobilen 
von 3—25 Pferdekräften, div. Armaturtheile, Probir- und Keſſel⸗ 
ſpeiſepumpen, Injecteurs, Centrifugalpumpen, Ventilatoren, 
Feldſchmieden, Hebewinden, Fußwinden, Differentialflaſchen⸗ 
üge, Ketten, Schraubſtöcke, Schneidkluppen, Bohrknarren, 

1 und Mutterſchlüſſel, Amboſe, Geſenke, Feilen, 
Zangen ꝛc. ꝛc., Niemenſcheiben, Hängearme, Wellen, Supports, 
Planſcheiben ꝛc., ſowie eine große Partie engliſchen und deutſchen 
Werkzeugſtahl. 

Die vorgenannten Maſchinen, Geräthe und Werkzeuge ſind theils 
neu, theils gebraucht, ſtammen meiſt aus zur Liquidation gekommenen 


Fabriken und werden ſehr billig abgegeben durch 3 [1663] 
C. Herrin Findeisen 


in Chemnitz, Zſchopauerſtraße 594. 
CE TRENNT STE TEEN EI EELFEMRIIEESESTERTTRTELE BEE FEEESTIETTUTLENTUSHEND 


Inländische Fonds. 


Nur Packete mit meiner Firma echt. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotien 


Schellfische, 
Hasen, 
Fr. Hummern, 
Fr. Trüffeln, 
Salaten 


empfiehlt [1664] 


Eduard Scholz 
Ohlauerstr. 9. 


Frische Hechte, 
Zander, Schellfische 


offerirt zu billigsten Preisen 


Hermann Kossack, 


Nicolaistr. 16, Neue Taschenstr. 14a. 


Friſches Wild, 


Nehrücken, Keulen, Faſanen, Hafen 
von 20 bis 24 Sgr. 
Bi | großer Auswahl 


empfiehlt in 
> 


A. Vietze, Eliſabethſtraße 7. 


SBilligſte Hasen, 


Kebblätter, Keulen, e Fa⸗ 


ſanen empfiehlt : 1022] 
G. Pelz, Ring 60, im Keller. 


Friſche Haſen, 


a Stuck 22 Sgr., balbe Hafen und 
Bi Vorverläufe empfiehlt 


Ader 
F. Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


— — — — — m 
Russischer Melange-Thee, U 
a Pfd. 4, 6, 9 u. 12 M., empfiehlt 
A Rohr Königsſtr. 2, 

“ „ Theehandlung. 

Zur Beachtung. Die 
Vorzüglichkeit der ſogen. ruſſ. 
Thees beruht nicht darin, daß 
die dort geführten Sorten andere 
als bei uns, ſondern darin, daß 
durch Miſchung zuſammenpaſ⸗ 
ſender Arten der Wohlgeſchmack 
erhöht wird; nach dieſem Princip 
iſt auch obiger Thee gemiſcht u. 
empfiehlt ſich beſonders als 
Familien ⸗Thee durch fein 
Aroma, Milde u. Billigkeit. 


Talg⸗Kernſeife A Mad 
T 


3 Mark. 

Oranienburgerſeife & . 43 Pf. 
Gelbe harte Seife & Pfd. 30 Pf. 
Glycerin⸗Abfallſeife à Pfd. 55 Pf. 
Grüne Seife 12½ Pfd. 2 M. 50 Pf. 


Weizenſtärke a pn. 2s wi. 

Beſter Soda à Pfd. 9 Pf., 25 Pfd. 2 M. 

Reis⸗ und Glanzſtärke, Waſchpulver, 
Stärkeglanz, Waſchblau. 


Brennſpiritus der 28 pr. 
Alter Korn à Liter 40 Pf. 
Feine Liqueure, als: Kümmel, Pfeffer⸗ 
münze, fein Bitter, Kirſch, Citrone, 
Preiſelbeere, Nordhäuſer ꝛc. ohne 
Unterſchied à Liter 55 Pf. 
Wiener Kerzen à Pfd. 90 Pf. 
Paraffinkerzen à Pack 45 u. 50 Pf. 
Stearinkerzen à Pack 50 Pf. 


A Li 20 Pf., 
etroleum e t N 50 


MG 


. 
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Breslauer Börse vom 23. Januar 1879. 


Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prloritäten. 


Das Dominium Lipke bei Zantoch 
an der Oſtbahn hat noch 


ca. 4000 Ctr. gutes Heu 
301] 


abzulaſſen. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


in 1 der den Unterricht 

mehrerer Knaben zu leiten im 
Stande iſt, wird gegen jährl. Honorar 
von 360 Mark und gänzlich freie 
Station nach Oberſchleſien zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. Offerten unter 
T. 10 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine gut empf. gepr. Erzieh. erth. 
Nachh. u. Privatſtd. in Elementar⸗ 
gegenſt., Franz. (Converſ.), u 
od. ſ. ſonſt. paſſ. Beſchäft. Off. erb. 
an Frau Oberamtmann Teichmann, 
Alexanderſtr. 24 J. [1042 


ine gut empfohlene muſik. Dame, 
bisher Erzieherin, wünſcht zum 
1. April Stellung als Geſellſchafterin 
oder Repräſentantin in einem feinen 
Hauſe. Adr. sub F. H. 33 bee 
Nudolf Moſſe, Berlin W. [1654 


Ein anſtändig. geſetztes Mädchen, im 
Schneidern u. Handarbeit geübt, 
ſucht unter ſehr beſcheid. Anſprüchen 
Stellung als Bonne oder Stütze der 

ausfrau. Gef. Off. erb. A. 8. 10 
Borſigwerk poſtlagernd. 1014 


ine im Weingeſchäft routinirte 
Kaſſirerin, 17 Jahr alt, von an⸗ 
genehmem Aeußeren, ſucht ähnliche 

Stellung unter E. W. 11 im Brie 
der Bresl. Ztg. [1032 

N * N 

Eine tüchtige 
Damenſchneiderin 
wird für ein Coſtume⸗Atelier zum An⸗ 
tritt per 15. Februar oder 1. Ma 
für eine größere Provinzialſtadt 
Schleſiens geſucht. Dieſelbe muß in 
der Anfertigung von feineren Co⸗ 
ſtumes ſehr firm ſein, muß ſelbſt ſehr 
viel Geſchmack beſitzen und in einer 
großen Stadt ſchon längere Zeit mit 

Erfolg gearbeitet haben. 166 
Meldungen nebſt Beifügung der 
Photographie ſind zu richten unter 
L. 503 an das Central⸗Annoncen⸗ 

Bureau, Breslau, Carlsſtr. 1. 


Eine tüchtige 
Wirthſchafterin 


mit guten Empfeblungen wird zur 
Führung eines Haushalts [1658 


ſofort geſucht. 


Gefällige Offerten unter H 2419 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Reiſender geſucht! 
Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft en gros ſuche ich zum lien, 
tigen Antritt einen tüchtigen Reiſen⸗ 
den, der Schleſien, die Lauſitz und 
Brandenburg längere Zeit bereiſt hat 
und die Kundschaft 11 kennt. 
Gr.⸗Glogau, den 21. Jan. 1879. 
279 Moritz Hammel. 


Ein 290 Manufacturwaaren⸗ 
Engrod- Gef chäft ſucht einen tüchtigen 


leſi f. G t Glatz. 
für f buchte br icgan die hate 
der „Sd leliſchen Brei 2 unfernftr. 


riefk. 


— 


— 
— 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien, Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours, 
Eeichs-Anleihe 4 995,50 bz tlicher Cours. | Carl-Ludw.- B. 4 96 6 — 
rss. cons. Anl. 4½ 105,10 B Br. Schw. Erb. |4 @| 63,00 8 Tomb uam == 
do. cons. Anl. 4 | 95,50 bzB Obschl. ADE. 3 |120,75 & 1 bz Oest-Frana.-Stb|4 | — ult. 418 B 
do. Anleihe. 4 — de. B..... 3 —_ Rumün. St. Act. 4 31,25 à 50 bz | — 
8t.-Schuldsch, . 3 | 91,60 @ R.-O.-U.-Eisenb 4 105,75 6 de. er = 
Prss. Präm.-Anl. 32 — do. St.-Prior.|5 112,00 bz Warsch W. ( 4 — * 
Bresl. Stät.-Obl. 4 en Br.-Warsch. do.|5 | — ee 2 
0. do. 4 ch. - 5 — — 
Bebl Piabr. alt. 2 87,40 B Intändische Elsenbahn-Priorität- 1 Kusch, Oderbg. (5 — 52 
do. Lit. A. . 13% |, — Obligationen Krak.- Oberschl. | 4 — — 
do: All. 4 97,30 bz Freiburger . . 4 | 92,25 6, 6 96,258] do. Prior.-Obl. 4 — en 
do. Lit. A 4 95,65 bz dos Amsesıhd 98,00 B Mährisch - Schl. | * 
do. do. 4% 102 G do. Lit. H. 4 95,10 8 Centralb.-Prior. |fr. | — — 
do. Lit. B. 32 — de. Lit, K. 47 9540 6 —— N} 
do. do. 4 — o. Lit. K. 5,1 
do, Lit. C....|4 | 1. 6,95 G do. 5“ 102.25 bz Bank -Aotien. 
do. do. 4 II. 95,65 bz Oberschl. Lit. E. 34 87,00 bz Brsl.Diseontob, | 4 | 66,00 B — 
do. do.. 4½ 102 G do. Lit. C. u. D. 4 93,40 B do. Wechsl.-B. 4 71,00 8 — 
do. (Rustical) 4 I. 96 6 do. 1873. 4 92,15 bz D. Reichsbank 44 — — 
do. do. 4 II. 95,65 dz do. 1874. ]4½ 100,50 bz Sch. Bankverein 4 85,75 bzB a? 
do. do. ./4%|102 bz do. Lit. F. 4% | 101,50 B do. Bodenerd. 4 88,50 8 —— 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 95,35 bz do. Lit. G. . 1444 | 100,50 B Oesterr. Credit 4 390 G ult. 390 à 1 à89 bz 
Rentenbr. Schl. 4 97,75 do. Lit. H. . 4 2 101,0 B | | 
8 do. Posener 4 a 8 ra Keen a 2 ERaB 
chl. Pr.-Hilfsk. 4 10 0.Neisse-Brg. — Ndrs. Zwg. — 
do. do. 44 101,75 6 do. Wük.- E. 5% 103,25 8 8 Industrie - Aotlen. 
Schl. Bod.-Crd. 4½ 95,75 B R.-Oder- Ufer... 4% | 100,75 bz Bresl. Act.-Ges. — 
do. do. 5 99,40 bz — - für Möbel 4 — —— 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Weohsel-Course vom 22. Jan. do. do. St.-Pr. 4 5 — 
Sächs. Rente. 3 — Amsterd. 100 fl. 4 kS, 169,25 do. Börsenact. 4 — Ge 
AR do. do. 4 2M. 167,85 G do. Spritactien 4 — — 
Belg. Pl. 100 Frs. 3 |kS. | — do. Wagenb.-G 4 — * 
Ausländische Fonds. a 3 ; 5 6 7 — 5 80 do.Boubank.. 4 ps — 
ient-Anl Em. 57 B ondon tel. | 88. „435 bzG | Donnersmarckh |4 — — 
Ser deli 5 56,50 8 do. do. |4 [Zu. | 20,28 Laurshütte.... [4 | 63,50 8 ult. 63,75 bz 
Italien. Rente..5 | — Paris 100 Frs. 3 |kS. | 80,90 bz Moritzhütte ...|4 | — — 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 53,10 G do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 54,75 B Warsch. 1008. R. 6 |8T. 197,00 Oppeln. Cement 4 = — 
do. Goldrente 4 63,80 bz Wien 100 Fl... 9 kS. 173,25 6 Schl. Feuervers. 4 = — 
do. Loose 1860 | 5 — do. do. ..|4% 2M. 171,75 8 do. Immobilien 4 — — 
do, de. 1864 — — do. Leinenind. | 4 — — 
Ung, Goldrente 6 72,25 bz Fremde Valuten. do. Zinkh.- A.|4 — —— 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 54,65 bz Ducaten ..... — — do. do. St.-Pr. 4 — — 
‚eo. Pfandbr.. 4 * 20 Frs.-Stücke — — [dz } Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
do. do. 5 — Oest. W. 100 fl. 173,60 bz [ult173,1043,25 | Ver. Oelfabrik. 4 — — 
Russ. Bod,-Crd. | 5 — Russ. Bankbill. 6 bzG | Vorwürtshütte. |? — — 
Russ. 1877 Anl. 5 84 etbz B 100 8.-R. 195,65 bz ult. 196,75373 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, 
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Für mein Tuch, Mode 
waaren. und Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen 


Verkäufer 


von angenehmem we 
Antritt pro 1. März 
oder April e. [300] 
Trebnitz i. Schl. 
Herrman Peiser. 


Ein junger Mann, mit der Galan⸗ 
terie⸗ u. Kurz⸗, ſowie Weiß⸗, Po⸗ 
famentier: u. Wollwaaren⸗Branche ver⸗ 
traut, ſucht per bald oder 1. April e. 
Stellung unter ſoliden Anſprüchen. 
Gef. Offerten erbitte unter E. D. 50 
poſtlagernd Jauer i. Schl. [241] 


Fus ein hieſ. Getreide- u. Producten⸗ 
Geſch. w. e. tücht., gef. Mann fürs 
Lager z. bald. Antr. geſ. sub F. G. 12 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. [1035] 


Ein junger Mann, welcher mit der 
Tuch⸗, Manufactur⸗„Moden⸗ und 
Confections⸗ Branche vertraut iſt, 
ſucht, geſtützt auf Prima⸗Referenzen, 
pr. 1. April c. Engagement als Ver⸗ 
käufer oder Lageriſt. Gefl. Offerten 
unter Chiffre B. 60 poſtlagernd Ober⸗ 
Glogau erbeten. [291] 
in 0 Mann, mit der Colonial⸗ u. 
Eiſenkurzw.⸗Branche, Buchführ. u. 
ämmtl. Comptoirarb. vertr., ſucht p. 
1. April dauernd Engagement. Gef. 
Off. u. H. L. 2 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 
Für ein Hen Mann, de et 
wird ein tücht., j. Mann, der ſich auch 
ur Reiſe 9 verlangt. Pf u. 
hiff. A. Z. poſtl. Waldenburg i. Schl. 
Gr junger Mann, welcher mit der 
I Tube, Manufactur⸗ und Confec⸗ 
tions⸗Branche vertraut iſt, ſucht, ge⸗ 


ſtützt auf Prima ⸗Referenzen, per erſten 
— April c. Engagement als 
Verkäufer in einem Engros⸗ oder 


Detail⸗Geſchäft. Offert. unter Chiffre 
R. 57 poſtlag. Ober⸗Glogau erbeten. 


Ein junger Mann 
mit fhöner Handſchrift, mit der Buch⸗ 
führung, Correſpondenz und wenn 
moͤglich auch mit der Tuchbranche 
vertraut, wird zum ſofortigen Antritt 
oder ſpäter geſucht. 16191 

Offerten sub C. 2934 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau, Oblauerſtr. 85, I., erbeten. 


Für das Bureau eines Special⸗ 
Commiſſarius wird ein in Sepa⸗ 
rats⸗ und Ablöſungs⸗Geſchäften tüͤch⸗ 
tiger, leiſtungsfähiger und zuver⸗ 
iſſiger 652 


in Commis, gelernter Speceriſt, 
>» chriſtl. aneh noch activ, ſucht, 
geſtützt auf gute Referenzen, 115 Iten 
od. 15. Febr. dauernde Stell. Gef. Off. 
unter 8. 100 poſtl. Beuthen O.⸗S. erbet. 


Ein Lehrling 


mit nötbiger Schulbildung findet bei 

freier Station in meiner Putz-, 

Seiden⸗, Band» und Weißwaaren⸗ 

er per 1. April oder ae 
u 


fnahme. [16 
Buchholz in Liegnitz. 


D 

get Lehrling, der das Gpecerei- 
Geſchäft erlernen will, wünſcht 
Stellung. Gefl. Offerten erſuche unter 
A. F. 6 in den Briefkaſten der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. 1018] 


Einen Lehrling 
aus achtbarer Familie, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, ſucht 


„Emil Fabian, 
Colonialwaren⸗ u. Aſſecuranzgeſchäft 
in L 16500 


iegnitz. 


Fiur ein Eiſen⸗, Metall⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft en gros 
een detail in einer größeren 
Provinzialſtadt Schleſtens wird 


ein Lehrling 


zum ſofortigen Antritt reſß. per 
tern [1656] 


geſucht. 
Gefl. Offerten sub H. 2414 
an * e & Vogler in 
Breslau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Reuſcheſtraße 63 


iſt eine ſchöne Mittelwohnung für 
1031 


150 Thlr. zu vermiethen. ] 
1 1 
Königsplaßz 3b 
iſt die auf den Platz gehende 
Wohnung 
im 3. Stock von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. 1020 
Faden e Nr. 11, 3. Etage, 
4 Zimmer, Cabinet, Küche, Mäd⸗ 
8 und Badezimmer, zu vermiethen. 
jäheres beim Wirth. 11028 


Alte Sandstraße 17 


iſt eine Wohnung, 3 St., 160 Thlr., 
und eine, 4 St., 70 Thlr., renovirt, 


14 [165 
Protokollführer bald oder Oſtern von ruhigen Mie⸗ 
en. Schulbildung a en . 
orſteher — gegen ein entſprechend !? 
hohes Gehalt — geſucht. & Kloſterſtraße 35, 
Meldungen mit Lebenslauf und] I. Et., 3 Zfenftr. Vorderz., Hinterz., 
Fabri eb sub H. 2939 durch] Cabinet, Küche ꝛc. zu vermiethen. 
Trolle, Breslau, Oblauer⸗ 2 Kloſterſtra e 35 3 
. 12 Borderitüben und Side e zu der 
Durch Ba 1 28 er miethen. Preis 75 Thlr. 11026] 
bn /A. Froese, Berlin W . —8 
lowſtr. 77, w. gef.: 30—40 Commis, Abel Hag 155 . iſt 
Comptoir: Lager., Buchh., Reiſende : — p ern. Nah 1 er ORG, AR 
20—30 ne en nipech Ser le Aa YET) Ser gg 
Gutsverw., Rechnungsführ., Brenner, Ein. Laden iſt Vorwerksſtr. 57, zu 
Gärtner, Förſter, Jäger, Techn., Aufſeh., jedem Geſchäft ſich eignend, billi 
Verwalt., Hauslehrer, Erzieherinnen ꝛc. zu verm., auch iſt daſelbſt Ladentisch 
onorar nur für wirkliche Lei tungen. !nebit Repo itorium billig u verkaufen. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu zes. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
1 * * ——ů— — 
818 888 
Ort. sä 35 58 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Ea 
— ———— — —41k — — —— — 2 —— — 
Aberdeen 766,6 | —1,1 SSW. ſtill. heiter. 
Kopenhagen 767,7 —5,5 O. mäßig. bedeckt. 
Stockholm 771,6 | —5,2 SO. leicht. Schnee. 
aparanda 781,6 168 till. halb bedeckt. 
etersburg 788,6 —16,5 SO. mäfig. wolkenlos. 
Moskau 788,1 |—21,8 SO. fill. wolkenlos. 
rk 766,3 | —1,1 N. ſchwach. heiter. Seegang leicht. 
Bren | 758,2 1.0 ONO. mäßig. debe * a 
elder | 7628| —4,4 N, friſch. bedeckt. 
Colt 767,7 | —5,3 NNO. mäßig. 49805 
7 764,9 | —6,8 [OND. mäßig. bedeckt. Nebel. 
winemünde | 765,7 —9,4 ON. ſtill. [Schnee. See voll Eis. 
Neufahrwaſſer 769,2 —8,6 JDSD. ihm. Schnee. 6 
Meme 772,6 1—13,4 [SD. mäßig. bedeckt. See ruhig. 
Paris 757,7 —38 OSO. ſtill. bedeckt. | 
Grefeld 759,1] —6,0 NO. mäßig. Schnee. 
Carls 758,3] —2,4 IND. ſtill. bedeckt. Geſt. Schnee. 
Wiesbaden 758,1 —1,0 N. leicht. bedeckt. Geſt. u. N. Schn. 
Kaſſel 9,6] —5,9 N. ſtill. Schnee. 
München 759,2 —4,8 SO. ſchwach. bedeckt. 
Leipzig 62,8 —6,6 IND. leicht. bedeckt. Nachts Schnee. 
Berlin 764,3 —9,4 N. leicht. bedeckt. Nachts Schnee. 
ien 65,8 —4,0 SD. ow bedeckt. 
Breslau 7632| —3,4 SO. ſchwach. bedeckt. 


Ueberſicht der Witterung: 


In Rußland hat das Barometer 


einen äußerſt hohen Stand erreicht, 


in Wologda 791 mm., ohne daß bis jetzt der Froſt daſelbſt außergewöhn⸗ 
lich ſtreng wäre. Die von Irland bis St. Petersburg fortdauernden öft- 
lichen Winde wehen im Canal und zwiſchen der engliſchen und holländiſchen 


Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Küfte theilweiſe ſtürmiſch, in Norddeutſchland meiſt nur ſchwach. 


m Süd⸗ 


often Central⸗Europas hat die Kälte ſehr abgenommen, leichte Fröſte haben 
15 dagegen auch über die britiſchen Inſeln ausgedehnt. 


Anmerkung. Die Stationen ſind in drei 
Europa, 2) Küftenzone von Irland bis A 
Innerhalb jeder Gruppe 


dieſer Küſtenzone. 
nach Oſt eingehalten. 


ruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
en, 3) Mittel-Europa ſüvli 
it die Reihenfolge von We 


